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Vorwort. 

Als ich im Frühjahr 1913 wegen einer Diatessaronfrage mich 
an meinen Freund H. J. Vogels in München wandte, wies er 
mich in der Antwort auf einen von Preu sehen in der Zeitschr. 
für neulest. Wissenschaft 1911, 243 ff. behandelten, in armenischer 
Sprache überlieferten Text hin und riet mir, ihn zu übersetzen. 
Herr Professor Preuschen habe ihm geschrieben, daß er sich freuen 
werde, wenn ihm in der Übersetzung des . Textes ein anderer 
zuvorkommen würde. 

Ich las mir den Aufsatz Preuschens „Eine altkirchliche 
antimarcionitische Schrift unter dem Namen Ephräms" durch. 
Dabei stieß ich auf so viele anregende Bemerkungen und tief- 
greifende Probleme, daß ich dem armenischen Texte näher :j^u 
treten beschloß. Auf eine an Herrn Prof. D. Erwin Preuschen 
gerichtete Anfrage, erhielt ich die Mitteilung, daß es ihm recht 
sein würde,, wenn ich die Übersetzung machen wolle. Gleich- 
zeitig bemerkte er,, daß er über manches mitlerweile zu einem 
andern Urteil gekommen sei, als in dem genannten Aufsatze. 

Es handelt sich bei dem gemeinten Texte um eine nur 
armenisch erhaltene Schrift, die die Mechitaristen im 2. Bande 
(p. 261 — 345) der armenischen Werke Ephräms des Syrers im 
Jahre 1836 in Venedig unter dem Titel „T'argmanufiun awetarani" 
(= „Erklärung des Evangeliums") herausgegeben haben. 

Zunächst hatte ich nicht viel mehr als eine Übersetzung 
dieser Schrift ins Auge gefaßt, um den Text weiterer Forschung 
zugänglich zu machen. Ich bin aber weit über diesen anfänglichen 
Plan hinausgegangen. Ich biete in dem vorliegenden Buche so 
ziemlich alles, was ich über den Text zu sagen habe. 

Im Laufe meiner ikrbeit fand ich, daß Vogels mir einen 
guten Rat erteilt hatte. Mir selbst ist die zum Teil recht mühe- 
volle Übersetzung und Bearbeitung eine Quelle reicher Belehrung 
geworden. Möge sie auch den Lesern wenigstens das eine oder 
andere von Wert bieten können! 



VI . Vorwort. 

Nicht wenig würde es mich freuen, wenn dieses mein Buch 
jenen Wünschen hinsichtlich der „Erklärung des Evangeliums" 
entspräche, die mein hochverehrter Lehrer, Herr Prälat Professor 
Dr. -Otto Barden he wer, in seiner Geschichte der altkirchlichen 
Literatur P (Freiburg i. B. 1913) 315 zum Ausdruck gebracht 
hat. Nachdem er über die Aufstellungen des angeführten Aufsatzes 
von Preuschen berichtet hat, schließt er: „Eine genauere Er- 
forschung, Übersetzung und Bearbeitung der „Erklärung des Evan- 
geliums" wäre allerdings sehr wünschenswert und anscheinend 
auch lohnend. Bevor jedoch wenigstens die Ursprache und die 
Abfassungszeit mehr oder weniger sichergestellt worden, Fragen, 
die meines Erachtens auf Grund von Evangelienzitaten überhaupt 
nicht entschieden werden können, sind weitere Mutmaßungen nicht 
am Platze." 

Die Zurückhaltung, die der hei-vorragende Patrolog den Auf- 
stellungen Preuschens gegenüber an den Tag gelegt hat, dürfte 
durch meine Schrift mehr als gerechtfertigt erscheinen. 

Von Preuschen weiche ich in großen und kleinen Dingen 
manchmal gründlich ab. Sein Verdienst wird es aber bleiben, 
daß er sich erstmalig eingehender mit der „Erklärung des Evan- 
geliums" befaßt hat und dabei mancherlei Anregung gegeben' hat. 
Vor ihm haben meines Wissens nur zwei Gelehrte sich mit der 
Schrift beschäftigt: Burkitt kurz in: S. Ephraim's quotations 
from the Gospel, Cambridge 1901, 53 und: Evangelion da-Me- 
pharreshe II 188 f., und A. Merx ganz gelegentlich einmal (siehe 
Preuschens Aufsatz 248, Anm. 1). 

Die Übersetzung des armenischen Textes will als eine wört- 
liche gelten. Manchmal bin ich in der Wörtlichkeit gewiß zu weit 
gegangen, aber an einigen Stellen ging es über mein Vermögen, 
dies zu vermeiden, nämlich da, wo ich den armenischen Text 
selbst nicht hinreichend verstand ^). In solchen Fällen halte ich 
eine unklare, holprige Übersetzung für ein kleineres Übel, als einen 
glatten Phantasietext. Will die Kritik an solchen Stellen meiner 
Übersetzung einsetzen, so kann und soll es ihr nicht verwehrt 



Selbst für eingeborene Armenier scheint die Übersetzungslitei'atur 
nicht immer leicht verständlich gewesen zu sein. Gregor v. Narek (10. Jahrh.) 
wenigstens gesteht: „Ea praecipue apud nos quae de lingua graeca vel syriaca 
interpretata fuerunt, obscure vei-sa sunt in linguam armeniacam". Siehe Pa- 
trologia Syriaca accurante R. Graffin, pars prima, tomus primus, Parisiis 
1894, S. XXXVI Anm. 3. 



Vorwort. VII 

werden, nur möge sie dann auch meinem Unvermögen ein wirk- 
liches Können gegenüberstellen. 

So zahlreiche Übersetzüngsäquivalente unter dem Texte an- 
zuführen, hat mich u. a. die Erfahrung bewogen, die ich mit der 
Benutzung von Texten, die aus dem Armenischen übersetzt sind, 
seitens des Armenischen Unkundigen zu machen Gelegenheit hatte. 
Ein kleines Beispiel bietet die Polemik Baethgens gegen Zahn, 
von der im „Anhang" weiter unten gehandelt wird. 

Zu nicht geringem Tröste bei den Schwierigkeiten und Dunkel- 
heiten des armenischen Textes gereicht mir der Umstand, daß 
mein sehr verehrter Lehrer im Armenischen, Herr Professor Dr. 
Bruno Lindner in Leipzig, die Güte hatte, die von mir gefertigte 
Übersetzung mit mir durchzusprechen, was ihr zu großem Nutzen 
gereicht hat, und wofür ich ihm auch hier herzlichst danke. 

Nächst der Übersetzung der Schrift habe ich eingehend ihre 
neutestamentlichen Zitate behandelt. Auch die alttestamentlichen 
Zitate werden nicht zu kurz weggekommen sein : an einigen Stellen 
allerdings, wo ich nicht ein noch aus wußte, ist mir die Geduld 
ausgegangen. 

Darüber, daß manches, was ich ausgesprochen habe, Hypo- 
these ist, wenn auch nicht jedesmal eine entsprechende Warnungs- 
tafel aufgestellt . ist, hin und her zu reden, habe ich dem aufmerk- 
samen Leser und fachmännischen Kritiker gegenüber keine Ver- 
anlassung: er wird das aus dem Zusammenhange ohne Kopf- 
zerbrechen selbst erkennen. 

Nur noch einige Worte des Dankes. 

Ehrerbietigen und herzlichen Dank statte ich Sr. Bischöflichen 
Gnaden, dem hochwürdigsten Herrn Bischof von Paderborn, Dr. 
Karl Joseph Schulte, ab, der seine Liebe zur Wissenschaft und 
sein Wohlwollen für mich wiederum dadurch betätigte, daß er mir 
einen namhaften Beitrag zur Drucklegung auch dieser Arbeit zu- 
zuweisen die Güte hatte. 

Durch warme Teilnahme für mein Werk hat sodann mein 
lieber Lehrer, Herr Professor Dr. Norb. Peters, sich von neuem 
ein Anrecht auf meinen Dank erworben. 

Besonders dankbar bin ich Herrn Professor Dr. Bruno 
Lindner, der einen großen Anteil am Zustandekommen meiner 
Arbeit dadurch hat, daß er mich in liebenswürdigster Weise in 
das Altarmenische eingeführt hat und die auf den folgenden 



VIII Vorwort. 

Blättern gebotene Übersetzung aus dem Armenisclien mit mir 
durchgegangen ist. 

Dann habe ich noch zu danken den verehrten Mitgliedern 
einer hochwürdigen katholisch-theologischen Fakultät in Breslau, 
die meine Arbeit als Dissertation (reundlich angenonmien hat, 
insonderheit Herrn Prof. Dr. Sickenbei-ger, der als Referent 
dabei tätig war. 

Endlich möge noch meinen Dank empfangen mein Freund 
Dr. IT. J. Vogels in München, der meine Arbeit veranlaßt und 
wiederholt Teilnahme dafür bewiesen hat, und Herr Professor 
Dr. M. Meinertz, der ihr in seinen „Neutestamentl. Abhandl." 
freundlichst Unterkunft gewähi-te. 

Möge meine Arbeit allen Genannten keine gar zu dürftige 
Dankesgabe sein, die ich ihnen zu meiner Dankesgesinnung darbiete ! 

Dr. Jos. Schäfers, 

Pfarrer in Lülzen. 



Übersetzung 
des armenischen Textest 



') „p. 261; p. 262, 1. Abs." usw. bedeutet „Seite 261; Seite 262, 1. Ab- 
satz" usw. des armenischen Druckes. Dieser enthält nicht die von mir mit 
I., II , III. gekennzeichnete Dreiteilung der Schrift. Die mit a, b usw. ge- 
zeichnete obere Reihe der Anmerkungen bedeutet Übersetzungsäquivalente 
des betreffenden Wortes oder Satzteiles. Die von [ ] umschlossenen Wörter 
sind von mir eingeschobene Erläuterungen. Ed. Arm. = Die armenische 
Bibelübersetzung in der Ausgrfbe von Johann Zohrapi, Venedig 1805. 
Neutest. Athaiidl. VI,!— 3. Si-häfeis, Eine ultsyv. Ertl. v. ParaLeliirt. Hemi. 1 



Erklärung des Evangeliums, 

die verfaßt hat 

TerO Ephrem, der tiefgründige-) Syrer. 



I. 

AUe^) Schriften, die immer aus menschlichem Verstände P- 26i. 
heraus geschrieben sind und nicht von dem Gesetz und den Pro- 
pheten beim Reden nehmen, sind Bücher, Erzeugnis und Erfindung 
eines widerstrebenden Verstandes. Und wenn einer näher tritt, 
um ihren Sinn zu prüfen, so findet er sie irreführend und hin- 
und herschwankend, weil sie nicht auf dem wahren •" Fundamente 
der Heiligen Schrift gegründet sind. Markion schreibt in seineiu 



«• zuverlässigen. 



') = syr. >*?ic „Monsignore". 

-) So ist, wie icli glaube, xor zu übersetzen. Im kirchlichen Latein 
würde man etwa „doctor profundus" sagen. Möglich ist wohl auch „der 
Niedersyrer". Ephräm wird „Edessenus" genannt und Edessa liegt im Flach- 
land, ich weiß aber nicht, ob diese geographische Bezeichnung sonst vor- 
kommt. Preuschen 244 übersetzt „der hochgelehrte Assyrer". „Hochgelehrt" 
gibt den Sinn wieder, „Assyrer" aber würde nicht Asori, sondern Asorestaneay 
heißen (vgl. unten p. 304, 2. Abs.). Für unzutreffend dagegen halte ich trotz 
Moesingers (Evangelii concordantis expositio, p. 1, Anm. 1) und der Mechi- 
taristen (S. Ephraemi Syri commentarii in epistolas D. Pauli, Venetiis 1893) 
Vorgang die Übersetzung „doctor" (lector) für xor. Moesinger: „Armeni 
cognominant S. Ephraemum chor vel chori vel chorin vel chur, quod 
est Syriacum Qorjo". Wäre das richtig, dann sollte man statt asori oy „Syri" 
ein asorioc (bzw. asoroc, s. unten p. 299) „Syrorum" erwarten. Das syr. 
V''- müßte armen, auch wohl kori lauten. M. E. ist es ganz ausgeschlossen, 
daß wc (hebr. p) mit aspiriertem k im Anfange gesprochen worden ist. Vgl. 
z. B. p'rkic (Erlöser), das vom syr. ^-sis abzuleiten ist. 

^) „Jede Schrift (Buch)"; ich habe den Plural genommen, damit sich 
das folgende besser liest. 



4: Erklärung des Evangeliums. 

Buche, das sie mit Namen Proevangelium ^) nennen, was in unsere 
Sprache hier übersetzt 2) heißt: „eher als das Evangelium"-') — 
und ich bin verwundert, wieso es eine Schrift der Markionisten 
gibt, die sie mit Namen-*) Proevangelium ^) nennen, da die Schüler 
jenes vertrauensvoll meinen, daß der Anfa,ng'^) der Gottheit, an 
die sie glauben, um jene Zeit offenbar wurde, [nämlich] zur Zeit 
des Pilatus des Pontiers'), in jener Zeit, in der das Evangehum 
geschrieben wurde. Wenn es sicher für dich ist, o Markion, daß 
wirklich der Anfang der Gottheit, betreffs" der du sprichst, im 
Evangelium [zuerst] in Ersclieinung trat'*), warum denn aber und 
wie wäre deine Schrift eher als das Evangelium? Und wenn du 
wirklich [daran] festhältst und es wäre deine Schrift eher als das 
Evangelium, so sage nicht, daß neu und fremd die lebendigmachende 
Gottheit ausströmte, sondern daß sie bereits da war. Und es ist im 
Anfange jener Schrift also geschrieben : „0 Wunder über Wunder'^, 
Verzückung. Macht und Staunen ist das, daß man gar nichts über es •') 

a Wörtlicli : „O Größen der Größen". 

') Es steht im Armen. „Peron ow Engelion", was wie Preusclien 
(245, Anni. 2) richtig erkannt hat, aus .a-JX-oleJs verballhornt sein dürfte. 
Über diese Schlaft Markions ist uns sonst niclits bekannt. Vgl. Bardon- 
hewer, Geschiclite der altkirclilichen Literatur I- (Freiburg 1913) 373. 

-) Lies im Arm. t'argmaneal. 

') Der Satz wird hier nicht zu Ende geführt, sondern erst weiter unten, 
nachdem er durch „und es ist im .anfange jener Schrift also geschrieben" 
wieder aufgenommen worden M. 

') Lies anowaneal. 

■') „Proovangelium" ist von mir für das im Texte stehende „eher als 
das Evangelium" eingesetzt. 

'■) Für Markion war bekanntlich der Gott des A T nicht der Gott, den 
man im Christentume zu verehren hatte. Sein Gott erschien ei-stnialig in 
Christi Offenbarung. 

^) Prcuschen, 245, Anm. 3 nimmt Anstoß an „Pelatosi pontacoy", 
„als wäre Pilatus aus dem Pontus gewesen, woraus sich ergibt, daß es um 
die Kenntnisse des Übersetzers übel genug stand. Um so weniger wird man 
. von ihm willkürliche Veränderungen seiner Vorlage erwarten dürfen." Aber 
die armenische Bibelübersetzung kennt überhaupt nur „Pilatus den Pontier". 
Vgl. außer den Ausgaben auch die berühmte Evangelien-Hs vom Jahre 887. 
Hier steht Mt 27, 3 : „Pontacioy Piwlatosi", Lk 3, 1 : „Pondacio Piwlatovsi". 

''J „in Erscheinung trat", wörtlich : „wurde". 

■') Das Armen, läßt es zweifelhaft, ob an „ihn" oder „sie" oder „es" zu 
denken i.st, ebenso der Zusammenhang, da im folgenden dafür Glaube, Himmel- 
reich und Kirclie stellt. 



Erklärung des Evangeliums. 5 

sagen, noch über es denken, noch es mit irgend etwas vergleichen 
kann. " 

Nun wollen wir alle Bücher jenes beiseite lassen und gegen p. 262, 
dieses Wort wollen wir sprechen, daß [ob] dieses, was du, Mar-^-^^^- 
kion, sagst, wirklich wahr ist, [nämlich] daß jenes nicht aus- 
gespr-ochen wird mit der Zunge und nicht unterschieden wird mit 
C4edanken^) und nichts ihm gleich ist. Jetzt A'erstumme. schweig 
und rede nicht über das, worin du verstockt bist und sagst, daß 
jenes 2) nicht ausgesprochen wird und daß es nicht ein Denken 
darüber gibt und daß es nicht irgend etwas gleich ist. Wie sehr 
Markion gelogen hat, weil er nicht von jenem 3) zuverlässigen 
Fundamente aus spricht, das werde ich zeigen. Es sagt der Herr 
in seinem Evangelium dort, daß einem jeglichen Dinge, was über- 
haupt von dieser Welt hier ist, der Glaube in allen* Dingen älm- 
licli ist^); er sagt so, daß er ähnlich ist einem Gebäude, dem 
Weine '0, einem Kleide, dem Feuer, den Samen*', einem König- 
reiche, einer SilbermOnze, einem Talente, einer Pflanze *"•, einem 
Senfkorn und dem Sauerteige. Auf welche Weise nun vermag einer 
auf das Evangelium zu hören, wenn es sagt, daß all dem der Glaube 
in seinen verschiedenen Erscheinungsformen ähnlich ist, und hört 
hinwieder auf Markion, wenn er sagt, er ist keinem ähnlich? Und 
wodurch jener all diesen Dingen ähnlich ist, werde ich jetzt zeigen. 

Gleich ist er Gebäuden"') darhi, daß wie ein Gebäude ausP-2<J2, 
vielen geschaüenen Dingen zusammengesetzt'^'), aus Gliedern ver-^*'^''®* 
einigt und ein Haus wird: so auch werden wir versammelt aus 

ii mancherlei. '• Saaten. « Pflanzung. ^l Wörtlicli: versammelt, 
aufgehäuft wird. 

') Aphraates 116, lOf. läßt Valentinus sagen, „daß der vollkommene 
Gott mit dem Munde nicht ausgesprochen und mit dem Verstände nicht er- 
forscht (begriffen) werde". Bei den Gnostikern spielte der „Unausdenkbai'e, 
Unsagbare, Unfaßbare" überhaupt eine große Rolle. Vgl. z. B. Irenaeus, 
Adv. haeres. 1, 11. 

-) Ich setze hier das Neutrum, da der Verfasser im folgenden wechselt 
mit „Glauben, Himmeh-eich, Kirche". 

=') Gemeint ist das im Anfange genannte Fundament der Hl. Schrift. 

') statt nman en lese ich nma nman en. 

■') Preuschen, der S. 246 ^aa^cö übersetzt, hat ginoy = ginwoy mit 
gnoy verwechselt. 

**) Oder: „einem Gebäude". Vgl. zu den folgenden Ausführungen 
Aphraates 1. Homilie, wo sich manche Parallelen finden. .; : 

") Es ist zolovi zu lesen oder, will man zolovin beibehalten, sinowack . 



6 Erklärung des Evangeliums. 

allen Geschlechtern '*^ und aus allen Sprachen und aus allen König- 
reichen und aus allen Geistesrichtungen') und wir werden ein 
Sinni), ein vollkomnienes Volk, ein heiliges Zelt, ein Lager Gottes. 
Wiederum gleicht er Gebäuden; denn ein Mensch, w^ann er ein 
Gebäude baut, vernachlässigt nichts von allem Notwendigen, was 
zum Zwecke des Baues erforderlich ist: daß er sammelt und 
herbeiträgt Steine, Holz und Rohr, Lehm und Eisen und Kupfer und 
alle Dinge, die nötig sind*' als Material des Baues; wenn er aber nur 
ein einzelnes davon außer acht läßt [sonst aber alles tut], so wird 
dennoch sein Bau gekrönt nicht vollendet. So auch wir: Nicht 
geziemt es sich für uns, nachlässig zu sein darin, daß wir den 
Glauben bauen mit Wachen ^^ Heiligkeit, durch Almosengeben und 
Besuchen der Kranken, durch Lieben der Brüder und durch Gottes- 
dienst und durch Betreten der Pforten 2) der Kirche und durch 
beständiges Verharren im Gebete und durch Betrachten'^ der Ge- 
danken der Schrift. Und wenn wir [auch] nur eins davon ver- 
nachlässigen, [sonst alles tun], wird dennoch unser Glaube nicht 
gebaut. Sondern in der Weise, wie jene, denen das Gebäude 
gehört, nicht schlafen, wie auch David selbst sagt: „Nicht werde 
ich meinen Augen Schlaf geben und nicht Schlummer meinen 
Augenlidern, bis ich bauen werde den Tempel des Herrn und 
einen Ort der Ruhe des Gottes Jakobs" ■^), so müssen auch wir 
laufen bei Tag und wachen bei Nacht in Gebet und Flehen, daß 
auch wir gebaut werden auf dem Fundamente der Apostel und 
Propheten, wie auch der Apostel sagt-^). Denn Avenn die, die 
irdische Häuser bauen, sich selbst der Arbeit hingeben, daß sie 
sich kurze Zeit dauernde Wohnungen machen, wir aber das Lager 
der Ewigkeit für unsere Seelen bauen und das Haus der Herrlich- 
keit im Himmel, um wieviel mehr gezietnt es sich für uns, besorgt 
zu sein und zu arbeiten! 



a Völkern, b W^örllich : und alle Dinge der Notwendigkeit, c Fasten, 
d Erforschen. 

') Im Ai-men. steht beidemal dasselbe Wort „initk'" = Sinn. Zum 
Gedanken vgl. Offb 5, 9; 7, 9. Vielleicht eine Spur von syrischer Bekannt- 
schaft mit Offb ? 

- ■■') Wörtlich: „caleando portas". Der merkwürdige Ausdruck erklärt 

sich aus dem Syr. Cyrillonas (Bickell, Die Gedichte des Cyi-illonas usw. 
ZdMG 27,569 Z. 7) schreibt: „Eilet in Freude zur Kirche und tretet auf 
ihre Pforten (oiA^^VZ \.^ q-*.o?o) wie Erben". 
•■') Ps 131 (132), 4 f. ^) Vgl. Eph 2,20. 
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Und zum Beispiel jene, die die Bauten bauen, scliämen sich P- 263, 
niemals, wenn sie jemand sieht, daß sie Rohr zusammenlesen und ^^^' 
Holz schlagen und Felsen wälzen und Steine tragen, und es ist 
gar nicht möglich, ihre Tätigkeit ** zu verbergen, wie auch niemand 
von uns sich schämen muß über diese gute und schöne Frucht, 
die wir bauen; und es ist für uns nicht möglich, um verborgen 
zu bleiben, die Pforten der Kirche zu betreten i), wenn wir die 
Kranken besuchen, Almosen geben, im Gebete vei-harren ''" und das 
Fasten beobachten. Und wenn sich jemand hierbei schämt, so 
kann er nicht ein fc]lement des Gebäudes der Gottheit sein. Aber 
diejenigen, die ihre Bauten bauen, obwohl das Bauen selbst nicht 
verborgen ist, handeln beim Tragen gleichwohl nicht und bringen 
herbei, was etwa nötig ist zum Material des Baues, damit ihre 
Genossen sie sehen und loben sollen, sondern ihrer selbst wegen 
strengen sie sich an und arbeiten sie ; anderseits sehen auch Außen- 
stehende, daß jene nicht, um von den Menschen gelobt zu Averden, 
sich anstrengen. So auch wir: nicht ist's recht, sich zu ver- 
bergen, und anderseits dürfen wir nicht handeln, damit uns die 
Menschen sehen und loben, und nicht wegen anderer Lob wollen 
wir uns beeilen, sondern damit einige [sehen], daß wir unserer 
selbst wegen Almosen geben, und andere, die uns begegnen werden, 
an uns sehen, daß wir nicht ihretwegen uns anstrengen-). 

Und z. B. die, denen Gebäude gehören °, beeilen sich die p. 264, 
ganze Zeit des Sommers, um zu bauen und zu vollenden, daß sie^'-^'^s. 
unter Obdach sind und ruhen in den Tagen des Winters, denn 
die Tage des Sommers gehören den Bauten. Aber jener, der zur 
Zeit des Sommers seine Bauten nicht baut, über den werden 



a Werke. b Oder: begriffen sind. o Oder: die mit Bauten zu 
tun haben. 

*) Die gegebene Übersetzung dürfte dem vorliegenden armen. Texte am 
ersten entsprechen, schwierig bleibt aber das „ew" („und") vor koxel. Der 
Gedanke, der sich ergibt: „Wahres, tätiges Christentum kann sich nicht auf 
Kirche und Sakristei zurückziehen, es muß sich im öffentlichen Leben zeigen" 
will mir allerdings etwas sehr modern vorkommen. Deshalb möchte ich 
koxel in koxelov emendieren. Dann wäre zu übersetzen : „und ps gibt für 
uns keine Möglichkeit, verborgen zu bleijjeij, wenn wir die Pforten der Kirche 
betreten" usw. 

^) Sachlich kommen die beiden Sätze „sondern damit einige . . ." „und 
andere" auf dasselbe hinaus, bilden aber einen genauen Parallelismus zum 
vorhei'gehenden . 
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Schmähungen und Widerwärtigkeiten') in den Tagen des Winters 
kommen. Und wie festgesetzt sind als Zeiten für Bauten die Tage 
des Sommers, so ist gesetzt die Zeit unseres Wohnens, das hier 
auf Erden ist, regsam zu sein, zu eilen und uns die Wohnungen 
im Himmel zu bauen. Und wer in dieser Zeit seinen Ort. der 
Ruhe bei den Gerechten nicht A^orbereitet und herstellt, der kann 
ihn für sieh nach seinem Tode nicht bauen und bereiten, wie es 
keinerlei Möglichkeit gibt, Wohnungen in den Tagen des Winters 
zu bauen. Und durch dieses Gleichnis, durch das unser Herr 
seinen Glauben den Gebäuden der Menschen verglichen hat, erfüllte 
er das Wort der Prophezeiung 2). Isaias sagt: „AberSion sprach: 
Verlassen hat mich der Herr, und vergessen hat mich Gott. Wird 
wohl vergessen ein Weib ihres Kindes oder wird sie nicht Mitleid 
haben mit den Sprößlingen ihres Leibes? Und wenn ein Weib 
dieses vergessen sollte, so werde ich doch nicht vergessen, spricht 
der Herr. Siehe auf meinen Händen habe ich deine Mauei-n "^ ge- 
zeichnet und vor meinen Augen bist du jede Stunde" ^). 
p. 264, David hinwieder sagt: „Der Grundstein, den die Bauleute 

2. Abs. verworfen haben, der ist Eckstein*) der Gebäude^' geworden. Vom 
Herrn ist dies geschehn" ''). Und es nimmt Paulus dieses von dem 
Propheten und von dem Evangelium'') an°: er sagt: „Er selbst 
das Haupt der Ecke des Gebäudes Christus, durch den zusammen- 



a Wälle. ^ des Gebäudes. c auf. 

^) anargans ew t'snamans ist offenbar in anargank'^ ew t'snamank' zu 
verbessern. 

-') So dürfte der Satz zu übersetzen sein, die 3 Akkusative des Armen, 
vermag ich nicht zu konstruieren. 

•') Is 49, 14 ff. Sion ist als Repräsentantin des Glaubens (der Kirche) 
aufgefaßt. „Mauern" zeigen ein Bauwerk an. Mit einem solchen also hat 
Gott schon bei Isaias seinen Glauben verglichen. Die auf den ersten Blick 
befremdende Gleichsetzung von „Glaube" und Sion wird uns verständlich, 
wenn wir unten (p. 264, 2. Abs. ; p. 292, 2. Abs.) sehen, daß „Glaube" für 
den Verfasser auch = „Kirche" ist, die in der Schrift ja mit dem himm- 
lischen Jerusalem (Sion) bezeichnet wird. Vgl. Gal 4,26; Hebr 12,22 usw. 
Vgl. Ephräms Commentar zu Is 49, 16: „Significatur ecclesia gentium et muri 
civitatis vestrac quos aedificaturus sum". (S. Ephraemi hynini et sermones 
ed. Laniy II 132). 

^) Wörtlich: „Haupt der Ecke". 

") Ps 117 (118), 22f. 

•*) Der „Prophet" ist der eben zitierte David, mit dem „Evangelium" 
ist Mt 21,42; Mk 12, lOf.; Lk 20,17 gemeint," wo die eben genannte Psalmen- 
stelle von Jesus zitiert wird. 
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gehalten und in Ordnung gehalten wh-d"' das ganze Gebäude"^). 
Und er macht klar, daß wir Gläubigen ein Gebäude sind und 
Christus der Eckstein 2) des Gebäudes ist. Und David wurde nicht 
Ecke, da ja nur eine Mauer des Gebäudes auf ihm gebaut wurde, 
die Beschneidung allein; aber Christus, weil er die Beschneidung 
und die Unbeschnittenheit verkündigte: von ihm wurden zwei 
Mauern") gebaut und er selbst wurde Eckstein^). Und warum 
und wie er ein verworfener Grundstein wurde, sagt er im Evan- 
gelium da: „Es ist nötig für den Sohn des Menschen, viele Lei- 
den^ zu erdulden, verachtet und verworfen zu werden von den 
Ältesten und Schriftgelehrten " ^). Und weil der Name „Grund- 
stein" ° nicht fern von ihm ist, sagt der Apostel selbst über den 
geistigen Felsen*^, der den Söhnen Israels Trank spendete: „Aber 
jener Fels ist Christus selbst" "). Auch den Simon ^), den Christus 
als Stellvertreter für sich zurückließ, daß er seiner Kirche vor- 
stehen sollte, nannte er so**). Und auf Grund dieser Gleichnisse 
dei" Propheten wurde die Kirche in Vergleich mit Gebäuden ^ 
gesetzt. 

Deswegen 'hat unser Herr seinen Glauben Gebäuden ver-p-265, 
glichen, darin, daß er sagt: „Jeder, der zu mir kommt und meine '^^^• 
Woiie hört und sie tut, der ist gleichgeworden einem verständigen 
Manne, der sich das Haus baute, grub und vertiefte und das Fun- 
dament auf harten Felsen legte" '•'). Und hierin, daß er sagt „grub 
und vertiefte", macht er uns klar, daß die Erneuerung und Festig- 
keit*', die der Unterricht der Lehre vorfindet*^, nicht nur kommend 
zu uns kam, sondern schon längst in uns war. Und wenn wir^") 
fortfahren würden mit. Graben, woher würden wir stehen bleiben 



ii zusammenstimmt. l> viel Böses. ^ Felsen. ^l Grundstein, 

e einem Gebäude. f Feststehen. g in Empfang nimmt, aufnimmt. 

') Vgl. Eph 2, 20f.; 4, 15f. 

-') Wörtlich : „Haupt der Ecke". 

"•') Vgl. Augustinus De civitate Dei 18, 28: Recolatur tamen lapis 
ille angularis et duo [illi] parietes, unus ex Judaeis, alter ex Gentibus. 
CSEL XXXX, 2 p. 303. Vgl. auch Ps.-Athanasius, Migne, P. gr. XXVIII 724. 

*) Im Armen, steht nur glux „Haupt", aus dem Zusammenhange ist 
aukean „der Ecke" zu ergänzen. 

») Mt 16,21; Lk 9,22; Mk 8,31. «) t Kor 10,4. 

') „Smawon" geht auf das Syr. zurück. 

«) Siehe Mt 16,18; Jo 1,42. ") Lk 6,47f. (vgl. Mt 7,24). 

'") Statt der 1. pers. sing, yaüaxicem lese ich die I. pers. plur. yacaxicemk'. 
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auf der Wahrheit, wenn sie nicht vom Vater zu uns gekommen 

wäre von Anfang her, von Ewigkeit ? i) Und wenn wir auf jenen 

Stein des Felsens, in dem wir versinnbildet sind, hinblicken, so 

sehen wir, daß er fest ist von seiner ersten Ei-schaffung an. Und 

wann er niedersinkend fällt, wird seine Festigkeit von jenem Fallen 

und Zertrümmertwerden zerti-ümmert, und der Baumeister nimmt 

ein festes eisernes Werkzeug und gräbt [und] nimmt von ihm die 

überflüssige Erde und den abgebröckelten Lehm und legt sein 

Fundament auf felsigen festen Stein, der die Wucht der Bauten 

aushalten kann. So waren auch wir in unserer Kindheit heilig 

und unschuldig in der Lehre der Gottheit, und wenn die Festigkeit 

unserer Treue"' in die Unreinigkeit der Unzucht und in Begierde 

der Tollheit fällt, alsdann können wir die Wucht der Festigkeit 

des Gebäudes nicht aushalten. 

p. 266, Aber wann wir nach Art des Eisens-) das Evangelium der 

I.Abs. Ei'iösung^) in die Hand nehmen und auflesen [und] wegschaffen 

von uns all diese Werke der Schlechtigkeiten und dann das Fmi- 

dament des Glaubens auf unsei'e Herzen, auf felsigen Grund legen, 

Avenn unser Sinn von allem Bösen gereinigt ist und Avenn [dann] 

die Fundamente des Gebäudes gelegt werden, alsdann sind wir 

sowohl Arbeiter als auch Baumeister. Und wie es nicht der Fall 

ist beim Baumeister, wenn ihm überhaupt irgend etwas fehlen 

■1 Wahrheit. 

') Die Stelle i'ichtet sieh wohl gegen Markion, nach dessen Lehre die 
Wahrheit nicht immer in der Welt war, sondern erst mit Christus gekommen 
ist, des weiteren aber besonders gegen die gnostische Lehre, daß die mensch- 
liche Natur, wie alles Erschaffene, der Substanz nach böse sei. Der Sinn der 
obigen Worte kann wohl nur dieser sein : Man gräbt in die Tiefe, um das 
Gebäude auf Felsengrund zu stellen. Auch das Glaubensgebäude muß auf 
festem Fundamente ruhen. Der feste Grund ist die Wahrheit, die tief drinnen 
in unserem Herzen sein muß, wenn wir durch tiefer und tiefer Graben auf 
sie stoßen wollen. Und das ist der Fall. Denn von allem Anfange ist die 
Wahrheit bei uns gewesen. Es handelt sich hier mehr um die Wahrheit in 
der Welt, als in der Seele. Aber, wie das folgende zeigt, bezieht der Ver- 
fasser das auch auf die Seele. Merkwürdig dürfte jedenfalls die Gnaden- 
lehre des Verfassers aussehen. Denn der Verfasser will weit mehr sagen, 
als : anima naturaliter cbristiana und vor allem mehr, als daß die Natur eine 
potentia obedientialis gegenüber der Gnade hat. Was der Verfasser hier und 
anderswo sagt, dürfte konsequent zum Pelagianismus führen. 

-) D. i. das eiserne Instrument des Baumeisters, von dem vorhin die 
Rede war. 

'■) Am Rande der armen. Hs steht für „Erlösung" „Wahrheit", 
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sollte, daß er irgend [anders] wohin geht^), sondern an die Türe 
des Herrn des Werkes, so sollen auch wir wissen, daß der reich 
ist, der der Herr unseres Werkes ist, von dem wir ein Angeld*^ 
genommen haben, ihm dieses Gebäude zu bauen. Denn alles, 
was uns überhaupt als Material für das Werk des Lebens mangeln 
Avird, werden wir von ihm begehren : die Heiligkeit, Barmherzig- 
keit, Liebe, Munterkeit, Bruderliebe. Und er selbst gibt uns von 
seinen guten Schätzen mit seiner vollen Hand [und gestattet uns]-), 
daß wir seine Tür betreten und von ihm erbitten [was uns not 
tut]. Und in all diesem ist die Lehre ^) unseres Herrn Gebäuden 
gleich. 

Und wiederum hat unser Herr seinen Glauben^) mit dem P- 266, 
Weine verglichen darin, daß er sagt: „Niemand gießt ^ neuen Wein " ^" 
in alte Schläuche, sonst .sprengt der neue Wein die alten Schläuche, 
der Wein wird verschüttet und die Schläuche gehen zu Grunde, 
sondern sie gießen" den neuen Wein in neue Schläuche"''). Was 
nun. werden etwa die meinen, die [so] vergleichen? Etwa, daß 
das Neusein dem Altsein fremd *^) ist? Werden sie vielleicht meinen, 
daß die alten Schläuche von Haus aus'^ alt gewesen sind und daß 
sie niemals neu gewesen sind? Jedem Menschen ist es klar, daß 
sie, als Gott sie schuf oder als ihr Meister sie machte, neu waren 
und die Kraft des neuen Weines aushieiten; nachher, als sie alt 
geworden Avaren, hielten sie die Kraft des neuen Weines nicht 
aus. So waren auch wir von unserer ersten Erschaffung her neu, 
schön und wohlgestaltet, um den Unterricht der Lehre Gottes zu 
empfangen wegen der Sündenlosigkeit der Kindheit, Und hinwieder 
nach vielen unserer Jahre, während Avir rein sind vom Bösen Avie 
ein Kind, halten wir es aus, die Kraft der neuen Lehre aufzu- 
nehmen, Avie neue Schläuche, die die Kraft des neuen Weines aus- 
halten. Darauf, Avenn Avir befleckt^ geworden sind und abge- 



'<■ Pfand. b Wörtlich : wirft. o werfen. d von ihi'er Natur her. 
e beschmutzt. 

*) Ergänze: „um es zu beschaffen". 

-') Das Eingeklammerte habe ich aus dem vorhergehenden „gibt uns" 
Aviederholt. 

'•') Hier steht „Lehre", während zu Beginn der Darlegung „Glaube" 
steht (p. 262, Abs. 2), ebenso im folgenden. 

*) Oder: „den Glauben an ihn"; ich lasse „seinen Glauben" stehen in 
dem Sinne: „Glaube (tides, quae creditur), den unser Herr gelehrt hat". 

») Mt 9,17; Mk 2,22; Lk 5, 37f. 

") Sinn:. „daß Neusein und Altsein sich ausschließen". 
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nutzt" in den ßegiei-den der Tollheit, in dem Abfall des Geizes i) 
und in der Trunkenheit der Unzucht, wann wir- verwundet und 
morsch geworden in unseren Sünden und Gottlosigkeiten auf- 
gebraucht sind, alsdann können wir den Unterricht, der Lehre nicht 
aufnehmen, 
p. 267, Und dies ist klar, daß In unserer Kindheit, als Gott uns 

I.Abs. seil qCj sich an^ uns nicht jene [Laster] vorfanden, von welchen 
sie gemeint haben 2), daß sie uns vom Leben entfernen und aus- 
schließen ; und später haften uns Werke der Bosheit an, [so daß 
wir sind] wie Schläuche, wenn sie zuletzt abgenutzt alt geworden 
sind. Und es bezeugts mir der Apostel in seinem Ausspruche: 
„Niclit seid Kinder in eui-em Verstände, sondern vom Bösen weg 
werdet Kindei-, denn" in eurem Verstände sollt ihr vollendet sein" "). 
Und wenn wir sündlos vom Bösen befunden werden, wie unsei'e 
erste "^^j Schöpfung, alsdann können wir den Unterricht der Lehre 
aufnehmen und sind Schläuche, die die Kraft des neuen Weines 
aushalten, der in ihnen, wenn sie neu sind^), ist. Wie auch der 
Prophet sagt: «Warum sagt das Haus Israels: Unsere Sünden 
und Ungerechtigkeiten sind in*^ uns, und wir sind in ihnen ab- 
genutzt?"") Und der Prophet macht klar, daß unsere erste 
Schöpfung neu war und Sünden und Ungerechtigkeiten alt und 
abgenutzt machen, 
p. 267, Es hat unser Herr den Unterricht seiner Lehre dem Weine 

2. Abs. verglichen und voll* erfüllt er die Worte des Propheten; denn 
David sagt: „Es bringt Gott Brot aus der Erde hervo)-, und Wein 
macht flöhlich das Herz des Menschen" '). Und wie der Prophet 
bezüglich des Weines gesagt hat, daß er ein Fröhlichmacher ist, 
so ist auch der Unterricht der Lehre unseres Herrn unser Fröhlich- 

a vei'braucht. 'j in. " damit. d anfängliche. « an. 

i' erfüllend. 

*) „Abfall des Geizes" = Geiz, der AbfaU von Gott ist. Vgl. Mt 6, 24 ; 
Lk 16,13 und besonders Eph 5,5; Kol 3,5. 

-) Wer mag das sein? Stände nicht der Aorist, so könnte man etwa 
an Girk" „die Schrift" denken, aber auch dann macht das „meinen" Schwierig- 
keit. Möglicherweise ist or statt zor zu lesen, das wegen des folgenden nok'a 
pluralisch construiert ist. Dann wäre etwa zu übersetzen : „die [oben] als solche 
betrachtet worden sind, daß usw." 

") 1 Kor 14,20. 

') Wohl = bei unserer Erschaffung als Kinder. 

••) WörÜich : „in ihrer Neuheit". ") Ez 33, 10. . 

') Ps 103 (104), 14 f. 
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macher. Wie der Wein nicht nur die Betrübten fröhlich macht, 
sondern auch die Geringen "■ erhöht und die Armen reich macht, 
und die Sorgen und Betrübnisse von allen Gemütern wegnimmt i), 
wenn jemand schwach ist an Kraft und Wein trinkt, alsdann die 
Geringheit seiner Ki-aft des Weintrinkens wegen vergißt; wenn 
Riesen gegen ihn kämpfen, er gar nichts von ihnen fürchtet — 
und es ist klar, daß jemehr einer Wein trinkt und trunken wird, 
er nicht sorgt, sich nicht fürchtet, nicht traurig ist'', nicht be-^ 
kümmert ist — : so stärkt auch der Unterricht der Lehre unsres 
Herrn, wenn wir sie trinken und sie sich mit unserem Sinne ver- 
mischt, unsere Schwachheit, und wir vergessen unsere Unadligkeit 
und sie nimmt von uns alle Sorgen und Kümmernisse weg. 

Und mehr als alle Worte der Weisheit tröstet der Wein die P- 268, 
Herzen der Traurigen. Denn wenn du dich hinsetzest und jenen ^' ■'^^^* 
trösten willst, der -) Kummer und Betrübnis und Krankheit und 
Prozesse hat : wie viel du auch abwägend ^) vergleichen wirst die 
Zeit mit den Übeln, die vor ihm stehen'' ''), aufweckend wirst du 
seinen Sinn aufwecken, daß er sich an seinen Verlust erinnert. 
Wenn du ihm aber zu trinken gibst und ihn trunken machst, 
läßt du schweigend von ihm ab'', und der Wein vergessen machend ^) 
vertreibt von ihm alle seine Übel und Kümmernisse. Und das, 
was lodernd als Feuer seiner tJbel in seinem Gemüte, das wie 
eine Lampe entflammt [und] in Brand gesetzt war, brennt, bringt 
Wein stillend und sänftigend zur Ruhe und versetzt ihn^ in Schlaf. 
So auch wir: wann uns Dinge auf der Erde zustoßen und wir 
ihretwegen Tröstung suchen und nicht finden, wann wir uns dann 



'•■ Demütigen. b zittert. c ihm bevorstehen ? 'l Wörtlicher : 

schweigst du und läßt von ihm ab, oder: schweigst du und hast Ruhe vor 
ihm. e Oder: es. 

') Vgl.SprSl, 6f. Aphraates 14. Hom. Parisot, 681, 19f. : „Er (nämlich 
unser Erlöser) ist der fröhlichmachende Wein, und die Traurigen, die davon 
trinlcen, vergessen ihre Schmerzen." 

') oroc, dem Zusammenhange entspi-echend übersetze icli, als ob oroy 
dastände. 

•') Ich lese statt kärel das Partizip käreal. 

^) Der Sinn scheint zu sein : „Wenn du ihm sagst : Es wird schon 
wieder besser werden, diese Zeit der Übel dauert nicht ewig, die Zeit heilt 
alle Wunden" oder : „Wenn du ihn an sein vergangenes Glück, an die guten 
Tage erinnerst, die er gesehen, die ihren Schimmer in seine Betrübnis werfen 
sollen." Letzteres legt namentlich das folgende „Verlust" nahe. 

■'■) Statt raoiaeeal ist wohl moiacuceal zu lesen. 
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umwenden*^ zum UnteiTicht der Lehre unseres Herrn, alsdann 
schleicht [und] tritt sie^ ganz sacht in unsere Herzen ein. Und 
wenn wir beichten und dabei fröhlich werden, alsdann werden 
wir still und haben Ruhe auch vor allen diesen Dingen, die 
brennend uns verbrannten ° . Und darin ist der Unterricht der 
Lehre unseres Herrn dem Weine verglichen worden, 
p. 268, Wodurch weiter der Unterricht der Lehre unseres Herrn dem 

-•^^^- Weine gleich ist, Avill'i ich sagen. Wenn es sich für einen armen 
Mann, der niedersitzt im königlichen Palaste i), trifft, vom könig- 
lichen Weine zu trinken und berauscht zu werden, alsdann vergißt 
er das Haus seiner Armut. Und seine Füße, die ihn dürstend in 
den königlichen Palast trugen : sobald er eintritt, vom königlichen 
Weine trinkt, nicht verstehen seine Füße, ihn von dort fort in das 
Haus seiner Armut zu bringen, weil er Wein getrunken hat und 
trunken geworden ist. So auch wir, wann wir zur Kirche unseres 
Herrn gerufen werden und von seiner dortigen Lehre trinken, und 
sie eintritt, sich mit unserem Sinne und unseren Gedanken ver- 
mischt, vergessen alsdann unseren früheren Aufenthalt^ und nicht 
sind unsere Füße imstande -), uns in die Wohnung unseres Götzen- 
dienstes [zurück] zu bringen und auf den Weg, auf dem wir aus 
dem Heidentume da gekommen sind, und wir kehren auch nichl. 
wieder zu ihm zurück, da er für unseren Sinn wegen [des] Wein- 
trinkens-') in Vergessenheit geraten ist. 
p. 269, Und dann, daß unser Herr sagt : „Wer dir einen Schlag auf 

Abs. deine Wange versetzt, dem biete du auch die andere dar, imd 
wer dir dein Wams fortnimmt, dem gib dein Hemd; wer immer 
etwas von dir begehrt, versag [es] ihm nicht, und wer irgend 
etwas von dem deinigen nimmt, nicht fordere du es von ihm 
[zurück]"'), dies alles vermögen Trunkene zu tun''). Denn wenn 

:i hinwenden, bekeliren. '» er. « peinigten. «^ werde. e Woh- 
nung, Lebensweise. 

') Wörtlich: „im Hause des Königtums (Königreichs)". 

■-) „und nicht kennen (ver.stehen) unsere Füße". 

•') „des Trinkens von Wein"; man sollte bei ginoy den Artikel erwarten, 
da der Wein ja ein ganz bestimmter, nämlich der Wein der Lehre unseres 
Herrn, ist. ') Lk 6, 29 f.; Mt 5, 39 f. 

^) Ephräm (Moes. 69 f.) scheint diese Ausführungen gekannt, aber um- 
gedeutet zu haben; da sie viel gesuchter sind, als die unseres Schriftstellers, 
dürfte diesem die Priorität gebühi*en. Ich sage : „selieintgekannt zu haben", 
denn Ephräm kann ebensogut : „omnis liomo bonum vinum prius apponit, 
deinde leve" (Moes. 55) im Auge gehabt haben. 
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wir trinken, berauscht werden und untertauchen in dem Unterricht 
der Lehre unseres Herrn, dann vermögen auch Avir dies alles zu 
tun. Denn den Trunkenen schlagen sie, und er lacht darüber^), 
er verliert, und er sucht nicht; sie entreißen, nehmen fort irgend 
etwas, was er hat, und er merkts nicht; sie verlachen ihn, er 
beachtet es gar nicht. So auch wir, wann wir den Unterricht 
der Lehre unseres Herrn trinken, die"^ da selbst Fröhlichmacher 
ist, und durch sie trunken werden, vermögen alsdann, alles dies 
zu tun, Avas wir gehört haben. Wenn die götzendienerischen 
Heiden uns verlachen und höhnisch verspotten werden 2), jene, die 
ledig, entblößt und beraubt sind dieses Weines, den wir getrunken 
haben: für nichts erachten wir unserer Trunkenheit wegen ihr 
Gespött; und wenn sie uns in etwas verleumden, so liegt uns gar 
nichts daran, Haß und Groll hegen wir nimmer. Auch die schlim- 
men Leiden vermag der Wein vergessen zu machen; denn wenn 
einer zum Tode verurteilt ist, und sie ihn wegnehmen, um ihn 
zu töten, geben sie ihm Wein zu trinken, damit er furchtlos und 
kummerfrei sei^); so auch werden die Gläubigen, wann sie den 
Unterricht der Lehre unseres Herrn trinken, trunken; wird ein 
solcher des Todes in den Augen der Richter schuldig, so stirbt 
er furchtlos, und für niclits erachten sie den Schrecken und die 
Furcht vor den Richtern, weil sie von dem Unterricht der Lehre 
unseres Herrn getrunken haben. Deshalb ist der Unterricht der 
Lehre unseres Herrn dem Weine verglichen worden. 

Wiederum ist der Unterricht der Lehre unseres Herrn Klei-P-^^o, 
dern verglichen worden. Wenn es wirklich wahr für uns ist, daß 
unser Herr seine Lehre wirklich Kleider genannt hat, so werden 
wir erkennen^), daß Moses längst vorher hingewiesen hat") auf 
das Tuch der Kleider in Gleichnissen von Beispielen der Geheim- 
nisse^ dieser neuen Lehre. Es machte Moses dem Aaron und 



a Oder: der. ^ Gedanken. 

») Wörtlich: „tut ein Gelächter". 

"-) Wörtlich: „zum Spott und Gelächter der Verhöhnung machen". 

•') Vgl. den Myrrhenwein, der Jesus bei seiner Kreuzigung dargereicht 
wurde, ferner Spr 31, 6 f. 

*) Das Armen, hat gitasce „wird (soll) er wissen (erkennen)", was zwar 
nicht unmöglich, aber hart ist. Im Syr. ist die 3. pers. sing. impf. = 1. pers- 
plur. impf. {"^93 ). 

") kanxean . . . nsanakeae ist ein deutlicher Semitismus, der im Syr. 
recht häufig auftritt (vgl. Nö^ § 337 b). 



16 Erklävung des Evangeliums. 

dessen Söhnen Sclmltertücher «^ und Unterkleider änd Gürtel und 
verschiedene neue Kleidungsstücke^). Und er führte und stellte 
sie vor Gott, daß sie ihm wohlgefällig seien. Als die Söhne Aarons 
die Gesetze übertraten, ging Feuer vom Angesichte Gottes aus und 
verzehrte sie-). Und Moses sagte zu ihrer Verwandtschaft: „Kommt 
heran und nehmt und schafft jene fort außerhalb des Lagers." 
Und zu Aaron, Eleazar, Ithamar sprach Moses : „Weint nicht, daß 
ihr die Kleider der Heiligkeit, die ihr anhabt, nicht verunreinigt" '^). 
Und deswegen hat auch unser Herr seine Lehre mit Kleidern ver- 
glichen. Und so ist die wahre Lehre unseres Hen-n neuen 
Kleidern und einem ehrenvollen und heiligen Kleide ver- 
gUchen worden. Denn jedem Menschen, der das Kleid der Ehre 
angezogen hat, wird Ruhm und Ehre und ein hervorragender^' 
Platz zuteil; wegen seines äußerlichen Kleides haben sie Ehrfurcht 
vor ihm, und seine Hausgenossen ehren ihn, und gewalttätige Herren, 
die Diener und Arbeiter zu einem Werke der Beleidigung'' treiben '\ 
nähern sich jenem nicht wegen der Ehre seiner Kleider. So auch 
wir: weil wir den Unterricht der Lehre angezogen haben, erfreuen 
sich die Apostel an uns, und die Engel des Himmels ehren und 
preisen uns, die Scliaren der Dämonen fliehen vor. uns, und die 
Leidenschaften sind uns Untertan, 
p. 270, Und wie die Gewänder der Kleidung die Kälte und die Hitze 

2. Abs. ^^j^(j die Unbilden von jenem abhalten und zurückhalten, der sie 
angezogen hat, so auch hält ab und hält zurück von uns der 
Unterricht der Lehre unseres Herrn alle Schwachheiten ° und Be- 
trübnisse und Unbilden. Aber, wenn sie ein Kleid der Ehre und 
des Ruhmes angezogen haben, achten^) sie auf ihre Kleidung und 

" Ephods. '» großer. i: d. i. zu einem beleidigenden entehren- 

den Werke. "^ „erniedrigen, mißbi-auehen" entspricht wohl dem Sinne, 

ß Krankheiten. 

') Vgl. Lv 8. -) Vgl. Lv 10, Iff. 

ä) Sehr auffallendes Zitat! Vgl. Lv 10, 6f. „Weinet nicht" ist inhaltliche 
Wiedergabe des „Capita vestra nolite nudare et vestimenta nolite scindere". 
Der Text fährt fort: „ne forte nioriamini". Da es aber heißt: „fratres vestri 
. . . plangant . . . vos autem non egrediemini . . . alioquin peribitis; oleum 
quippe sanctae unetionis est super vos", könnte angenommen werden, daß der 
Verfasser aus „vos autem" gefolgert hat „non egrediemini" ad plangen- 
dum, ne inquinctis vestitum vestrum, sanctifieatum unguento et sanguine 
(8, 31 und 30), sanctifieatum oleo sanctae unetionis (10, 7). Mit dem plangere 
war ja ein scindere vestimenta für gewöhnlich verbunden. 

•*) Im Armen, steht der Aorist, der al)er wohl falsch ist. 



Erklärung des Svangeliumä. 1? 

hüten sie vor aller Unsauberkeit der Befleckung; denn, wenn die 
Kleider,, die sie angelegt haben, vernachlässigt und beschmutzt 
werden, würden auch jene nur verlacht und verspottet werden, 
weil Vernachlässigung und Unbill an ihre Kleider gekommen sind. 
Denn wenn sie ihre Kleider vernachlässigen und verderben, geht 
mit ihnen auch die Ehre^) ihres Ruhms zu Grunde. So auch die, 
die den Unterricht der Lehre unseres Herrn angezogen haben: 
wenn sie sie verachten und sie verunreinigen, dann verderben auch 
sie ebenso die Ehre, die sie wegen der Lehre unseres Herrn ge- 
funden haben. 

Denn, wenn einer die Lehre unseres Herrn äußerlich mit P- 271, 
Worten angezogen hätte, und an seinem Herzen in Bezug auf ^^^• 
diese gute Lehre '^ nackt wäre, so würde er Nabath und Abiuth, 
den Söhnen Aarons gleichen ; nachdem sie das Kleid der Heiligkeit 
angezogen hatten und ohne Auftrag sich erdreisteten, gemäß ihrer 
Willkür das Gerät des Dienstes des Altares herbeizubringen ^), 
wurden sie im Feuer verbrannt. So auch stürzen die, die den 
Namen unseres Herrn äußerlich besitzen, aber** seinen Willen nicht 
tun, in die Strafen der Züchtigung, weil sie das Kleid der Heiligkeit 
verunreinigen, und verurteilt werden sie für schuldig erklärt. Es 
gab auch Moses nach dem Tode des Nabatli und Abiuth ^) ihren 
Brüdern Befehl, daß sie nicht Aveinen und ihre heiligen Kleider 
nicht verunreinigen sollten. Und wie die Söhne Aarons, während 
sie mit den Kleidern der Heiligkeit bekleidet waren und ihr Sinn 
durch Willkür geteilt °'^) befunden wurde, ihre Brüder, als sie 
gestorben waren, nähmen und sie außerhalb des Lagers schafften, 
so auch wir : wenn bei • jemandem irgendein Zweifel "^ gefunden 
werden wird und Werke der Verderbnis, wenn er sich selbst auch 
hinter dem Kleide der Lehre verbirgt, entfernen ihn dennoch als 
einen Toten außerhalb der Kirche die, die seine geliebten Brüder 
waren, und wie ein Toter wird er außerhalb des Lagers des Lebens 
gestoßen ''. Verglichen worden also ist, siehe, die Lehre unseres 



a Wörtlich: „von dieser guten Lehre weg". •• und. " zweifelnd, 
schwankend. d Sehwanken. e geworfen. 

') Statt patiw erwartet man wegen korncin den plur. patiwk'. 

*) „das Gerät des Dienstes des Altai-s herbeizubringen" oder: „die 
Dienste des Altars zu besorgen". Vgl. Lv 10,1. 

") Die Form der Eigennamen stimmt weder zu Hebr, noch zu Pes, noch 
zu LXX, wohl aber zu einer Variante in der armen. Bibel (ed. Zohrapi). 

*) Statt des Infinitivs ist das Partizip zu lesen. 
Keiltest. Abhandl. VI, 1—3. Schäfers, Eine altsyr. Erkl. der Parabeln d. Herrn. 2 
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Herrn Kleidern, weil wir durch sie erkannt werden. Und ver- 
glichen ist sie dem Weine, weil sie sich mit unserem Sinn ver- 
bindet. Deshalb ist sie nicht eine andere •'»^; denn alles, was es 
überhaupt hier geben mag, ist [ihr] Zug für Zug verglichen, 
p. 272, Unjj in g]] fliesen Gleichnissen von Beispielen hat unser Herr 

1. Abs. ^^g Gesetz und die Propheten erfüllt. „Alte und abgenutzte 
Kleider." Wie wir betreffs der Schläuche gehört haben, sollen 
wir wissen, daß auch alte und abgenutzte Kleidung nicht von 
Haus'^ aus alt und abgenutzt ist, sondern wenn sie beschmutzt und 
verunreinigt wird, dann wird sie alt und abgenutzt i). So auch 
die Lehre unseres Herrn, die uns gesandt worden ist, daß wir sie 
ganz und gar vollendet anziehen, wie ein Festkleid der Ehre und 
sie in Neuheit-) besitzen sollen. Dann, wenn wir in unseren 
Sünden beschmutzt, abgenutzt sind und verrottet: wenn wir auch 
die Lehre unseres Herrn teilen •^) und [ein Stück] zu dieser Alt- 
lieit, die sich mit uns verbunden hat, fügen wollen ^), so ist den- 
noch keinerlei Übereinstimmung ^ ■') der Lehre unseres Herrn mit 
unserer Abgenutztheit. Deswegen spricht unser HeiT: „Es ist 
keiner, der einen Flicken von neuen Kleidern ") nimmt [und] ab- 
trennt und ihn auf alte und abgenutzte Kleider'"') näht" '). 
p. 272, Es hat unser Herr hinwieder seine Lehre dem Feuer ver- 

2. Abs. glichen dort, wo er sagt: „Fener auf die Erde zu werfen, bin ich 
gekommen, und ich will, daß es bereits brennt" «• •^). Aber auch 
dies hat er als ursprünglichen Gegenstand der'Prophezeiung") erfüllt. 
Es spricht Gott zu .Teremias, dem Pi-opheten: „So spricht der Herr, 
der Gott der Heerscharen: Dafür, daß ihr diese Worte geredet 



a fremdartig. b Natur. e Harmonie. d angezündet ist. 

') joi'k' „Kleider, Kleidung" ist liier im armen. Texte bald mit dem 
Plural, bald mit dem Singular des Vcrbums verbunden. 

■-) Im Armen, steht norogen, ein Wort, das ich nirgendwo erklärt finde, 
dessen Bildung ich auch nicht verstehe ; ich lese in Ermangelung etwas Bes- 
seren noragoyn. 

") Vgl. das „abtrennt" im folgenden Zitate. 

^) Ich wage diese Übersetzung, weil sie dem Zusammenhange gerecht 
zu werden- scheint ; wörtlich : „hinter dieser Altheit hei'zielien". 

■') Vgl. ovii(f(ovi'}aFi Lk 5, 3ß. «) Oder: „Kleidung, Kleid". 

') Lk 5, 36 (Nur hier steht , .abtrennen" und av/irpwfi'iaFi, das voraus- 
gesetzt wird). Vgl. Mt 9,16; Mk 2,21. 

•^) Lk 12,49. 

") Wörtlich : „dies, als den Anfang der Prophezeiung" d. h. etwas, wo- 
mit die Propheten den Anfang gemacht haben, hat Jesus vollendet. 
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habt 1), gebe ich nun, siehe, meine Worte in deinen Mund, Jeremias, 
wie Feuer, und dieses Volk wird wie Holz sein, und du wirst sie 
verbrennen" ^). Hinwieder sagt derselbe Jeremias: „Ich sagte, 
daß •^) ich der Worte deiner Prophezeiung in meinem Munde auch 
fürder nicht mehr gedenken werde und ich in deinem Namen über 
das Haus Israels nicht mehr prophezeien werde. Und es wurden 
deine Worte in meinem Munde wie Feuer, das loderte und brannte 
in all meinen Gebeinen und ich wollte verschweigen [und] zurück- 
halten meine Prophezeiung in meinem Herzen, und nicht ver- 
mochte ich [es'J auszuhalten" *). 

Und der Prophet macht uns klar, wenn von Gott dem All- P- 273, 
mächtigen, vom Herrn dieses geschah, daß seine Geschenke"' Feuer ^"^ ^" 
genannt werden sollen. Und es kam Jesus als Vollender der 
Prophetie, er nannte seine Lehren Feuer, damit er klarmache, 
daß sie mit der früheren Prophezeiung übereinstimmend sind. Und 
wie Jeremias bezüglich des Feuers klargemacht und gezeigt hat, 
daß es in seinem Herzen brannte und flammte und ihn gar nicht 
beschädigte, sondern ihm nützte, aber die anderen '^', die den Willen 
Gottes nicht taten, eben jene Worte, jenes Feuer, das ein Fröhlich- 
macher und Helfer für Jeremias war, anzündete und verbrannte, 
so ist es auch mit den Worten unseres Herrn ^) ; er hat sie Feuer 
des Brennens genannt, weil Feuer nicht etwa die Wahrheit an- 
zündet und verbrennt, noch das Gold, noch das Silber, noch auch 
Edelsteine, sondern das Holz, das Gras, das Rohr, wie auch der 
Apostel sagt''), -denn er" wurde Erfüller des Evangeliums und der 
Prophetie. So wohnt das Feuer unseres Herrn in unseren Herzen 
und erquickt'^ uns. Wenn wir fest und Avahrhaff im Glauben 
sind, brennt und versengt es uns nicht, sondern berauscht* uns 
und feuert ans, den Weg^) zu verkündigen und ihn zu verfolgen^, 
wie den Jeremias. Und denen '^), die [zu] kleinmütig ^ und leer 

a Gnaden. l» aec. ^ sei. der Apostel. fl entzückt. e treu, 

f tränkt. s ermutigt. li vollenden. i schwach, weich. 

') xöseearuk' ist Nebenform zu xöseeayk'. -) Jer 5, 14. 

•') bam „daO" kann auch die direkte Rede einleiten. 

■•) Jer 20, 9. '') Wörtlich : „so aucii die Worte unseres Herrn". 

") 1 Kor 3, 12 f. 

^) Vgl. die Anm. Parisots zu Aphraates 933,5: V»ic] via, insti- 
tutum, diseiplina, religio christiana. Vgl. Apg 9,2; 18,25; 19,9. 23; 24,22. 

*) Statt zaynosik (ace.) ist aynocik zu lesen. DerÜbersetzerhatbeizaynosik 
an „ayren" (sie verbrennen) gedacht oder gedankenlos (^^iLktsi^) .aJai2^ als 
accus, aufgefaßt. Im Armen, kann auch aynok'ik stehen. 
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waren, [als] daß die Worte der Prophezeiung unseres Herrn, die 

sie hören, aber nicht tun, sie anfeuerten "■, werden eben jene Worte 

l'^euer sein und sie verbrennen. 

p. 273, Hinwieder ist die Lehre unseres Herrn dem Feuer verglichen 

2- •'^^^- worden, weil Feuer nur nach oben brennt und lodert; denn ein 

jegliches, was überhaupt sie von oben nach unten Averfen, geht 

nach unten, aber das Feuer brennt und lodert nur nach oben. 

Und gefangen genommen beschäftigt sich unser Sinn mit den Höhen i) 

des Himmels nebst der Liebe zn unserem Herrn; und wenn wir 

die Lehre unseres Herrn aufnehmen, lodert und brennt sie wie 

Feuer in unserem Sinne. Wiederum ist die Lehre unseres Herrn 

dem Feuer verglichen worden. Denn wenn sie in uns wohnt, 

lodert sie in unserem Sinne und brennt in unserem Leibe: sie 

brennt und verzehrt von uns weg alle Werke der Verderbtheit, 

die Unzucht, die Unreinheit, die Götzendienerei, die Betrügerei, 

die Rachsucht, die Bitterkeit^' .und alles [Avas] mit Bösem [Jie- 

haftet ist]. Und durch jenes Feuer werden wir vollendet als 

schöne Gefäße für den Schmuck der Gottheit wie Gold und Silber, 

wenn es sich mit dehi Feuer verbunden hat'-), und das Feuer von 

ihm allen Schmutz und Rost verbrennt und aufzehrt, und lauteres 

Gold und Silber übrig bleibt. So werden durch das Feuer unseres 

Herrn alle Werke der Verderbtheit von uns weg verbrannt, und 

es bleiben in uns die Werke der Güte*^ bestehen, die durch das 

Feuer schön werden, [und] es werden vollendet Liebe, Erkenntnis, 

Erbarmen, Demut und Bereitwilligkeit '\ Und hierin gleicht die 

Lehre unseres Heri-n dem Feuer. Und in all diesem haben wir 

gefunden, daß unser Heri- Jesus Christus die Prophetie bestätigt 

hat und in den Fußtapfen der Propheten wandelte und sie vollendete. 

p.274, Es vergleicht hinwieder unser Herr das Wort seines Lebens 

^^^- Samenkörnern ß . Und er zieht die Erde, die die Samenkörner 

aufnimmt, zum V^ergleich heran darin, daß er sagt: „Siehe es ging 

ein Säemann aus, seine Samenkörner zu säen; und als er jene 

säte, gab es welches, das auf den Weg fiel, es wurde zertreten 

und die Vögel lasen es auf; und es gab welches, das auf Steiniges »' 

fiel: als es aufgesproßt war, verdorrte es sogleich, weil es keine 



»■ ermutigten. '^ Heftigkeit. '' Gutheit. J Eifer. « Saaten, 
f Felsen. 

') barjunk' ist in barjuns zu verbessern. 

-) Eine Randlesart hat : „wenn es ins Feuer eintritt". 
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Feuchtigkeit unter -"^ seinen Wurzeln gab; und es gab welches, das 
inmitten von Dornen fiel: es wuchsen die Dornen und erstickten 
es; und es gab welches, das auf gutes Land fiel: es ging auf, 
wuchs und brachte Frucht" '). Und bei seiner Erklärung des 
Wortes sagt er: „Das, was auf den Weg fiel, sind die, die das 
Woit hören und es kommt Satan [und] reißt das Wort aus ihrem 
Herzen. Und das, was auf den Felsen fiel, sind die, die, wenn 
sie das Wort hören, es mit Freude aufnehmen; aber weil sich 
für es keine Wurzeln darin befinden, glauben sie eine Zeitlang, 
und in den Zeiten der Versuchung verleugnen sie. Und das, was 
inmitten der Dornen fiel, sind die, die das Wort gehört haben, 
und [in] der Sorge der Welt und der Beschäftigung?' des Reich- 
tums und in törichter Lust werden sie erstickt und bringen keine 
Frucht''. Und das, was auf fetten Boden fiel, sind die, die mit 
reinem und lauterem Sinne das Wort der Wahrheit gehört haben 
und Frucht brachten" '■ 2), Und er hat uns klargemacht und gezeigt, 
daß er die guten Menschen gutes, fettes Land genannt hat. 

HinW'ieder haben wir anderseits auch hier gefunden, daß er p- 275, 
der Vollender einer Prophezeiung ist. Denn Jeremias der Prophet ^- ^*^- 
sagt: „So spricht der Herr Gott zum^) Hause der Juden und zu^) 
dön Bewohnern Jerusalems: W^ählet euch gutes und fettes Land 
aus und säet nicht auf Dornen. Heiligt euch vor dem Herrn und 
tut das Böse** aus euren Herzen hinaus, du Haus Judas und Be- 
wohner Jerusalems" ^). Und dieses Gleichnis, das unser Herr 
gesagt hat, daß [nur] gutes Land Frucht des Lebens gibt, hat 
vormals der Prophet vorher gesagt 5). Auch das [ist der Fall]: 
wo Dornen waren, leben auch, wenn der Bauer regsam ist* [und] 
die Dornen sammelt, Saaten des Lebens; denn der Prophet für- 



a zwischen. ^ Zerstreuung. c Wörtlich : werden fruchtlos. 

A fruchttragend wurden. © pl. f aufpaßt. 

') Lk 8, 5ff.; Mt 13, 4ff,; Mk 4, 3ff. 

-) Lk 8, 12ff. (vgl. die Parallelstellen). 

') Das Armen, hat hier den Akkusativ, der sich nur sehr gezwungen 
dem Zusammenhange einfügen würde (könnte wohl nur von „wählet" ab- 
hängig sein). Der Übersetzer hat offenbar, da z und c (in dieses ist z zu 
emendieren) gonst nicht verwechselt werden,, ein im Syr. vorauszusetzendes 
^.kiA^ und IVaSrSN als Äcc. aufgefaßt. Vgl. den letzten Satz A'on p. 342, 1. Abs. 
und den 2. von p. 342, 2. Abs. *) Jer 4, 3 f. 

^) kanxeac . . . ew asac weist deutlich auf eine syr. Vorlage hin 

(iicjo >e?j5). Vgl. Nö - § 335. 
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wahr hat gesagt, daß wh- gutes und fettes Land sind und die ' 

Werke der Bosheit Dornen. Und dies noch müssen wir yvissen, 

daß Dornen von keiner anderen Seite ihm^) werden, als von ihm 

und in ihm [selbst]'', wie das Altsein den Kleidern und Schläuchen; 

und das Unkraut des Landes kommt ^ von keiner anderen Seite, 

als von Nachlässigkeit und Trägheit. So finden wir auch bei allen 

Bodenarten, die die Samen zugrunde richten, daß das von der 

Trägheit des Bauern herrührt. Denn die Saat°, die auf den Weg 

gefallen war: nicht als ob das Erdreich selbst die Saat nicht 

lebendig zu machen vermöchte ! Denn das Land, auf dem dei" 

Weg hart"^ gestampft worden war, das ist selbst von Haus aus® 

jedem [andern] Erdboden gleich; aber^ wegen des Darauftretens 

der Menge der Füße vorübergehender Menschen und Tiere wurden 

die Samen zertreten und gingen zugrunde. So auch wir: von 

unserer Natur .aus sind wir gutes Erdreich -}, um die Samenkörner 

des Königreichs [des Himmels] aufzunehmen und die Frucht des 

Lebens zu geben; aber wenn wir unsere Herzen [preis-]geben, 

daß sie Durchgangswege für fremde Worte ^ werden, alsdann 

werden die guten Samen zertreten, die in uns gesät sind. 

p. 275, (Und durch diese Gleichnisse der Natur und der Geschöpfe 

2. Abs. ly^i yj-^g unser Herr gezeigt, daß wir immer innerhalb der Grenzen 

uns halten müssen, die Gott uns gesteckt hat) ^), und alles, was 

dai'über hinausgeht, tötet uns*), wie auch der Samen zertreten 

wird, der auf dem Wege ist, jener, der hinausfallend auf die Erde 



•1 Oder: als davon und darin? 'J wird. *= Samenkörner. ^ fest, 
e von seiner Natur aus. £ und. g Oder: Worte von Fremden^). 

') Dem Lande. 

■-') Die.ser ausgeprägt antignostische Gedanke kehrt immer und immer 
wieder, an die Erbsünde scheint der Vei'fasser gar nicht zu denken; die Frage 
nach dieser wird zur Zeit des Verfassers der theologischen Erörterung nicht 
unterworfen gewesen sein. Eine Grundlage für eine Erbsündenlehre bietet 
etwa der 2. Satz von p. 276, Abs. 

•') Das Eingeklammerte ist nicht die Übersetzung des vorliegenden arme- 
nischen Textes, der, wie er dasteht, unmöglich richtig sein kann, ich wenigstens 
weiß damit nichts anzufangen. Wörtlich übertragen steht etwa da : Et semper 
Iiis parabolis naturae et creaturarum, quo (ubi) instituit nos Deus sistere. Die 
oben gebotene Übersetzung dürfte dem Zusammenhange entsprechend an- 
nährend den Sinn des vom Schriftsteller Gewollten wiedergeben. 

■*) Wörtlicher : „und alle Überschreitungen und Hinzufügungen, die töten 
(spanen ist moderne Form für spananen) uns". 

■*) „Fi'emde" ^= Ketzer, Andei'sgläubige. 
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hinausfiel und dessen Frucht vernichtete^ wurde; oder es wird 
vielleicht jemand da sein, der glauben möchte, daß jener Weg 
nicht nur durch bereitetes Land^) vorbeiging und es schädigte. 
Wenn aber der Bauer regsam^ ist, arbeitet er bei Tage und wacht 
bei Nacht und schließt mit Hecken seine Saaten ein und rings um 
es '^ gräbt er einen Graben, behütet es beständig-) vor fremden 
Hufen. Und es wird gute Frucht 3) auf ihm in der Obhut des 
tatkräftigen'^ und beständigen Bauern. Denn es weiß der Bauer, 
daß es nicht von anderer Seite Frucht des Lebens für ihn gibt, 
Avenn nicht von jenen Saaten, die er gesät hat. So [Avissen'J auch 
wir, daß Leben von anderswo nicht herkommt, als aus jenem 
Samen, den wir aus dem Evangelium empfangen haben, wie in 
jeglichem die Propheten darüber bezeugen. Wir wollen unsere 
Ohren vor aufrührerischen Reden verschließen und unsere Herzen 
vor törichten, ungerechten Gedanken, und nicht sollen ® wir unsern. 
Sinn zur Brücke für das Passieren aller törichten Reden machen, 
und dann leben wir. 

Betreffs der Dornen hat uns unser Hei"r iresagi, daß, wiel*-^^''» 
Doi'nen der Erde schaden, die doch aus ihr selbst hervorwachsen, "* 
so uns Begierden schädlich sind. Und wenn jemand zu zeigen 
vermag, daß Dornen nicht von der Erde her sind, ists ihm wohl 
auch einigermaßen möglich, zu glauben, daß auch die Begierden 
der Schlechtigkeiten an uns [von außen] herangebracht werden ^). 
Aber wie es ein Mittel gibt, die Dornen zu sammeln [und] weg- 
zuschaffen, so daß die Saaten am Leben bleiben^, so hat auch der 
Prophet zu uns gesagt: „"Wählet ihr euch gutes und fettes Land und 
säet nicht auf die Dornen ; seid heilig vor dem Herrn und tut das 
Böses hinaus aus euren Herzen, bevor der Zorn des Unmutes des 
Herrn hervorkommt'' wie Feuer und euch verbrennt, und niemand 
ist, der löscht" '^). Denn Dornen sind Nahrung fürs Feuer und 
Weizen ist für die Bedürfnisse ^ des Lebens. Wenn aber unsere 



1 vereitelt. ^ fleißig, mutig. ' c nämlich das Land, d regsamen, 
e wollen. ^ Oder: zum Leben kommen. g phir. h ausgeht. » Zwecke. 

^) Vgl. Fonck, Die Parabeln des Herrn ^ 76: „Solch ein Acker zeigt 
für gewöhnlich zunächst den einen oder andern kleinen Fußpfad, der quer 
hindurchläuft". Auch Ephräm (Moes. 125) nimmt einen durch das Feld 
laufenden Weg an. Mir will übrigens scheinen, als ob „nicht nur" nicht 
richtig sein könne, daß vielmehr oc (nicht) zu streichen sei. Vielleicht ist 
der Satz auch als Frage zu fassen. 

-) Wörtlich : „steht und behütet es". =*) Wörtlich : „Frucht der Güte". 

*) Wörtlich: „zu uns geschickt werden". ^) Jer 4, 3 ff. 
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Werke böse und peinvoll sind wie Dornen, werden wir mit ihnen 

fürwahr bei den Dornen, im Feuer verbrannt. Und wenn wir aus 

unserem Sinne alle schlechten Begierden hinaustun, alsdann ver- 
bleiben ^) wir. gutes und fettes Land für guten Samen 2), den wir 
empfangen, und wir bewahren ihn wie Weizen in den Scheunen 
des Lebens, 
p. 277, Aber betreffs des Felsens, von dem unser Herr gesagt hat, 

i.Abs.(jaß jene [Saat], die auf dem Felsen ist, eine kurze Zeit fröhlich 

gedeiht und darauf vertrocknet, so ist mir jenes Wort [ein Anlaß,] 
über die Herrhchkeit"' der Gottheit zu sprechen; denn diesen 
Namen =') des „Felsens", der schwach an Saaten ist*), hat er selbst 

für die Gebäude gewählt^). Und es hat unser Herr diese Gleich- 
nisse V.orgebraeht, um klarzun\achen, daß nichts von allen Ge- 
schöpfen ihm fremd ist. Aber wodurch sind die Saaten schwach, 
die auf dem Felsen sind? Weil sie [zwar] zuerst den Regen sich 
aneignen und aufnehmen, abei* auf ihm keine starke Humusschicht«^) 
vorhanden ist, die Feuchtigkeit des Wassers in sich festzuhalten^. 
Deshalb, wann die Strahlen der Sonne ankommen''), verteilen sie 
sich nicht allein über den felsigen Ort, sondern über die ganze 

Erde. Aber der felsige Ort wird, weil keine Feuchtigkeit in ihm 
ist, von der Kraft der Sonne heftig berührt**); und alle Saaten 
insgesamt gedeihen fröhlich, wenn sie strahlt*', die die Saaten, 
die auf dem Felsen sind, dörrt. So auch wir, die wir die Lehre 
unseres Herrn gehört und sie in unsere Herzen eingeschlossen [und] 
gesammelt haben : aucli wir wurden wie ein gutes und fettes Erd- 
reich, das in sich die Feuchtigkeit eingeschlossen'^ hat; und die, 
die sogleich die Lehre sich aneignen und aufnehmen, während sie 
öffnend die Schrift lesen, aber bei denen die Wahrheit der Lehre 

nicht im Sinne dauert '*, die sind felsigem Boden gleich*'; denn es 

ii Ehre. '^ zu sammeln. c aufgeht, scheint. ^ gesammelt, 

e verbleibt. i verglichen worden. 

^) Wörtlich : „wir stehen [und] bleiben". 

.'-') Wörtlich: „Samen der Güte". 

^) Anstelle von .anowans lese ich zanuns ; ein leichterer Eingriff wäre 
anuns zu lesen und entreal e passivisch zu nehmen, doch wird der Sinn 
dadurch erschwert. ■*) „der schwach an Saaten ist", vielleicht wörtlicher: 

„mit schwachen Maaten". 

^) p. 265 f. Bei den Gebäuden ei-schien der Fels als etwas Vortreff- 
liches, bei den Saaten erweist er sich im Gegenteil als ungeeignet. 

") Wörtlich: „keine Stelle der Dicke des Erdreichs". 

') Wörtlich: „kommen und anlangen". *) „aufgeregt, erregt". 
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kommt 9 über ihn viel Wasser, wie über jedes [andere] Land, 
aber er nimmt es nicht auf; und wann irgendwelche Versuchungen 

nach Art der Sonne ankommen, so konmien sie nicht nur über 
jenen Menschen, der einem Felsen verglichen wird, sondern über 
jeden Menschen. 

Aber die, die die Wahrheit der Lehre in itireni Sinne be-P-^'^» 
wahren, die erinnern sich-), daß unser Herr der Sohn Gottes isl:-^'^^^" 

er wurde verfolgt, gebunden, gemartert, er litt Hunger, er wurde 
verachtet und übel behandelt, und uns hat er dasselbe gelehrt; 
und je mehr wir uns hieran erinnern, Averden wir fröhlich, wachsen 
und gedeihen in unseren Versuchungen, wie die Saaten fröhlich 
gedeihen durch das Wasser, wenn sie es trinken, und sie bewahrt 
und sie nicht angegriffen -"^ werden durch das Angesicht der Sonne. 
Aber die, die die Lehre aufnehmen ^vie ein Heilmittel [zur Er- 
langung] von Vorteilen^' dieser Zeit, verdorren", wenn irgend- 
welche Versuchungen über sie kommen, durch [deren] Angesicht*^ ^). 
Und hierin ist der Glaube unseres Herrn ^) den Saaten ® verglichen 
worden. 

Es hat hinwieder unser Herr seinen Cllauben einem Senf körne p- 278, 
verglichen, darin, daß unser Herr sagt: „Wem ist das Königreich ^- ^^^• 
des Himmels^ gleich oder welcher Gleichheit^ vergleiche ich es? 
Gleich ist es einem Senfkorn, das ein Mensch, da er es nahm, 
in einen Garten säte; und es wuchs, wurde groß und wurde zu 
einem Baume, und die Vögel des Himmels wohnten in seinen 
Ästen" 5). Und in derselben Rede sagt er: „Gleich ist das König- 
reich des Himmels einem Sauerteige, welchen ein Weib nahm und 
ihn in drei Scheffel Mehl mischte, bis der ganze Teig durchsäuert 
wurde" *^). Und damit wir erkennen sollen, daß in jeder einzelnen 



a berührt. l> Annebmlichkelten. « verwelken. ^^ Anblick, 

e Samen. ^ oder plur. s Ähnlichkeit, 

^) Wörtlich : „werdend werden" oder : „seiend sind" („Wasser" ist 
Plural, wie syr. ^a^). 

^ Nämlich, wenn Versuchungen, Prüfungen kommen. 

") Das ew „und" des Satzes fasse ich als Einleitung des Nachsatzes auf. 
Statt hamarin „numerantur, reputantur", mit dem ich nichts anzufangen weiß, 
lese ich xamrin, da eine Verwechslung von x und h im Armen, nichts Seltenes 
ist. Ich hoffe, so einen erträglichen Sinn bekommen zu haben. 

*) Hier, wie auch sonst in dieser Schrift entweder „der Glaube an 

unsem Herrn" oder besser „der Glaube, den unser Herr gelehrt hat". 

'•) Lk 13,l8f.; Mt 13,31f.; Mk 4,30f. "j Lk 13,20f.; Mt 13,33. 
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seiner Formen unser Glaube gleich "^ ist den Formen in allen 
Dingen. Denn ein Senfkorn ist [dem] Sauerteige nicht gleich in 
.seinem Aussehen. Äber^' das Königreich Gottes, sagt er, ist 
beiden gleich in seiner Wirlcung. Es gleicht jenes einem Senf- 
korne darin, daß es ein Baum wird, groß wird, so daß es zum 
Ruheplatze für die Vögel des Himmels wird; Denn es kam unser 
Herr, er erschien uns als ein Mensch klein von Gestalt, gering, 
verachtet und demütig, er starb und wurde beerdigt wie ein 
Fremdling!), er stand wieder auf kraft seiner Gottheit, und erschien 
mit Herrlichkeit, und er wurde Ruhe und Rast für alle Menschen, 
die wir vei'sinnbildet sind in den Vögeln, da unser Gesicht nach 
oben gerichtet ist, und durch unsern Sinn und Glauben flogen wir 
und schwangen uns auf und erhoben wir uns über 2) alle Zer- 
streuungen der Erde und. alle bösen Gedanken, und von da ab 
fürwahr wußten wir, daß unsere Wohnung im Himmel ist, woher 
wir unsern lebendigraachenden Herrn Jesus Christus erwarten •'•). 
p. 278, Wiederum gleicht der Glaube unseres Herrn dem Senfkorn 

^•^^^- darin, daß es wächst, groß wird und zum Baume wird; deim ei- 
wird gesät und wohnt in uns zuerst in Kleinheit und nach und 
nach wachsen und werden kräftig und fest seine Wurzeln in unserem 
Sinne, denn zuerst wollen wii- dies allein: glauben an Gott; und 
darauf, wenn der Glaube in uns befestigt ist, alsdann trennen wir 
uns von unseren Vätern und vergessend verabschieden wir uns von 
unseren Müttern, und wir sondern uns ab von unserer Verwandtschaft, 
und Avir vermischen uns nicht mit unseren Freunden, die in der 
Welt sind, und von allen unseren Gewohnheiten, die in der Welt 
sind, sind wir losgelöst. Denn es hat uns gänzlich der Glaube 
besiegt, den wir vordem in Kleinheit wie ein Senfkorn empfangen 
haben. Wenn unser Herr selbst ein Samen ist, wie das Senfkoni, 
und sein Vater ihn auf die Erde, Avie in einen Garten säte, weil 
die Erde dem Vater gehört, und wenn der Glaube unseres Herrn 
in jenem Senfkorn versinnbildet wurde, und er in uns gesät wurde, 
sind wir erfunden worden*), daß wir sein fürwahr waren; denn 
der Säemann säte in seinen 5) Garten. 



^ verglichen worden. ^ und. 

') D. h. „ohne Ehre", so wohl dem Zusammenhange entsprechend. 

■-■) „weg von allen". •') Vgl. Phil ü, 20. 

■*) Oder: „haben wir gefunden". 

■'') In dem Zitate (p. 278, 1. Abs.) hieß es ,;'m einen Garten". 
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Und gleich ist er dem Sauerteige, weil Sauerteig anziehend p. 279, 
und gefangennehmend ist, und dies[e Eigenschaft] besitzt er be- -^^s. 
ständig": wann der ganze Teig'' vermischt wird, verändert er 
sowohl, als auch zieht er die ganze Masse hinüber in seine eigenen 
Formen, und niemals kehrt Sauerteig zurück und wird [wieder] 
MehP). So ist auch das Königreich Gottes dem Sauerteige gleich 
geworden, weil es sich in uns vermischt, im Leibe und in der 
Seele und im Atem 2) nach Art der Teigmasse von 3 Scheffeln: 
und niemals bewegt '^ •^) es sich in uns, zu werden, wie wir, son- 
dern darin allein, daß es in uns gewirkt wird'^ und uns alle^ an 
sich zieht und gefangen nimmt und verwandelt in die Gottheit [da] 
nach Art des Sauerteiges. Aber wie es beim Sauerteige der Fall 
ist^), daß er zuerst selbst mit dem Mehle vermischt wird, und er 
bei ihm ist wie Teig, wie ungesäuerter [nämlich], aber die Kraft 
des Sauerteiges in der Teigmasse in unsichtbaren Formen ver- 
borgen ist, und nach und nach die große Teigmasse in jenen Sauer- 
teig hinübergezogen wird, der von Aussehen kleiner war, als die 
Teigmasse und sie in sich verwandelt hat, und alsdann die Teig- 
masse von dem Sauerteige da nicht mehr unterschieden wird ' , 
weil sie untergegangen s ist, so kam die Gottheit Christi [und] ver- 
mischte ^) sich mit unserer Menschheit, und Christus wurde wie 
wir und vermischte^) sich mit unserem Teige und nicht war es 
ihm anzusehen"), daß er nicht Mensch war, wie Sauerteig nicht 



a behält er immer bei. ^ Masse. c betätigt. d Oder: sich 

auswirkt!? ganz. *" getrennt ist. g untergetaucht. 

') Vgl. Ephräm zuGal5, 9: „Tamquam fermentum est omnis doctrina ; 
et in quem illud cadit, mentem eius sieut massam ad se trahit". (Comm. in 
epistolas D. Pauli, Venetiis 1893, p. 136.) 

^) Trichotomische Auffassung des menschliehen Wesens? Diese vertritt 
ganz unz^yeideutig Aphraates in der 6. Hom. Parisot 293 f. 

'•') Statt varin ist ohne Frage vari zu lesen ; der Plural ist vielleicht 
dadurch entstanden, daß der Übereetzer an hawatk' „Glaube" dachte, aber 
dafür ist hier die Bezeichnung „regnum Dei" eingetreten. 

^) Wörtlich : „und wie der Sauerteig". 

^) Nach dem Chalcedonense (451), das bei der Vereinigung der beiden 
Naturen in Christus das äavyjrvTcog betonte, hätte ein orthodoxer Schriftsteller, 
als welcher unser Autor anzusprechen ist, den Ausdruck „vermischen" wohl 
vermieden. Vgl. zur Darstellung unseres Autors Cyrillonas (ediex't von Bickell, 
ZdMG 27, 569 Z. 7 und 6 v. u.) : mZoin^^ l9*ioj.Ä oui-^? la. ^ *ia^ £ys?ioZJ 
„Gemischt (gewürzt) wurde die Masse seines Leibes mit dem Sauerteige seiner 
Gottheit," 

") Wörtlicher: „und nicht erschien er". 
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sichtbar ist in jener Teigmasse, wenn er vermischt wird; und 
lieimlich treten nacli und nach [Kräfte] i) von jener Kraft Christi 
ein. Und wie Sauerteig wurden wir hineingezogen -"^ mid gemischt 
in seine Gottheit da, wie auch er ja mit unserer Menschheit ver- 
mischt wurde ^-), und nicht mehr sind wir von ihm getrennt'', 
weil wir in ilnn untergegangen'* sind. Und so ist das Wort, das 
der Apostel gesagt hat: „Verschlungen'* worden ist der Tod, spricht 
er, vom Leben" ^). Darin ist das Königreich unseres Herrn dem 
Sauerteige verglichen worden. 
p-280, Jedoch auch dies sollen wir wissen, daß, wenn du den Sauer- 

i.Abs. ^gjg j^^j|. gj,-,e,^^ anderen Dinge vermischen würdest, [er es] nicht 
aufnimmt und sich [mit ihm] nicht vermischt, weder mit Gold, 
noch mit einer Perle, Avelche [Dinge] gepriesen werden und geehrt 
sind, noch mit Unrat, der^) da als verachtet erscheint, noch mit 
Eisen, das hart und fest ist, noch mit Wolle und mit Seide, die 
kostbar und fein sind, noch mit etwas anderem, was vermischt 
wird und nützlich wird ; und nichts anderes gibt es, was verwandelt 
und Sauerteig wird, als Mehl und Sauerteig, die füreinander 
geschaffen und miteinander verbunden sind''. So ist auch das 
Königreich des Himmels für uns bestimmt " und vermisclit sich 
mit uns, und wir sind bestimmt, es aufzunehmen, und wir werden^ 
von ihm nicht mehr unterschieden « werden. In allem konnten 
wir beobachten, daß Avir fähig sind, es aufzunehmen, Avie der 
Felsen für ein Gebäude [geeignet ist], und wie Land für Saaten 
und Avie ein Garten für Kräuter") und Avie Mehl für Sauerteig 
und Avie ein Weingarten für Pflanzen*' und Avie Schläuche für 
Wein, Avie Kleider für einen Flicken. Deshalb, Avie alle diese 
Dinge'), Avovon uns unser Herr in Gleichnissen [und] Beispielen 
gezeigt hat, daß sie zueinander passen in dem, AA'^ofür sie bestimmt 
sind, so Avurden auch wir bestimmt, dies Königreich zu empfangen, 
das uns gesandt worden ist. Und das Königreich selbst war dafür 
bestimmt Avorden, zu uns gesandt zu werden. 



a angezogen. ^ sich vermischte. c unterschieden. d imter- 

getauchl. c eingei'ichtet. f sollen. K getrennt. h Pflänzlinge. 

*) So oder „Wii'kungen" ist wohl zu ergänzen. 

2) Vgl. Anm. 5 S. 27. 

^) 1 Kor 15, 54 (vgl. die Besprechung der Stelle im 2. Teile dieses Buches). 

^) i5i hier und an andern Stellen wohl gleich syr. >. 

') „zu einander passen, zusammenstimmen". 

■"') bancaroy = banjaroy. ') „dies alles". 
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Wiederum hat unser Herr seinen Glauben Silber verglichen p. 280, 
darin, daß er sagt: „Ein edler Mann reiste in ein fernes Land, 2- Abs. 
um sich dort die Krone des Königreichs zu nehmen und zurück- 
zukehren. Er rief seine zehn Diener und gab ihnen je ein Talent, 
und er sprach zu ihnen: Ziehet Gewinn und Nutzen hieraus^), bis ich 
komme" -). Aber mir obliegt es, zu sagen, daß Jesus jener edle und 
reiche Mann ist, denn ich bin fest überzeugt"', daß er aus der Wesen- 
heit der Gottheit ist, die groß, erhaben, überragend, herrlich, reich 
und Herr aller Naturen ist, die sichtbar sind und die nicht sichtbar 
sind, und Schöpfer und Ordner aller Naturen unter den sichtbaren 
und unsichtbaren [Wesen]. Hinwieder [ist er] ein edler Mann, Aveil 
ei- aus dem Geschlechte Judas hervorging''. Aus dem ja gingen 
Könige und Propheten hervor. Wenn es auch andere Weise gab, 
so ist doch über Salomon [allein] im Buche der Könige geschrieben: 
„Niemandem, der vor ihm war, ist eine solche Weisheit gegeben 
worden und keinem nach ihm ist sie gegeben worden" ^). Und 
obwohl auch andere Könige waren, so ist doch [nur] bei David 
das Testament mit Eidschwüren bezüglich des Königtums nieder- 
gelegt worden, wie auch .Jeremias der Prophet sagt: „Wäre es 
euch etwa möglich, Tag und Nacht in ihrer Stunde ° aufzuhalten? 
Dann würde auch mein Eidschwur, den ich David, meinem Knechte, 
geschworen habe, aufgehalten** werden, daß ihm ein Sohn sei, 
der auf dem Throne seines Königtums sitzen soll" ^). Und es zeigt 
sich, daß unser Herr durch seine Gottheit und seine Menschheit 
edel « ist. Ahei- die, die meinen, daß Christus aus einer anderen 
Wesenheit sei und von Gott[es Wesen] von ihm nichts innegehabt 
wurde und ihn vom Adel der Menschheit trennen, füi* sie geziemt 
es sich nicht, ihn edel zu nennen. 

Und es hat unser Herr seinen Glauben Silber verglichen. p.28i. 
Das ist auch in der Weisheit Salomons geschrieben, er sagt: .Ein .i- Abs. 
goldener Apfel auf einer silbernen Schüssel •'■) sind Worte der Er- 
mahnung in aufmerksamen Ohren"*»). Und unser Herr hat uns 
klar gemacht, daß seine Worte mit den Schriften zusammengehen ^ , 
die vor ihm gepredigt haben. . 



ft Oder: ich bin zu dem Glauben gekommen. l» wurde. e Zeit. 
^1 abrogiert. e vornehm. f übereinstimmen. 

') Machet Gebrauch davon. Siehe die griechische Übei-setzung im 
zweiten Teil! -)Lkl9, 12f. 

=') Vgl. 1 Kg 3, 12, ■») Jer 33, 20 f. 

") skte'.b ist in skteln zu emendieren. '') Spr 2.5, 11 f. 
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p.281, Ähnlich ist hinwieder der Ghiiibe nnfeeres Herrn geprägtem 

2. Abs. sii}3ej.^ das gezählt wird nach den Zahlen der Wertangabe; denn 
ein jeder Mensch, der Silber'^ in seiner Hand hat, der erhält alles 
für das Silber 1): Getreide, Wein, Kleidnng und Nahrung und alles, 
was zum Leben und für die Bedürfnisse der Menschen erforderlich 
ist. So auch wir: wenn wir den Glauben besitzen, dann können 
wir durch ihn fasten, die Brüder lieben, Almosen geben, Verfolgung 
leiden und allen Lüsten^ widerstehen, da wir gläubig geworden 
wissen, daß für uns bestehen bleibt der Lohn unserer Vergeltung 
im Himmel. Wie, während unser Herr hier war, er zu jedem 
einzelnen von allen denen, die sich ihm nahten, also sagte: „Dein 
Glaube hat dich gerettet" -). Auch die Apostel fingen, als sie den 
Glauben erlangt hatten •=, an, durch ihn die Dämonen zu vertreiben, 
die Aussätzigen zu reinigen, die Toten lebendig zu machen für'^ 
himmlische [Dinge] ■^). 
p.282, Und auf diese Weise gleicht^) der Glaube Silber; denn wie 

^•^''^- durch Silber'' ein jegliches erworben wird, was für das Leben 
dieser Welt notwendig ist, so wird alles, was überhaupt nur not- 
wendig zum Leben ist''), durch den Glauben erworben. Denn 
auch jene Liebe/^), die der Apostel mehr als alles schätzt'), ver- 
mögen wir. wenn wir glauben, durch unseren Glauben zu erlangen. 
Deswegen ist unser Glaube Silber gleich, weil Silber denen alle 
Bedürfnisse erfüllen*^ kann, die es haben, jenes [Silber], das die 
Züge der Ähnlichkeit des Herrn des Landes besitzt, denn .mit jenem 
[Silber], das gemäß seinem [des Landesherrn] Befehl ist, gehen 
sie herum''). Wenn aber ein Angehöriger eines fremden Landes 

'i Geld. '' Leidenseliaften. <" besaßen. '• zu. e befriedigen. 

') Wörtlich: „ein jeglielies wird gefunden vor ihm wegen des Silbers". 

2) Siehe Lk 7,50; 8,48; 17,19; 18,42; Mt9, 22; Mk 5,34; 10,52. Vgl. 
Aphr. I. Hom. (Parisot 40 f., besonders 40, 5 ff.) Die Behauptung hinsichtlich 
der Häufigkeit dieser Worte Jesu ist stark übertrieben. In unserem Zusammen- 
hange soll der Ausspruch bedeuten : „Der Glaube befähigt uns zu allem und 
vei'schafft uns alles Notwendige, wie er einst im Erdenleben unseres Herrn 
den Kranken und Sündern die Erliörung ihrer Bitten vermittelte". 

=') Oder: „zu himmlischen [Mensehen]"? 

') Ich lese nmaneal, weil dies in unserer Schrift formelhaft steht. Zur 
Not kann aber auch wohl nmanel stehen bleiben : „ist zu vergleichen". 

") Wörtlich : „was überhaupt nur notwendig ist, was zum Leben". 

") Das Armen, lautet: „amorem illius"; „illius" scheint aber fehlerhaft 
zu sein. ^) Vgl. 1 Kor 13. 

") D. h. das kursiert im Lande. Vgl. Aphr. (Parisot 1048, 21 f.). 
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käme und er mit den Zügen des Bildes eines anderen Königs 
beschriebenes Silber hätte, [das] aber die Schrift des Landesherrn 
nicht hätte, so befindet er sich in sehr großer Verlegenheit; denn 
nicht einmal bedürftige Borger nehmen etwas davon an, wodurch 
sie keinen Nutzen haben, noch auch nehmen Kaufleute jenes, 
wodurch sie keinen Vorteil haben ^). Obwohl sich in jenem Lande-) 
reichlich viel Kleidung und Lebensmittel und alle notwendigen 
Dinge finden, so wird er dennoch von Hunger und Kälte gequält 
und stirbt, weil er verachtetes und zurückgewiesenes Geld'' in 
seiner Hand hat. 

Aber unser Herr hat, als er uns diesen Glauben, den er dem p. 282, 
Silber verglichen hat, verkündigte, seinen Dienern freimütig^ gesagt : 2- Abs. 
„Macht Gebrauch =*) hiervon, bis ich komme". Denn er wußte, 
daß die wahren Züge des Bildes des Landesherrn sich an ihm 
befinden und es° unter allen Wesen geachtet wird. Überdies 
findet sich hier*) etwas, was dem seinigen, das er gebracht'' hat, 
ähnlich ist, denn bei seiner Wiederkunft hierher forderte er es mit 
Zinsen® zurück. Wenn aber das Silber jenem gleich ist, der ge- 
kommen war, aber nicht mit ihm [noch anderes] hier wäre, woher 
denn würden Wucherzinsen ='') gegeben? Oder auf welche Weise 
sagt Markion, daß sein Weg irgend etwas nicht gleicht? Als der 
kam, der das eine Talent empfangen hatte: der eben ist es, der 
dem Markion und anderen Irrlehrern") gleicht; und es Avar für 
jenen, der das eine Talent besaß, eine schwere Sache, sich zu verant- 
worten; und statt daß er dastand und mit frechen Mienen sagte: 
„Ich fürchtete mich vor dii-, weil du ein strenger Mann wärest, 
und deswegen lieh ich dein Geld nicht aus," hätte es ihm ob- 



» Silber. b kühn. c Oder: er (der Glaube). '^ getragen, hier 
im Sinne von „gegeben". e Wucher. 

') Weder Borger, noch Kaufleute' können solches Geld gebrauchen. 

-) In das der Fremdling gekommen ist. 

■■') „Gebrauchen" konnten sie es nur, wenn es Geltung hatte. 

■*) In dem Lande, in dem die Diener waren, in dem wir jetzt sind, 
also auf der Erde. Zum Verständnis des folgenden: Wenn der Herr sein 
Geld mit Zinsen zurückforderte, dann mußte außer dem, was er gegeben 
hatte, aucli noch anderes da sein, sonst hätten die Diener ja nur das, was 
sie empfangen hatten, nicht aber meiir, zurückgeben können. Mit dem, was 
hier auf der Erde außer den Gaben Jesu da war, seheinen die Schätze der 
atl Offenbarung gemeinl zu sein, dann liegt in der Bemerkung eine besonders 
scharfe Bekämpfung der raarkionitischen Auffassung des A T. 

") „Wucher und Zinsen". ") Wörtlich: „Irrlehren". 
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gelegen 1) zu sagen: „Borger haben es von mir nicht angenommen, 
ich wollte ähnliches, ihm 2) gleichendes finden, aber ich fand nicht, 
um es zu vermehren." 
p.283, Al)er weil das Silber, das mit^) unserein Herrn in die Welt 

I.Abs. gekommen ist, geschätzt wurde, wurde es angenommen, und [weil] 
die, die es angenommen hatten, zu ihm hier ein jeder soviel hinzu- 
fügten, als sie nur zu sammeln vermochten, gab es, was zehn- 
fältig war und solches, was fünffältig war. Und eben dieses Silber, 
das hier gesammelt ward, wird in den himmlischen'^ Regionen 
geschätzt; und es ist klar geworden, daß einer Herr dieser beiden 
Reiche*), des oberen und des unteren 5) ist. Und wegen seines 
Befehles ist der Umlauft des Silbers ein einziger; es geht durch 
alle Regionen und wird geschätzt. Und hierin ist sein''- Glaube 
einer Silbermünze verglichen worden. Und durch diese Gleich- 
nisse, die unser Herr gesagt hat, daß das Königreich des Himmels 
einem jeglichen Dinge gleicht, weil er es verglichen hat, hat er, 
uns klargemacht und gezeigt, wie '') das Königreich ist und den 
einzelnen Dingen ähnlich wurde, wie'' es ihm eigen ist, abzunehmen 
und zuzunehmen, arm zu werden, reich zu werden, zu sterben 
und zu leben, und alles zu tun, was er^ will. 
p.283, Und durch dieses') Gleichnis wiederum, das unser Herr 

"• -^'^^- gesprochen hat: „Ein edler Mann reiste in ein fernes Land, um 
für sich daselbst ein Königreicli zu nehmen und zurückzukehren" 



•t~.' 



hat er uns klargemacht, daß des Königreiches Heimat und sein 
Wesen oben im .lenseits ist und von dort hierher kommt; des- 
wegen war unser Hfir hier bei uns. Und er war wahrhaftig ein 
wirklicher' Mensch"'), weil ei- die Menschheit angezogen hatte, 

■'' oberen. '• —= Kurs. '•• das ist. unseres Herrn. ■! da. 

e Oder: esV f \s-alirf'r. 

') Lies statt rnart'er in zwei Worten inart' er. 

-) = dem von dir erhaltenen Talente. 

•') Ich füge vor tearn ein end ein ; sonst wäre etwa zu übersetzen : 
„das unserem Herrn [ein]gekommen war". 

^) Wörtlich : „Naturen, Elemente". 

■') = „des himmlischen und des irdischen". 

*■') Im Armen, steht t*e erbn = -„wann", was m. E. nicht richtig sein 
kann, so daß ich Textverderbnis annehme. Die Übersetzung „wie" soll keine 
Text Verbesserung sein, sondern nur eine Übersetzung ermöglichen. 

") Im Armen, ist der Satz nachlässig konstruiert. 

*) Im Armen, steht „Mann" entsprechend dem Wortlaut der Parabel. 
Im Syr. stand l'^^«- 
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und er war edel wegen dessen, was oben geschrieben worden 
ist^), und weil er sagt: „um die Krone 2) des Königreichs zu 
nehmen und zurückzukehren" ; denn wann er kommt in seiner 
furchtbaren und herrlichen Wiederkunft, kommt er als König und 
Gott, Sprucli und Urteil des Todes und des Lebens, der Freude 
und der Qual, wann er auf dem furchtbaren Throne des Schreckens 
und der Ermutigung^) sitzen wird, wann die Heerscharen der • 
Engel mit Furcht und Schrecken vor seinem Angesichte stehen 
Averden. Deswegen ist er als wahrer Mensch -"^ von uns entrückt 
worden, wie er als König bei uns existiert, denn das Haupt des 
Königreichs und der Gottheit ist oben 4). Denn dies ist jedem 
Menschen klar, wie es einem Könige so geziemt, König zu sein 
und zu heißen, daß er Städte und Dörfer hat und Produkte*', 
Schätze, Trnppen, Henker, Trabanten, Bediente, Kuniere, Pagen 
und Kämmerer und alle Erfordernisse", die klar vor seinen Äugen 
erscheinen '^ Wenn aber der König ganz allein einliergehen und 
sicli an einem wüsten Orte aufhalten würde, wenn dieser ganze 
Appai-at fern von ihm wäre, dann wäre er auch kein König. Oder 
wen würde es geben, der ihn König nennte, wenn er aliein da- 
stände und niemand bei ihm wäi'e? 

Deswegen ist wirklich unser wahrer Gott ein gewaltiger König, p- 284, 
dessen sind Himmel und Erde, Engel''), Erzengel") und Gestirne '^'^^• 
und Tod und Leben, Herrschaften und Gewalten **, Blitze und 
Donnerschläge, Höhen, und Tiefen und alle Geschöpfe, die .^ichlbnr 
sind und die nicht sichthar sind '). König ist er und Herr aller 

«•>■ Mann. l> Getreide. «" Zurüstungen, Apparat. '' sich zeigen, 

e Mächte. 

') Vgl. p. 280, 2. Abs. 

-) „Krone" t'ag. t'agaworut'iun bedeutet „Reich, Königreicli" und 
„Krone", t'agaworut'iun hat aber wohl das t'ag veranlaßt, da auch oben 
p. 280, 2. Abs. „Krone des Königreiches" steht. Oder liat der Verfasser ge- 
dacht? Man kann ja wohl die Ki'one holen, nicht aber das Reich. 

■') Wie das Gericht den Guten zur Freude, den Bösen zur Qual gereicht, 
so auch der Anblick des thronenden Heilands den einen zum Tröste, den 
andern zum Schrecken. 

^) Den Sinn des Satzes verstehe ich nicht. ^) Singular. ") Plural. 

') Lies erewin für erewi. — Dem Verfasser hat hier vorgescliwebt 
Rom 8, 38 f. und Kol 1,.1G. Die Abweichungen von Rom 8, 38 f. würden nicht 
auffallen, da kein ausdrückliches Zitat vorliegt, wenn niclit „Engel" im Sin- 
gular stände, da mau offenbar den Plural erwartet. Es gibt nun aber Zeugen, 
die Rom 8,38 den Singular „Engel" bieten. Nach v. Soden lesen uyyüoi 
lal lOäGff bo Ang. 
Neutest. Äbliandl. VI, 1— y. Seliäfevs, Eine altsyr, Ertl. v. raiabeln il. Uerni. 3 
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Wesen, auch wegen des Bildes der Menschengestalt, mit der sich 
Christus bekleidet hat von seinem höchsten Vater her; denn er 
selbst ist König, der gesagt hat, daß et- ausgehe und sich das 
Königtum nehme und zurückkehre. Und jene, die die Prophezeiung 
Christi verwerfen, in welcher Weise wei'den sie sich das Hingehen 
und das Nehmen des Königtums aus einem Orte, wo ev"^ nicht ist^', 
denken'?^) Abei-, wenn einige sind, die meinen, daß er einstmals" 
ohne Engel, Herrschaften und Gewalten'^ residiert habe und ihm 
nichts gehörte, auf Grund wovon würde er da etwa König genannt, 
er, der ohne Besitztümer war'', bis er hierher kam?-) Und wenn 
er sich hier von Menschen das Königreich erworben hat, die von 
jenem wahren Könige erschaffen worden sind, über den ^ sie gesagt 
haben: Christus hat sich Engel, Herr.schaften und Mächte gemacht 



Ji es. l> wäre. '■ jemals. '^ Mächte. e Im Sinne des Autors: 
gewesen wäre. f weswegen, hinsichtlich dessen, um dessentwillen. 

') Der schwer verständliche Satz seheint mir folgenden Sinn zu hahen: 
Die Parabel von dem edlen Manne, der in das ferne Land reist, um sich die 
Krone des Reiches zu holen, ist eine auf Christus bezügliche Prophezeiung. 
Sie geht auf die Himmelfahrt und Wiederkunft Christi, auf die Zukunft. Dal» 
der „edle Mann" Christus selbst ist, ist nicht zu bezweifeln. Als Christus nun 
auf der Erde war, wohin ist er denn da gegangen, um das Königtum zu 
nehmen, ist er etwa an einen Ort gegangen, wo er nicht zur Zeit der Ver- 
kündigung der Parabel war? Die Parabel ist also nur zu verstehen, wenn 
man sie auf die Zukunft, auf Himmelfahrt und Wiederkunft bezieht. Es 
will mir jedoch scheinen, daß statt margareufiun ein mardkut'iun „Mensch- 
heit" zu lesen ist. Dann wird der Satz ohne weiteres verständlich, wenn 
man bedenkt, daß Markions Christologie doketisci» war. Als Gott ist Christus 
überall. Gleichwohl würde ich wegen des folgenden die erste Auffassung 
(mit margarPut'iun „Prophezeiung") vorzielien, wenn nur der ei'ste Satz der 
Parabel in Frage käme. Denn dann könnte mau den Satz : „Aber, wenn 
einige sind usw." als Entgegnung auf den Beweis unseres Autors auffassen. 
Christus, so sagen sie, geht nicht in den llimfiiel, um sich daselbst die Köuigs- 
krone zu holen und zurückzukehren, sondern er kam vom Himmel, um sich 
hier die ICönigskrone zu holen und dann zum Himmel zurückzukehren Nach 
Angabe eines alten sj'rischon Schriftstellers (cod. Brit. Mus. Add. 17215 f. 30 i') 
hat Markion gelehrt, „daß unser Herr nicht von einem Weibe geboren wurde, 
sondern das Gebiet des Scliöpfers stahl und herab kam und zum 
erstenmal zwischen Jerusalem und Jericho erschien gleich einem Menschen- 
sühn in Gestalt, Bild und Gleich bei t, aber ohne unsern Leib . . ." (Th. Zahn, 
Ein verkanntes Fragment von Mareions Antithesen NKZ XXI [1910] 317ff. Ich 
habe diese Notiz BZ VIII [1910] 411 entnommen.) Vgl. in unserem Texte 
„und ihm nichts gehörte" u. a. Siehe noch Irenäus, Adv. haeres. IV, 33. 

-') Ohne Hofstaat kann niemand König genannt werden. Vgl. den Schluß 
des vorigen Absatzes. 
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und über jene wurde er König genannt, ist klar geworden, daß 
er wahrlich nicht König wurde, wenn nicht von jenem wahren 
Könige aus, der der Herr aller Naturen -"^ ist. Denn siehe es ist 
klar, daß auch Christus, da^ ihn jene Lehren der Häresien ent- 
fremden wollten '), sich von jenen Geschöpfen des großen und 
reichen Königs seine Besitztümer erworben hat-) und König über 
sie genannt worden ist. 

Und es hat vmser Herr die Wohnung seiner Herrlichkeit eine p- 285, 
„Stadt" genannt darin, daß er jenem zehn Städte zur Herrschaft ■^^^• 
gab, der die zehn Tälente verdient hatte, und fünf Städte dem, 
der die fünf Talente gewonnen hatte. Das ist auch im Anfange 
[der Parabel] bereits geschrieben, [es heißt]''): „Er rief seine zehn 
Diener". Und als er bei seiner Wiederkunft kam, und sie kamen, 
ihm Rechenschaft zu geben, ist bloß von dreien geschrieben ^), 
die kamen, und betreffs der sieben [anderen] sagt uns [die Schrift] 
nicht, wo sie geblieben sind, noch auch, warum sie nicht kamen. 
Aber daß geschrieben steht, daß er seine Diener „zehn" genannt 
hat, das hat er wegen der ganzen "='■) Zahl jeder Schüler- "^^ schaff') 
gesagt, wie auch von Anfang an Gott die Zehnzahl zum Zählen 



!i Wesen. l' wie. <• vollkommen. fl Jünger-. 

') Markion ricliiete eine große Schranke zwischen dem Schöpfergotte 
und Christus auf, beide sind nach ihm gewaltige Gegensätze. Alles, was vom 
Schöpfergotte kommt, ist böse und schlecht. „Entfremden", armen, ötaracucanel, 
bedeutet „zu einem Fremdlinge (peregrinus) machen". Vgl. hierzu die Be- 
zeichnung „Peregrinus", die der nach Markions Vorgange von dem atl Schöpfer- 
gotte unterschiedene in Christus offenbar gewordene Gott bei Ephräm (der 
die Bezeichnung für sich natürlich nicht akzeptiert) führt. So in dem Werke 
Adversus haereses (Ed. Rom. tom. II p. 530 sq. u. ö.) und in der Expositio 
Evangelii concordantis (p. 157 der Auclier-Moesingerschen Übersetzung). Vgl. 
Zahn, Gesch. des neutest. Kan. I 012 Anm. 1. 

-) Deswegen kann der Gegensatz von Gott dem Schöpfer zu Jesus 
Christus gar nicht so groß sein. Darauf haben die Markioniten wohl ge- 
antwortet: „Christus hat das Gebiet des Schöpfers niclit in freundschaftlichem 
Verhältnisse zum Schöpfer erworben und besessen, er hat dem Schöpfer dessen 
Gebiet gestohlen". Siehe oben, wo in der Anmerkung 1 zu S. 40 die Belege 
für diese Auffassung (Ausrede?) Markions angeführt sind. 

■') Wörtlich: „er (sie) sagt" d. i. Gott oder die Schrift; mau kann es, 
wie so oft, auch unübersetzt lassen, da es die Einleitung der direkten Rede 
sein kann. 

') Wörtlich : „sind bloß 3 geschrieben". ") Lies katareal für katarel. 

'•) Das muß asakertufiun bedeuten; denn p. 28G, 2. Abs. steht dafür 
aäakertk" „Schüler, Jünger". 

3* 
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für alle Sprachen fest aufgestellt hat: Griechen, Römer, Syrer, 
Parther; und man zählt alle Zahlen bis zu zehn und man kehrt 
zurück zur Eins, um hinzuzufügen zur zehnten Zahl. Auch zeigte 
uns Gott sehr seine Langmut und seinen Zorn bis zur zehnten 
Zahl. Denn bis zu zehn Geschlechtern ^) hatte (iott in seiner 
Langmut Nachsiel it mit der ersten Ungerechtigkeit -"^ der Menschen, 
und danach führte er über sie die Sintflut'-) hei-bei; und da- 
mals hat er den Nne allein als gerecht gezeigt. Auch aus den 
Nachkommen Noes bis zu zehn Geschlechtern '^) hat Gott den 
Abraham geheiligt und weggeführt. Und wenn er in Sodom zehn 
Gerechte gefunden liätte, spricht der Herr, würde es vor dem 
Untergange gerettet worden sein'). Und die gottlosen, frevel- 
haften'' Ägypter hat Gott mit einer Geißel von zehn Plagen") 
ge.straft und niclit hat er noch eine andere hinzugefügt. So hat 
auch unser Heri" die Zahl zehn eingeführt in das frühere Beispiel, 
das aufgestellt war, und die ganze Gesamllieit der Zahl seinei- 
Jüngerschaft '^ nannte er zelin. 
p. 28G, Und weiter wurden jene alle in drei Arten erfunden: dei- 

I.Abs. eine mit zehn Talenten Gewinn, der andere mit fünf und dei- 
andere ohne Gewinn; jener, der zehn Talente iiatte, der empfing 
als Herrschaft zehn Städte. Zehn-Talente [sinds], die er gewonnen 
hatte, weil er das ganze'' Gebot tat und befolgte*^; denn das ganze 
Gebot, das uns unser Herr gegeben hat, ist in zehn Talenten ver- 
sinnbildet. Und dieser eine kam mit zehn Talenten Gewinn, weil 
er alle Gebote getan und vollendet Iiatte. und in diesem einen 
liier .sind alle versinnbildet, die gehört haben und getan und voll- 
endet haben, was überhaupt ihnen befohlen worden ist. Und der 
andere kam mit fünf Talenten Gewinn, weil er die Hälfte des 
Befehls, den er geliört hatte, getan hat und die andere ITälfte 
nicht getan hat. Und in diesem sind die ver.sinnbildet, die alle") 
das Gebot des Lebens gehört haben und an das Wei-k unseres 
Weges herantraten, aber ihn^ nicht vollenden wollten. Und noch 
ein anderer kam ohne Gewinn. Und in ihm sind alle versinn- 
bildet, die das Wort des Lebens geliört haben, an seine Ausführung 
aber nicht herangetreten sind. 



!<• Gottlosigkeit. '> solmldigon. '"- tt: Jüngor. 'l jedes. e voll- 
endete. ^ es. 

') Vgl. Gii 5. ■-') Wörtlicli : „Wasser der Überecliweinnunig". 

■) Vgl. Gn 11, lOlT. ') Vgl. Gn 18,32. 

^) Vgl. Ex 7 ff. '•) Lies amenek'ean. 
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Und alle Schüler, die in der vollkommenen Zahl zehn ver-P-286, 
sinnbildet sind, kommen auf diese drei Arten. Von ihnen kommen ^•■'^^^- 
welche, wenn sie^) alles getan und vollendet haben werden, und 
von ihnen kommen [andere], wenn sie die Hälfte getan und die 
[andere] Hälfte nicht getan haben werden. (Und von ihnen kom- 
men, wenn sie die Hälfte der Hälfte-) getan haben werden) •'^), 
und von ihnen kommen welche, wenn sie überhaupt nichts getan 
haben werden. Jener, der^) das Ganze getan und vollendet haben 
wird, kommt mit Freude, steht vor dem Flerrn und spricht: „Dein 
Talent hat zehn Talente gewonnen." Und er empfing als Hen- 
schaft zehn Städte; weil er alles getan und vollführt hatte, empfing 
ei- alle Ehren** unverkürzt, und es wurden jene Ehren, die er ihm 
gab, zehn Städte genannt wegen der vollkommenen Zahl zehn. 
Und jener, der fünf Talente erworben hatte, der empfing als Herr- 
schaft (flnf Städte; denn [nicht mehr] als^) die Hälfte des ei'sten 
empfängt dieser, an Ehren" im Lande") des Lebens. Und es 
wurden die Belohnungen jenes rnit „fünf Städte" bezeichnet: die 
Hälfte der Zehnzahl; wie der Apostel sagt: „Ein jeder Mensch 
empfängt gemäß seinen Anstrengungen auch seinen Lohn" '). Aber 
jenen, der ohne Gewinn kam, nannte sein Herr ungläubig*^); weil 
er nicht glaubte, hatte er auch nicht gearbeitet; denn wer 
glaubt, daß es eine Vergeltung für gute Werke gibt, beginnt 
alsdann auch zu wirken. Und wenn wir die anderen Menschen 
unterrichten-') wollen, wann wir sie zu unserem Glauben überreden, 
vertrauen ^^) wir ihnen auch das Wort unseres Herrn an. Und 
weil jener nicht einem dieser Art glaubte, wird auch noch der 
Name des Glaubens, den er besitzt, am Ende von ihm genonunen 



ii Herrlichkeit. 

') Im Armen, ist noca zu ergänzen. 

■-) kesoy ist iu kisoy zu verbessern. 

•') Der eingeklammerte Satz kann nicht gut ursprünglich sein, da es sich 
so nicht um drei, sondern um vier Arten handein würde ; außerdem finden 
die hier Erwähnten keinerlei Berücksichtigung. Der Satz geht wohl auf die 
Geschwätzigkeit eines Koiiisten zurück. 

*) Da im folgenden immer singularisch konstruiert wird, ist oroy statt 
oroc zu lesen; y und c waren in der armen. Majuskelschrift leicht zu verwechseln. 

') Im Armen, steht nur k'an „als", was m. E. sinnlos ist. Ich ergänze 
oc arawel „nicht mehr". Man kann aber auch k'an „als" ganz streichen. 

®) Statt yasxarhn lese man yaäxarhin. 

') IKor 3,8. «) Lk 19,22 syrvet. 

") asakertem ist wohl etymologisch genaue Nachbildung von syr. 92^^^^ 
'") „Machen wir ihnen zu eigen". 
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werden ^), und darauf wird er in Verderben und Untergang ge- 
stüi-zt werden. Denn jeden, der des Tode.s schuldig wird, den 
ziehen sie zuerst aus-) und darauf töten'') sie ihn. So auch 
dieser, der bloß den Namen des Glaubens, der durch Silber und 
Kleidung versinnbildet ist, angenoninien hatte, aber nicht an das 
Werk desselben sich herangemacht hatte'): es wird von ihm der 
Name des Glaubens, der -Talent" genannt wurde, weggenonunen, 
und darauf wird er verurteilt, 
p. 287, Und weil unser Herr die Wohnung seiner Herrlichkeit eine 

^^^- Stadt genannt hat, ist wirklich der Glaube unseres Herrn Städten 
ähnlich: wie wenn ein König irgend einem von seinen Dienern 
Herrschaft über Städte und Dörfer geben wird. Und es wohnt 
der Diener im Palaste des Königs, und er badet sich in dessen 
Bädern, und er setzt sich nieder auf dem Throne seines König- 
tums, und in seinen Wandelgängen wandelt er. Und darin allein 
ist der Diener als Fürst geringer als der große König, daß dieser 
sein [nämlich des Dieners] Herr ist; und er weiß, daß er nicht 
selbst Oberhaupt ist und daß er von seinem Herrn da [die] Herr- 
schaft über dessen Eigentum hat. So auch wir; wenn unsei' Heri' 
an uns die Milde seines Erbarmens übt'^ und uns 7Ai sich selbst 
und zu seiner Stätte emporhebt, wohnen wir in seinem König- 
reiche, und wir befinden uns äußerst wohl'') in seinem Lichte 
dort, und wir werden fröhlich bei seinen Gütern und aller seiner 
Besitztümer werden wir Teilhaber und Genossen; aber hierdurch 
allein sind wir geringer als er, daß er das Haupt ist und wir 
von ihm Macht erhalten, uns an seinen Gaben zu erfreuen. Und 
hierin ist der Glaube unseres Herrn [„den Städten" oder: „dem 
Silber" | '■) verglichen worden. 
p.288, Im Evangelium da steht geschrieben, daß unser Herr seinen 

^•^''^- Glauben Püanzen vei-glichen hat, er sagt: „Ein Mann pflanzte sich 

il tut. 

') Er wird ja von seinem Herrn „ungläubig" genannt. 

") Vgl. die Kreuzigung Jesu ! 

•') Statt der modernen Form spanen ist spananen zu lesen. 

^) Statt merjecan dürfte merjecaw zu lesen sein. 

■'■) „wir befinden uns äußerst wohl", wörtlich: „und geliebkost (ge- 
streichelt) leben wir vergnügt". Man kann auch übersetzen : „wir leben 
herrlich und in Freuden". 

") Eine von den eingeklammerten Ergänzungen ist notwendig: die 
erste, wenn die Schlußformel sich auf den letzten Absatz bezieht, die letztere, 
wenn sie die Erörterung über das ganze Gleichnis vom Silber abscliließen will. 
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einen Weinberg, mit Mauern"' ummauerte er ihn, und mit Be- 
lestigungen befestigte er ilin. Eine Grube für die Weinkelter legte 
ei- in ihm an, und er baute [und] errichtete in ihm einen Turm" i). 
Und dort in derselben Rede macht er klar, daß er arbeitete, sich 
abmühte in dem Weinberge bis zur Zeit der Früchte und die 
Winzer'' ihn abwiesen *= -). Und wieder an einer anderen Stelle 
sagt er: „Ich bin ein Weinberg und iln* seid Weinstöcke"). Jeder 
Weinstock, der in mich gepflanzt ist und Frucht nicht bringt, wird 
ausgerissen" ^). Denn wenn dieses auch in dem Evangelium da, 
das die ketzerischen"' Marklonisten lesen, verschwunden*' ist, so 
ersteht^ ihnen doch von jenem aus", was bei dem Apostel ge- 
schrieben ist, was sie davon überführt^', daß dieses wirklich in 
dem Evangelium geschrieben war, daß wir durch Pflanzen ver- 
sinnbildet sind und die Marklonisten dies ausgetilgt haben. Es 
schreibt der xVpostel im Briete an die Römer also': „Denn wenn 
wir zusammengepflanzte ITir den Tod'^ unseres Hen"n geworden 
sind, so gleicherweise auch für seine ^ Auferstehung"''). Und im 
ersten Briete an die Korinthe)- sieht wiederum geschrieben, daß 
jene eine Pflanzung Gottes sind, er sagt: „Ich habe gepflanzt, 
Apolos'" begoß", al)er Gott ließ Avachsen"" '"'). 

Und durch diese Gleichnisse hat die Schrift die Lehre der p- 288, 
Prophezeiung erfüllt. Es sagt Isaias der Pi-ophet, daß gläubig ^■■^''^• 



ii Wänden. '> Bauern. « verleugneten. <1 fremden. o ver- 
borgen, i existiert. s her. h ein Korrektor, Tadler, Ermahner ist. 
j „er sagt". k Oder: des Todes. 1 seiner. m so! n gab Wasser, 
o vermehrte. 

') Mk 12,1 (Mt 21,3,3; Lk 20,9). 

-') In der in Betracht kommenden Parabel steht von diesen Arbeiten 
des Weinbergbesitzers nichts, vielmehr heißt es bei allen drei Synoptikern, 
daß er den Weinberg Winzern übergab und selbst forti'eiste. Wollte man 
annehmen, daß statt „in derselben Rede" zu setzen wäre „durch eben diese 
Rede" (was zwar im Arm. nicht steht, aber auf Grund des vorauszusetzenden 
Syr. (s) ohne weiteres geschehen dürfte), so würde die Sache wegen des 
„bis zur Zeit der Ernte" nicht besser. Es dürfte dem Verfasser Js 5,1 ff. im 
Sinne gelegen haben. 

^) Statt des Sing, ort" lese ich mit Preuschen 247 den Plural ort'k'. 
Möglicherweise liegt eine Verwechslung von }J.sa.^ und jisa-« vor. 
Preuschens Rekonstruktion : 'Eycö eifti rj ä^inslog y.ai v/nsTg ra -y.lrj^iaxä ems. 
Iläv xXfj/iia ist zu verbessern in : 'Eyco sl/.u df.ijieXcbv xal vfisTg äftJiE?.oc. Tläaa 
äj-iTteXog. 

*) Vgl. Jo 1.5, 5 ff. ') Rom 6,5. «) 1 Kor 3,6. 
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gewordene Menschen Ptlanzeii ') des Lebens sind, und wenn 
sie von den Wei-lcen des Lebens leer geblieben sind, sie als- 
dann ein verödeler Weinberg sind; er sagt: „Einen Weinberg 
habe ich gepflanzt an einem lieblichen Orte, an einem Orte 
der Fruchtbarkeit"^; durch einen Zaun hegte ich ihn ein, mit 
Festigkeit^' ummauerte ich [ihn], neue Pflanzen pflanzte ich, ich 
reinigte, beschnitt •■, ich lockerte'^ [den Erdboden]; ein Wein- 
spalier legte ich schön an, einen Turm errichtete ich, eine Grube 
für die Weinpresse baute ich: ich wartete beständig-), dafs er 
käme und mir Trauben trüge, er kam, trug Dornen und Disteln. 
Jetzt, Männer Judas und Bewohner Jerusalems, richtet zwischen 
mir und meinem. Weinberge. Was war etwa für meinen Wein- 
berg zu tun und ich habe es ihm nicht getan? Ich wartete be- 
ständig, dafs er käme und mir Trauben trüge; er kam und trug 
mir Dornen und Disteln. Nun will ich selbst erzählen, was ich 
an meinem Weinberge tun werde. Zerstören werde ich die Festig- 
keit seiner Umhegung, und er wird werden zum. Raube •*, zugrunde 
richten werde ich die Mauern, und ich werde [ihn] von Truppen 
zertreten lassen. V'^erlassen werde ich meinen Weinberg, daß ei- 
nicht beschnitten f und gereinigt und locker gemacht wird, wachsen 
und ihm anhaften werden Dornen wie im Ödland; Befehl werde 
ich meinen Wolken geben, daß sie meinem Weinberg keinen Regen 
geben, denn Weinbei'g des Allgewaltigen =') ist das Haus Israels 
und der Manne Judas eine liebliche Neupflanzung. Ich wartete 
beständig^', daß sich an ihm Recht finden werde, und es fand sich 
Unrecht, ich hoffte auf Gerechtigkeit und es wurde Ungerechtigkeit" ••). 
p.289, Und nach Verwüstung dieses einen Weinberges, betreft's 

1. Abs.(;[(^g5ei-i e^. gesagt hat, daß er eben das Haus Israels ist, macht 



•■• des Fettes. l> Oder: einer Befestigung. c ästete aus. fl machte 
weich. c Plünderung. f ausgeästet. e Mensch. 1» ich stand, wartete. 

') Im Armen, steht der Singular, der, wenn er nicht in den Plural zu 
emendicren ist, kollektivische Bedeutung haben muß, die auch ztunk in dem 
folgenden Isaiaszilate hat. 

-) Wörtlich : „ich stand [und] wartete". 

•') kamarar heißt Gott zunäclist, sofern er die Wünsche der Gerechten 
erfüllt: „gütiger Erbarmer'', dann aber auch, so seltsam das m. E. ist, sofern 
er ungeschmälert seinen eigenen Willen durchsetzt („kam orpes anvrgp kataröl 
zkams iwr" sagt das Novum Lexicon linguae Armeniacae elaboratum studio 
Abb. Mechitar etc. Venet. 1836/37 s. v.). Die letztere Bedeutung ist die hier 
allein passende. ^) Js -5, Iff. 
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Gott die Bei'ge verwüstet hinsichllicli'' der Saaten und Pflanzen. 
Es spricht Isaias: „Und es wird sein an jenem Tage: jeder Ort, 
an dem tausend Handbreit ^^) Weinberg sind mit je Tausemi " 
an Werf, wird wüst und zu Dornen gewandelt werden. Mit 
Köcher Versehene und Geschickte und Geübte im Bogenschießen -) 
werden hineinsteigen^, denn verwüstet und dornentragend wird 
das ganze Land sein. Und jeder Berg, der nicht gepflügt ist, 
wird gefurcht sein, und nicht wird Furcht dahin kommen^, denn es 
wird aus der W^üste und dem dornentragenden Orte ein Weide- 
platz des Lammes und ein Stampfen ^ des Ochsen'* werden"-^). 
Wie betreffs jenes [Js 5, 1 ff.] Weinberges dei" Prophet uns erklärt 
und gezeigt hat [Js 5, 7], daß er nicht ein Weinberg ist, sondern 
die Güte des Hauses Israels ein begehrenswerter Weinberg genannt 
wurde und der Glaube Gottes in ihnen [d. i. den Leuten des 
Hauses Israels], wie in einem neu gepflanzten Weinberge, ge- 
pflanzt worden wai", und als sie zu dem Götzendienste zurück- 
gekehrt waren, wurden sie verödete Berge, wuchsen an ihnen 
schlechte Wei'ke wie Doinen hervor; so auch sind wir verödete 
Berge gewesen, weil wir niemals Frucht Gottes' gegeben '^ hatten. 
Er sagte'): „Wie die Pflanze, wie dei* Samen' wird"' der Glaube 
in uns wohnen, daß wir mit Fröhlichkeit Frucht Gottes' geben." 



»• für. Ij Handvoll. « Oder: mit Tausenden. <' Maß. eOder: 
sich hineinstürzen. f gelangen. s Zertreten. 1' Rindes. i Oder: 

„Deo". k -= getragen. l die Saat. "> soll. 

') Der armen. Text liest ap'n „Gestade, Ufer, Rand", womit schwerlich 
etwas anzufangen ist. Ohne Begründung wird in dem eben zitierten armen. 
Lexikon ap'ni dafür eingesetzt und mit „Nachlese" erklärt, womit aber auch 
nichts anzufangen ist. Ich lese ap' == „Handfläche, Handvoll". Sein Ein- 
dringen (die andern Zeugen haben kein entsprechendes Äquivalent!) denke 
ich mir so. Statt äfiJisXoi ist zunächst wieder (vgl. Jo 1-5, 1 ff. p. 288 1. Abs.) 
übersetzt worden, als ob da «//.if/.wifc stände. Nun können wohl nicht gut 
an „jedem Orte" 1000 Weinborge sein. Das wui-de durch ap' gemildei-t. Man 
darf übrigens auch zu dem bald folgenden „Wert (Maß)" ruhig ein Frage- 
zeichen setzen. 

-) „Geschickte im Bogenschießen" und „Geübte im Bogenschießen" sind 
im Armen, je durch ein Kompositum vertreten; ein Bcdeutungsunterschied 
ist nicht vorhanden; es handelt sich wohl um eine Doppelübersetzung. 

") Js 7, 23 ff. 

*) Hinter „er sagte" steht noch „sagt er", das zur Einführung der 
direkten Rede dient; was folgt, scheint gleichwohl kein Zitat zu sein. „In 
uns" deutet vielmehr auf eine Paränese oder Nutzanwendung hin. 
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p.289, Wie Isaias bezüglich jenes Weinberges, der geptlanzt und 

2. Abs. f{gggj3ij Frucht veredelt worden war, verkündigte, daß er ent- 
wurzelt werden würde und bezüglich der verödeten Berge sagte, 
daß sie gefurcht '^ werden würden^), so steht auch bei Ezechiel 
geschrieben, daß Gott die Frühere'' Pllanzung ausrotten werde, 
wie Menschen eine Kai-da-Pilanzo -), und ei' macht die andern 
Menschen, die im Götzendienste verödet und verdorrt waren, IVoh^; 
und er macht sie zu geehrten*^ und schönen ** Bäumen, da er aus 
jtMiem ersten*^ Volke ") eine Pflanze ninunt [und sie] in sie'') hinein- 
plVopt't, |nämlich] Jesum Ghristum, der aus dem Geschlechte des 
Hauses Judas, nachdem das erste- Königtum verachtet 'Mv^ai', ge- 
nommen ist; denn mehr als alle Söhne Israels, die eine verachtete'' 
und verworfene Pflanzung genannt wurden, war das Geschlecht 
des Hauses Judas mächtig' und angesehen, weil aus ihm Jesus 
Christus hervorgesproßt ist. Es sagt Ezechiel, dei* Prophet: „So 
spricht der Herr der Allgewaltige: Ich werde aus den einzelnen 
auserlesenen Gipleln der Zedern und der Zypresse nehmen, und 
ich werde nehmen von dem je vorzüglichen, das von dem jungen 
Sproß [kommt], und ich werde sie pllanzen auf der Höhe des 
Berges, und ich werde ihn •'') im dem hohen Berge Israels an- 
heften '\ ich werde pllanzen und festmachen, Äste wird er ent- 
falten und Frucht tragen, und er wird ein großer Baum werden, 
und in der Festigkeit seiner Äste werden die Vögel des Himmels 

.1 ~ gepflügt. b erste. « Oder: er läßt sie fröhlich gedeihen. 

(1 gepriesenen. e edlen. f früheren. K frühere. h zertreten, 

i reich. ^ aufhängen. 

') Statt lici ist Hein zu lesen. 

-) „wie Menschen eine Kardapflanzc". Diese Übersetzung ist nur ein 
Voi'schlag. kardatunk ist in keinem armenischen Lexikon zu finden. Der 
2. Teil des Kompositums ist klar: „tunk = Pflanze", den ersten Teil kard(a) 
vermag ich nicht zu finden. Steckt darin vielleicht syr. |?5iO = ricinus 
communis-? Das erste a in karda gegenüber syr. e würde keine ei'nstliche 
Schwierigkeit bereiten : entweder hat der Übersetzer das Wort nicht gekannt 
oder r Iiat im Syrischen e zu a gefärbt. Man würde aber wohl eher den 
Namen eines Unkrautes erwarten. Immerhin wächst die Rizinuspflanze fast 
wunderbar und geht bei der leisesten Verletzung rasch zugrunde (vgl. Jonas 
4, 6f.). Wahrscheinlicher aber scheint mir, daß man ibr zmardik karday 
tunk (statt ibru zmardik kai'datunk) „indem er die Menschen eine Pflanzung 
(Pflanzen) nennt" zu lesen hat. 

^) Oder : „Vei'sammlung, Synagoge". ^) Plural ! 

•') Der Numerus wechselt stark, man könnte „es" übersetzen, es ist aber 
offenbar der Sproß gemeint. 
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ruhen, und alle seine Zweige weiden an ihm fest werden; und 
alle Hölzer des Waldes werden erkennen, wissen^), daß ich der 
Herr bin, der ich die hohen Hölzei- erniedrige"' und die niedrigen 
Hölzer erhöhe, verdori-en lasse den grünenden Baum und grünen 
mache den vertrockneten Baum" -). JJeshalb vergleicht uns unser 
Herr im Sinnbild von Beispielen Pflanzen, Bäum'en und Reben*). 

Und auf diese Weise sind wir Pflanzen ähnlich, dafä zuerst p. 2<J0, 
ein Steckling von den Reben ganz allein [und] nackt in die Erde -'^^^• 
gepflanzt wird, und darauf wiid er stärker, und er empfängt im 
Verboi-genen die Kraft der Rebe und Zweige und Laub und Blüten 
und Trauben, woher Wein wird. Und wenn der Abschnitt 
einer'*) Rebe [noch] nackt ist, wird über sie ein Bauer*' zurück- 
gelassen, der rings um ihre Wurzeln [den Boden] locker macht 
und ihre Zweige von den dürren Spitzen reinigt [und] säubert und 
ihr Unkraut entfernt °) und alle Arbeit an ihr zu seiner Zeit tut 5). 
Und in dei- Obhut des Winzers enipfängt [dann noch] die Rebe 
die Pflege, die ihr von CTott gesandt wird: Sonne, Regen, Wolken, 
Tau, milde Winde '% und es wird ihr l^'rucht der Güte, die den 
Herrn des Weinberges fröhlich macht. Wenn aber der Winzer 
bezüglich ihrer [etwas] vernachlässigt, und ihr Pflege, ein Erzieher, 
Ernährer') fehlt, wiid vertrocknend die Rebe dürr, und die Frucht 
geht verloren, jene, die bestinmit war, aus ihr erzeugt zu werden, 
und sie selbst wird Nahrung und Stoff des Feuers •''). So auch 
werden die Menschen, die Schüler für das Königreich des Himmels 
werden, als einzelne") durch den Glauben gepflanzt. Li diesem 



«■ demütige. l> Winzer. 

') Es liegt wohl Doppelübersetzung vor. -) Ez 17, 22 ff. 

•') ort' kollektivisch gefaßt. 

^) Ist durch Uli „unus" im Armen, vertreten. Warum, vermag ich 
nicht zu sagen ; man erwartet doch wohl den „unbestimmten Artikel", d. h. 
im Armen, das nackte Wort. 

') Statt der Infinitive sind wohl besser die Partizipien zu lesen, sonst 
ist zu übersetzen : „um ihr Unkraut zu entfernen . . . zu tun". 

") Wörtlich: „Winde der Sanftheit". 

') „Erziebei-, Nährer"; im Armen, stohon zwei Worte von ungefähr 
derselben Bedeutung (Ernährer). 

") Statt i ist wohl ew zu losen, sonst wäro zu üliLM-sotzcn „eibus in 
materiam ignis". 

") D. h. wohl „ohne im Bo.-Jitz dos Glaubous und si"'*^«" Werke zu sein" ; 
das armen. Wort bedeutet aucii „einsam, allein", so d.Hli vielloicht besser zu 
übersetzen wäre „als einsame". 
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[dem Glauben nämlich] werden wir erniutigt, den Namen Gottes 
an/Airufen und daran 7ai glauben, daß ein alleiniger Gott ist; und 
wenn wir nach diesem Anfange ohne Frucht sind — denn Avir 
sind an allen Arbeiten und Werken Kinder — , dann werden über 
uns Lelirer nach der Weise der Winzer aufgestellt, 
p. 2<j], Und wie ein Winzer jedes AVerk zu seiner Stunde tut und 

I.Abs. j^ljy i^ebe reinigt und beschneidet, so bringen auch Lehrer uns 
den Unterricht der Lehre nahe mit AVachsamkeit"' und Ermun- 
terung zur passenden Zeit und weisen uns zurecht und lehren 
uns die Furcht^) und reinigen, nehmen weg von uns alle Werke 
der Bosheit, wie die Dornen und Disteln, die der Winzer sammelt 
und aus dem Weinberge hinausschafft, und wir empfangen gleich 
Regenschauern, Tau, Sonne, Wolke, Nebel und Winden das Lesen 
der [Heiligen] Schrift, die Erklärung, das Gebet-) und die Hand- 
auflegung und den Segen der Loljpreisung des Opfers-'); und wir 
wachsen und gedeihen fröhlich dadurch wie ein schöner Wein- 
berg, und fest werden wii- zur Rechten^) unseres Heirn stehen, 
wenn wir Frucht der Heiligkeit, [die] unserem Herrn angenehm 
[ist], li-agen werden. Und jene [Dinge] wei-den uns zum Leben 
veiiielfen, wofür unser Herr Zeugnis abgelegt hat, indem'' er sagt: 
„Konunt Gebenedeite meines Vaters, erbt das Königreich, das euch 
bereitet worden ist vom Anbeginne der Welt; demi ich Avar hungrig, 
und ihr gabt mir zu essen; ich war durstig, und ihr gabt mir zu 
trinken; ich war fremd, und ihr nahmt mich auf; ich war nackt, 
und ihr bekleidetet mich; ich war krank, und ihr besuchtet mich; 
ich war im Gefängnis, und ihi" kamt zu mir" ='•). Und hierin sind 
wir einer Pflanze ähnlich. 
]).2'Ji, Aber wodurch wir nun die Frucht geben können, die Gott 

^' ^^^' angenehm ist, oder wie wir Christus speisen können, überzeugt 
uns, siehe da, unser Herr in seinem Ausspruche: „Wahrlich ich 
sage euch: wieviel ihr immer einem aus meinen geringsten Brü- 
dern getan habt, habt ihr mir getan" "). Denn vorher ging Isaias 



"■ Umsicht. t Wörtlich : uud. 

') „Die Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang". Spr 1,7. 

-') Kann auch Mchrzalil sein. 

•') Offenbar ist die hl. Eucharistie gemeint. Mit „Gebet und Hand- 
auflegung" ist möglicherweise das Sakrament der Firmung bezeichnet (vgl. 
Apg 8, 15 und 17). Von der Taufe ist p. 313 2. Abs. die Rede. 

■■) Vgl. Mt 25, 33. •"■) Mt 25, 34ff. '■) Mt 25, 40. 
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der Prophet voraus und sagt'': „Siehe die Jungfrau da wird 
empfangen und ein Kind gebären und sie werden seinen Namen 
Emanuei nennen, was verdolmetscht heißt: ,unser Gott ist mit 
uns'^)." Und so wui'de Jesus unser Gott mit uns. Denn er sagte: 
Was immer ihr jene geehrt habt^': ich werde durch jene geehrt 
werden"; denn bei uns und in uns ist er. Aber die, die vor 
ihren Brüdern ilu-e Augen niederschlagen : ins Gericht der Ver- 
urteilung tritt unser Heri- [mit ihnen] ein und er wird Ankläger 
in Bezug auf sie, als ob sie auch voi- ihm ihre Augen zu Boden 
geschlagen hätten. 

Aber die, in die der Glaube gepflanzt worden ist, [die] aberi'-^'^s, 
noch nicht die Pflege-) der Ernährung, die [Dinge], die wir oben =•) "' ^' 
aufgezählt haben, empfjingen haben, die verdorren, vertrocknen 
wie eine„ düri- gewoi-dene Rebe und versagend bleibt die schöne 
Frucht aus, die bestimmt war an ihnen zu sein'^ Und wann der 
Herr des Weinbergs kommen wird, um die l'^rudit des frucht- 
tragenden Weinberges zu nehmen und findet sie beraubt« von 
guten Werken, Averden sie ausgei-ottet und sie fallen dem Feuer 
als Stoff anheim^ wie eine verdorrte Rebe. Und wie es bei der 
Rebe, wenn sie gepflanzt wird, nicht der Fall ist, dafä sie zu ihren 
Wurzeln ••) gehen, um zu graben [und] zu sehen, ob sie ange- 
wachsen sei und fest [mit dem Boden] verbunden sei, vielmehr 
innerhalb des Jnhres das Zeugnis des Laubes an ihren Zweigen 
zeigt und darauf Frucht gibt: so auch Avir, wenn in uns der Glaube 
gepflanzt ist und angenommen ist''), nicht ists der Fall, dafä jemand 
in unser Inneres kommt, um einzutreten [und] zu sehen, ob wir'-} 
ihn angenonmien haben, ob nicht. Sondern wie eine Rebe, daß" sie 
im Verlaufe des Jahres Fai-be beim Grünen** des Laubes zeigt, so 

!v „indem er sagt" oder: „mit den Worten". •> aor. « fut. 

'l werden. e entleert. f Oder: sie werden zum Stoff des Feuers. 

S „wenn" oder auch einfach „die". >> Gedeihen. 

•) Js 7,14; vgl. Mt 1,23 (Syr vet-, Aphraates 805, 3 ff.). 

-) Wegen des folgenden zaynosik (plur.) ist zspasn als zspassn zu ver- 
stehen : „Pflege der Ernährung" oder „die nährenden Mahlzeiten", „Nahrimgs- 
mittel" oder zaynosik ist neutriseh zu fassen „die [Dinge]". 

■') p. 291, 1. Abs.: „Lesen der Schrift usw.". 

■*) Statt yarmtis = „ad fructus" ist offenbar yarmats „ad radices" 
zu lesen. 

") Bei dieser Übersetzung ist Hnin statt linimk'' zu lesen. 

') Ich ergänze „mer", da der Genitiv des Subjekts nicht selten aus- 
gelassen wird. 
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auch wir; wann der Glaube in unserem Innern"' fest geworden 
ist, so zeigt es sich zuerst bei uns, daß Liebe aus unserem Innern 
hervorsprießt und nach außen zum V^orschein kommt, und dann 
werden wir als fruchttragende offenbar. Und hierin ist unser 
Glaube Pflanzen ähnlich''. 
p.292, Und wiederum hat unser Herr seine Kirche') einer Scliaf- 

2. Abs.]je,.f]e verglichen und er selbst wurde Hirt; wie er auch im Evan- 
gelium da sagt: „Wen gebe es aus euch, dem eine Schafherde 
zu eigen wäre, und es verirrte sic.li ein Schaf davon, [der] nicht 
die neunundneunzig auf dem Berge in der Wüste zurückließe und 
hinter dem verlorenen hei'ginge, bis er es sucht und findet?" -) 
Und dort, wo er gesagt hat: „Fürchte dich nicht, du winzige") 
Herde" •^); und dort, wo er sagt: „Siehe wir(!) senden euch wie 
die .Lämmer mitten unter die Wölfe" ^). Und mit vielen Gleich- 
nissen nannte er seine gläubig gewordenen Jünger auch Schafe, 
und er selbst wurde Hirt. Auch hier wandelte der Herr nach 
dem Gesetze und den Propheten, Aveil viele Propheten, Könige 
und Hen-scher, die vor unserem Heirn waren, Hii'ten geworden 
sind. Abel, der Gott angenehm war, war im Anfange Hirt; und 
Abraham, als ihm die Verheißung der Erbscliaft gesetzt war, war 
Besitzer*" von Schafherden''; und den Jakob nahm er aus den 
Hii'ten und Gott redete mit ihm; und den Moses nahm ei" von 
den Schafherden weg, und ei- wurde König und Gesandter"^ Gottes: 
und David ist von den Herden berufen worden und hat als König 
über Israel gelierrscht. Und diese alle sind als Vorläufer unseres 
Herrn Hirten über die Weiden von Menschen geworden, damit sie 
zuerst von den Schafherden da "lernten"), wie die Achtsamkeit' 
des Hirten bezüglich seiner Herde ist: daß, wenn sich ein Schaf 
von der Herde verirrt, er es sucht und fühi-t und es in das Innere 
seiner Hand tut') und es unter seine Genossen mischt und er 



ii Sinne. ■' Oder: verglichen worden. f Herr. d Schafen, 

e Engel, Bote. f Aufsicht. 

') Hier wird ohne weiteres für „Glaube" „Kii'che" eingesetzt. Dasselbe 
geschieht am Schluß von p. 264, 2. Abs. 

"-') Lk 15,4; Mt 18,12. =') p'ok'rik ist „sehr (recht) klein". 

^) Lk 12,32. ■'■) Lk 10,3; Mt 10,16. 

*') Vgl. hierzu Aphr. 445, 7 ff.; 453, 20 ff. ; 1028, 9 f. 

") Er nimmt es niciit auf seine Schultern, sondern ti'ägt es auf seinen 
offenen Händen vor sich her. „Auf einem . . . Sarkophag, der im Museuui 
zu Algier aufbewahrt wird, sehen wir zwei Hirten, die mit der Linken ein 
Lamm vor sich an der Brust tragen." (Fonck, Die Parabeln des Herrn'' 878.) 
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weiß, wie es geziemend ist, das kranke zu ernähren und das 
räudige zu salben und das zerbrochene zu verbinden. 

Und damit sie erkennen sollen, daß, wie der Hirt sich selbst p. 293, 
erniedrigt und sich abmüht Avegen seiner Herden, so ihnen Sorge ■'^^s- 
wegen des Weidens der Menschen sein soll. Und betreffs dieser 
[Dinge] bezeugt auch Ezechiel, der Prophet: „Es erging"* die Rede ^* 
des Herrn an'' mich und sagt: Sohn des Menschen, weissage du 
über die Hirten Israels und sprich zu ihnen : So spricht der Herr 
der Allgewaltige: ihr Hirten Israels, weiden etwa irgendwelche 
Hirten irgendwo sich selbst? Weiden Hirten nicht die Schafherden? 
Jetzt, siehe, die Milch esset ihr, das weiche i) zieht ihr an, die 
fetten zermalmt'^ ihr mit den Zähnen und meine Schafe weidet 
ihr nicht: das krank gewordene heiltet ihr nicht und das schwach 
gewordene kräftigtet ihr nicht, das zerbrochene verbandet ihr nicht 
und das leidende tröstetet ihr nicht, das verirrte führtet ihr nicht 
zurück und das verlorene suchtet ihi- nicht, das starke, mächtige-) 
vernichtetet ihi- mit Betrug, das mächtige quältet ihr mit Gewalt 
und Täuschung; und meine Schafe wurden zei'streut, weil sich 
kein Hirt für sie fand und sie wurden Nahrung [plur.] für die 
Tiere" der Wüste. Es wurden zerstreut, es gingen in die Irre 
meine Schafe auf allen hohen Bergen durch das ganze Weltall, 
und nicht war einer, der gesucht hätte, und nicht war einei-, der 
zurückgeführt hätte. Deswegen, iiir Hirten all(\ höret die Worte 
des Flei-rn: Lebendig bin ich, spricht der Herr, der Allgewaltige; 
dafür, daß meine Schafe dem Raube <^ überlassen wurden und 
meine Schafe die Speise für alle Tiere der Wüste wurden, Aveil 
sich kein Hirt über sie (and und sie meine Schafe nicht besuchten, 
sondern jene sich selbst fütterten imd meine Schafe nicht weideten, 
deswegen, Hirten, höi-t die Worte des Herrn ! So spricht der Herr, 
der Allgewaltige : Siehe, ich bin über eudi Hirten gekommen"), und 
ich werde meine Schafe von euren Händen zurückfordern, und ich 
werde abschaffen euch Hirten meiner Schafe, und nicht mehr 
werden*" sie weiden"^), und ich werde meine Schafe aus ihrem 
Rachen" erretten, und nicht mehr werden sie fürder ihnen [zur] 



••i wurde. ^ Worte. '■ über. A zermahlt. e der Plünderung. 
f sollen. R Munde. 

') Wörtlicli: „die weichen (zarten)"; es dürfte damit das weiche Vließ 
gemeint sein. ') Doppelübersetzung ! Siehe Ed. Arm. 

'•') Wörtlich: „gekommen [und] angelangt". ^) Transitiv! 
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Speise sein. So spricht der Herr, der Allgewaltige: Siehe, ich 
werde meine Schafe zurückfordern, und ich werde meine Schafe 
mustern ^) ; wie ein Hirt seine Herde mustert am Tage des Nebels 
und der Dunkelheit, so werde ich sie suchen und sie versammeln 
aus allen Oi-ten, wohin sie zerstreut worden sind am Tage des 
Nebels, am Tage der Dunkelheit; und ich werde sie wegnehmen 
aus den Heiden, und ich werde sie versammeln-aus den Ländern" ^ -). 
Und wiederum sagt er: „Ich selbst werde meine Schafe weiden, 
und ich werde sie ruhen lassen, spi-icht der Herr, der Allgewaltige. 
Das verloren gegangene werde ich suchen, das verirrte werde ich 
zurückfüliren, das zerbrochene werde ich vei-binden, das schwach 
gewordene werde ich slärken, das fette und krfdtige werde ich 
iiewahren, und ich werden sie weiden mit Recht und (■iereclitig- 
keit" ■''). Hierdurch hat er uns klargemacht, daß er alle Könige 
und Herrscher hinausli-eibt. Wiederum „spricht der Herr, der 
Allgewaltige : Siehe, icli bin über euch gekommen. Ich werde 
richten Schaf auf^) Schaf, ich werde auswählen das ki-äflige unter 
dem schwaclien und das schwache unter dem kräftigen dafür, 
daß ihr geistlichen Fülirer'') gestofiien, geschlagen habt, und das 
Schwache unter die Füße getreten habt, l>is ihi- [sie] hinaus- 
getrieben hattet und meine Schafe zerstreut worden waren. Nun 
werde ich meine Schafe erretten und nicht mehr werde ich sie 
der Plünderung aussetzen; und Jch werde richten^) Widder auf 
Widder, Ziegenliock auf Ziegenbock. Und ich werde wieder ein- 
setzen [und] aufstellen über sie einen Hirten, meinen Knecht 
David, der sie weiden wird, und ev wird sie zur Ruhe bringen, 
und er wird ihnen Hirt sein" ''). 



II Provinzen. 

') Wörtlicher : „eine Schau (Parade) meiner Schafe abhalten". 

-) Ez 34, Iff. ■■) Ez 34, 15 f. 

"*) datecaj'? . . . ar „ich werde unterscheiden (entscheiden) zwischen"? 
Dann ist zu übersetzen : „ich werde richten ein Schaf hinsichtlich des andern". 
Mutatis mutandis gälte das auch für den folgenden Satz. 

") „geistliche Führer" übersetze ich das armen, ogework' = „spirituales". 
Das wiederholt angeführte große Meehitaristen-Wörterbucli gibt, auf unsere 
Stelle Bezug nelimend, als Bedeutung „starke (mächtige)" an. Ob diese Be- 
deutung nicht ad hoc erfunden ist? Im übrigen steht es für mich fest, daß 
in dem ogework' drei Wörter (von denen zwei verballhornt sind) stecken 
und daß das mittlere „ew" = „und" ist. 

'^) Ez 34, 20 ff. 
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Worte der Propheten sind allzeit wahr; aber diese beiden P-^^o. 
Worte sind verschieden untereinander i); denn zuerst sagter: „Icli^"^^^" 
Averde ihnen Hirt sein," und daraufsagt er: „David niein Knecht 
wird sie weiden." Dennoch sind diese Worte gleich und überr 
einslimmend untereinander, da ja'*^ überninuTit Hirt zu sein der, 
der Gott ist und Mensch; das [letztere] ist unser Herr, weil er 
aus der Nachkommenschaft. Davids geboren wurde, und Gott ist 
er, so daß beides in ihm erfüllt ist. Und Isaias der Prophet 
bezeugt, daß Gott als Erlöser geboren werden würde, er sagt: 
„Ein Kind ist uns geboren worden und ein Sohn ist uns ge- 
schenkt worden; und seine Herrschaft wird auf seine Schultern 
gegeben Averden. Sein Name wird genannt werden: wunderbarer 
Ratgeber, Gott, Starker"-). Denn Christus war Gott und Sohn. 
Gottes. Nun ist sich erfüllend an ihm vollendet worden das, was 
Gott sagt: „Ich werde meinen Schafen ein Hirt sein und ich werde 
sie weiden." Und weil er Sohn Davids ist, ist David selber 
Hirt geworden; und es wurde das Wort erfüllt, das Gott jenen 
gesagt hatte: „David, mein Knecht, wiixl sie weiden, und er wird 
über sie Hirt sein." 

Und wenn mir jemand sagen wird: „Dieser, da er Sohn p- 295, 
Davids ist, wie ist es möglich, ihn David zu heißen und die"' *"■ 
Vollendung'^ des Hirtentums Davids?", so ist es mir ein leichtes, 
aus der Hl. Schrift zu zeigen, daß David genannt wird, wer aus 
der Nachkommenschaft Davids ist und den Thron .seines 
Königtums innehat. Denn in den Büchern der Könige steht ge- 
schrieben: zur Zeit, als die Scharen der Söhne Israels gekommen 
waren und zu Roboam dem Sohne Salomons sprachen : „Erleichtere - 
uns'' die Steuern'^ deines Vaters da", spricht er zu ihnen: „Mein 
kleiner Finger ist dicker, als der Daumen meines Vaters; mein 
Vater züchtigte euch mit einem Stecken, ich aber werde mit Skor- 
pionen züchtigen." Und sie sprechen zu ihm: „Von jetzt ab ist uns 
kein Teil mit David und kein Erbe mit dem Sohne Jesses. Nun- 
mehr geht ihr ein jeder in eure Zelte«, Söhne Israels; jetzt siehe 
du nach deinem Hause, David !"^) Nicht als ob es David ge- 
wesen Aväre, sondern sein Sohn. Denn wenn diesei-. der nur ein 



ii wenn. 1> Erfüllung. c Wörtlich : von uns. d Wörtlich : von 
den Steuern. e Wohnungen. 

') D. h. sie widersprechen sich anscheinend. 
•-) Js 9, 5 (G). =') Vgl. 1 Kg 12. 

Neutest. AhliaiuU. V,l— 3. Schäfers, Eine altsyr. Erkl. v. Piuateln d. Herrn. i 
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Abkömmling, der aus dem Hause Davids geboren ist, war, und 
im Verhältnis zur Gerechtigkeit und zu den Werken und zur Herr- 
schaft Davids gering"* war und der nur über zwei Stämme König 
war, David genannt wurde, um wieviel mehr noch Christus, da 
er aus dem Geschlechte des Hauses Davids geboren ist, da seine 
Werke und seine Gerechtigkeit und [sein] Recht sehr wunderbar 
sind ! Und von den Enden des Himmels bis zu seinen Enden ^) 
erstrahlte sein Name und wurde seine Lehre verkündigt, und durch 
alle Orte hin wurde sein Königreich befestigt. Deswegen gehört 
es sich, ihn David zu nennen und Erfüllung des Hirtentums Davids, 
[die] durch ihn [bewirkt wurde]. Und wie David zuvor Hii-t 
wurde und dann König, so wurde auch Christus zuerst Hirt für 
uns und führte die Veriirlen zum Leben zurück und heilte die 
Krankgewordenen und stärkte die Schwachgewordenen und reinigte 
die Aussätzigen, und darauf herrscht ei" als König, und er konunt 
bei seiner zweiten Ankunft als ein mächtiger König und als herr- 
licher'' Gott. Ufid hierin gleicht die Kii'che einer Schafherde und 
Christus einem Hirten, 
p. 290, Und damit ei- klar mache, daß die Menschen Schaflierde der 

Abs. \Vt»i,je genannt worden sind, hat Czechiel in -der-selben Rede also 
gesagt: „Aber ihr meine Schafe, die Schafherde meiner Weide 
.seid ihr Menschen, und ich hin euer Gott, spricht der Hei'r der 
Allgewaltige" -). Deswegen liat auch Christus, damit er klar mache, 
dafs er in allem mit der frnhei-en ■') Prophetie überein.'stinune '), 
die Menschen eine Schafhei'de genannt, die, die auf ihn holten ■'), 
und er wurde ihr Hirt. Deswegen hat unser Herr gesagt: „Nicht 
hin icli gekonuuen, aufzulösen das Gesetz oder die Pi-opheten, 
nicht aufzulösen bin ich gekommen, .sondern zu vollenden"''). Und 
wenn wir vei-gleichend zusammenstellen, oli alle die.se Hirten, 
deren Namen ich aufgezählt habe, Christus versinnbilden — einige 
von ihnen hahen si(! getötet, und einige von ihnen entgingen dem 
Tode und sind Könige geworden — , [so finden wir, dafs] diese 
alle zur Ähnlichkeit mit dem Bilde der Gestalt Christi sind. Und 
wie Bilder eines Königs in seiner Kindheit gemalt werden und in 



II klein. '> geehrter. 

') Wir würden sagen : von einem Ende des Himmels bis zum andern. 

V V 

■-') Ez 34,31. ■•■) Es ist arajin für araji zu lesen. 

") en ist in S zu verbessern. 

^) Hier liegt wohl eine Rominiseenz an Jo 10,16: „et vocem nieam 
audient" vor. ") Mt 5,17. 
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seiner Jugendzeit und in seinem Alter und in seiner Herrschaft[s- 
zeit]", so auch sind alle diese Hirten in ihren Lebensaltern Bilder 
der Gestalt Christi; denn das Bild des Königs, das sie in seiner 
Kindheit malen, ist nicht groß, aber es bewahrt die Ähnlichkeit 
der Kindheit, und ein anderes Bild weiter stellen sie ihm auf^), 
wenn er ein Mann wird ; hinwieder auch eben dieses Bild bewahrt 
die Ähnlichkeit jenes Alters ; und wann er die Krone nimmt, 
malen sie ihm noch ein anderes. So auch diese, die ich aut- 
gezählt habe; denn sie, bewahrten die Ähnlichkeit der Gestalt 
Christi, und sie waren dabei, ein jeder von ihnen, gemalt zur-) 
Ähnlichkeit der einzelnen Altersstufen Christi, wozu sie auch von 
ihm bestimmt*' waren und [was] sie bewahrten-'). 

Abel wurde Hirt, Priester und Verwundeter, und er nahm P- 297, 
von den Erstlingen seiner Schafe und brachte Gott ein Opfer dar, ■^*'^- 
und es wurde wohlgefällig das Opfer, das er von seinen Schafen 
auf dem Altare der Wohlgefälligkeit'' darbrachte; und nach diesem 
tötete ihn sein älterer Bruder und betrog ihn*). Und weil der 
Höchste die Schalkheit "') des Herzens Kains kannte, nahm er seine 
Opfergaben nicht an. So wurde auch Christus Hirt, Priester und 
Verwundeter, als er Gott ein Opfer darbrachte; und darauf wurde 
er verwundet von den Händen jenes Volkes, das älter wai- als er 
der Geburt nach; denn sie betrogen ihn und verrieten ihn. Und 
wie Gott die Opfergaben Kains nicht annahm, weil sein Sinn ge- 
teilt'*) war und seine Hände mit Blut'* befleckt^ waren, weil er 
voll Avar von Zorn, seinen Bruder zu löten, aber das Opfer des 
Erschlagenen würdig wurde, so auch nimmt Gott unsere Opfei- 
gaben an, weil wir hinter einem Hirten, Priester und Getöteten 



ii Königswürde. l> bezeichnet. <= des Wolilgefallens. <l pl. 

ö beschmutzt. 

') kanknen = kangnen. 

-) Vor znmanut'iun liabe ich ein i ergänzt, bzw. anstelle des z gesetzt. 

•') Die auf den folgenden Seiten sich offenbarende Freude an der Aus- 
malung von Typus und Antitypus herrschte besonders in Sj'rieu. Am auf- 
fälligsten tritt sie in der 21. Homilie des Aphraates hei'vor, wo sie unbedingt 
ermüdend für uns wirkt. 

^) Vgl. Gn 4. Das „betrog" bezieht sich wohl auf die Worte Kains: 
„Wir wollen aufs Feld hinausgehen." Aphraates (324, 11 ff.) sagt von Kain, 
daß er „voll war von Trug", des weiteren redet er von dem „Truge seines 
Herzens". 

■') Die unti'eue, verräterische Beschaffenheit. 

") „geteilt" im Gegensatze zu „einfältig" (im guten Sinne). 

4* 
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liergehen. Abei" die Israeliten, die sich zu Christus nicht bekennen 
— denn er wird es Gott seinem Vater vorstellen ') — und in der 
Gesinnung des Herodes stehen bleiben und den mordgierigen 
Phai-isäern nachfolgen, die werden nicht angenehm"- auf dem Altare 
des Wohlgefallens, denn sie sind Teilhaber und Mitschuldige des 
Blutes Christi, 
p. 298, Es spricht Isaias, der Prophet: „Ich bin satt, jetzt ists mir 

1. Abs. y^iyjg]. fiie Brandopfer von Widdern und die Fette der Lämmer 
und das Blut der Stiere und das eurer Ziegen will ich nicht sehen, 
und euer gesamtes Auftreten will ich nicht. Überhaupt, wer nur 
hat dies von euren Händen gefordert''? Daß iin* allesamt meine 
Vorhöfe '"tretet, von jetzt an setzt, ey nicht fort''. Wenn ihr 
mir darbringen wurdet das Feinmehl der Opfer, unnütz ist es euch. 
Und wenn ihr mir Räucherwerke hinwerft, auch das wird von 
mir zum Unrat gerechnet. Eure Neumonde 2) und eure Sabbatlie 
nehme ich nicht an, eure Festtage lasse ich nicht zu^; das Fasten 
und die Untätigkeiten ^ und eure Neujahrsfeiern hasse idi. Und 
ich habe euch jetzt satt. Es ist vorbei: von jetzt an und fürderhin 
werde ich eure Sünden nicht mehr verzeihen", wann ihr eure Hände 
zu mir erheben'' werdet, werde ich mein Gesicht von euch ab- 
wenden, und wenn ihr fortfahren' werdet, mir euer Gebet dar- 
zubringen-'), werde idi auf euch nicht hören, denn eure Hände 
sind voll von Blut" ^). Und daß die Vollendung'' der Schlacht- 
opfer und Opfergaben Gebet und AVahrheit sind, liat der Propjiet 
uns klar gemacht und gezeigt. Und die, die Gemeinschaft mit 
Mördern haben und mit Blut befleckt sind, deren Gebete — denn 



'i annehmbar. '• gesucht. <• zertretet. <^ wietlerbolt es nicht. 

e lasse ich mir nicht gefallen. f Ferien. K ertragen. •' ausstrecken, 

i vermehren. '< Erfüllung. 

') Diese Übersetzung des Zwischensatzes ist möglich. Er scheint be- 
sagen zu wollen, was Christus Mt 10, 32f sagt: „Wer mich vor den Menschen 
bekennen wird usw.". Es kann auch übersetzt werden : „so daß er es Gott 
seinem Vater vorstellen wird" Man darf aber zu beiden Übersetzungen ein 
Fragezeielien machen. Andere naheliegende Übersetzungen seheitern an dem 
zna, iwrum und dem matusce (futurum!). 

-) Wörtlich: „die Häupter (Anfänge) eurer Monate". 

•') „darbringen" steht in keinem Bibeltexte an dieser Stelle. Es scheint 
irgendein Targum zugrunde zu liegen, da auf dem Worte oi'fenbiar ein Ton 
liegt: es soll daraus der SchluH gezogen werden: „Gebete sind Opfer". 

^) Js 1,11 ff. 
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sie eben sind Opfeigaben ^) — sind auch nicht wohlgefällig'', wie 
auch die Opfergaben Kains nicht wohlgefällig wurden. Aber wir, 
die wir Christus folgen^ der dem Abel gleicht durch seine Gei-ech- 
tigkeit, sein Priesterturn und seinen Tod : unsere Opfergaben werden 
auf dem Altare angenommen werden; denn vom sündenlosen Vater 
sind wir wirklich dem wahren Hirten, auf dem Altare dargebracht 
worden'^), wie auch der Apostel sagt: „Ich bitte euch, Brüder, 
bereitet eure Glieder als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges 
Opfer" =^). Und wiederum sagt er: „Jeden Tag wui'den wir be- 
trachtet wie Schafe zur Schlachtung"*). Und hierin gleichen wir 
einer Schafherde. Und siehe, daß Abel gleichgesetzt wurde dem 
Hirten der Gerechtigkeit, Christus, und seinem Priestertume und 
seinem •'') Tode, 

Jakob, der Patiiarch, war Hirt seines Vaters Isaak, und er p. 298, 
wurde vertrieben von seinem Bruder, der älter war als er, und^-'^^^- 
darauf empfing ei- für sich eine syrische Schafherde. So wurde 
auch Christus Lehrer der Juden, der ersten'' Schafherde; und als 
er von Herodes"), dem Könige, vertrieben wurde, wurde er Hirt 
der Heiden, der Syi'er '). Zur Zeit, als Jakob Hirt der Schafherde 
Labans wurde, nahm [und] teilte Laban dem Jakob eine besondere 
Schafherde zu, daß jedes Schaf, das gesprenkelt und gefleckt wäi-e, 
Jakob gehören solle, und die gänzlich einfarbigen Schafe Laban 
gehören sollen ^). Es machte Jakob jene Stäbe gemäß dem Worte 

«• annehmbar. ^ früheren. 

') Vgl. Aphraates, De oralione z. B. 177, 3f.: „Und was ist ein Opfei", 
wenn nicht das Gebet?" Es folgt bald darauf auch ein Stück der oben 
zitierten Isaiasstelle. Abhängigkeit? 

■-') Man sollte das Umgekehrte erwarten: der wahre Hirt bringt uns 
dem Vater dar. Um diesen Gedanken zu erhalten, müßte man statt yanmel 
höre lesen anmel hör. •') Rom 12,1 (vgl. 6,11. 13). 

*) Rom 8, 36. °) Statt iwroy dürfte iwrum zu lesen sein. 

*■') Vgl. unten p. 301, Abs. Die Situation, die der Verfasser im Auge 
hat, ist mir nicht klar, da von einer Verfolgung Jesu durch Herodes doch nur 
Lk 13, 31 ff. die Rede ist. Bei Lk aber fehlt die Perikope Mt21, 21—28 (Mk 7, 
24 — 30). In Tatians Diatessanm steht diese vor Lk 13, 31 ff. Sollte, da „Syrer" 
neben „Heiden" nur DoppelObersetzung für 1-^^'] ist, anMt2, 13f. zu denken 
sein ? Das wäre aber sehr seltsam. , 

') Jakob floh in das Land der Aramäer (Syrer); Gn 28,1 Fes: >«'l 
Er wurde Hirt einer syrischen (aramäischen ^^Ic) •) Schafherde, so ging 

Christus zu den j«:^?) d. i. (mit anderer Vokalisation !) ii*^'1 = „Heiden" 
(vgL z. B. Rom 1,16; Apg 16,13 der Pes und Jo 7,35 der Syr^et.), 

**) Der armen. Text ist hier schlecht überliefert. Sieh er ist zunächst, 
daß statt miagoyni (eine Unform, die nur miaguni lauten könnte) miagoyn 
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des Herrn ^) Inuil und warl* [sie] vor die Schafe, und es wurden 
die Geburten" der Scliale der Farbe der Gestalt des Bildes der 
Sttlbe ähnlich -). Und es gingen die Schafe hinter dem gerechten 
Hirten lier zum gelobten Lande der Israeliten, das sie nicht ge- 
sehen hatten '■'). Die in gewöhnlicher Art einfarbige Mutter, die 
die bunten Lämmer geboren hat, wurde*) in dem unreinen'' Lande-') 
aufgezogen; so wurden auch wir vom Heidentuine da geboren, 
und wir sind gesprenkelt und gefleckt nach dem weißgemachten 
Zeichen zur Ähnlichkeit des Kreuzesholzes gemäfs den Zeichen 
jener Stäbe •'). Und nicht sind wir gleich unseren gottlosen Vätern, 
die wii' von ihnen erzeugt sind; und nach der Weise der Schafe 
Jakobs gehen war hinter dem gerechten Hii-ten her zum gelobten 
Lande und in das Erbe Israels. Und unsere Väter, die uns im 
Heidentume erzeugt haben und an denen die Zeichen von den 
Stäben her sich nicht finden, verbleiben ') in dem profanen ° Lande. 
Und w^ie Jakob in jener seiner Verbannu;ig die fi-emden Schafe 
zum Lande Israels zurückbrachle, so hat auch Christus, als er 
von den Juden da vertrieben worden w^ar, die heidnischen Men- 
schen zu dieser seiner Gottesverehrung'' zurückgeführt und ins 
Erbe des ersten^ Israel. Und wäe die Schafe Jakobs in nichts 
jenen Schafen glichen, die sie geboren hatten, so sind auch wir 
in nichts unseren götzendienei-ischeii Vätern ähnlich; denn wir 
haben au ims gerissen, in uns aufgenonunen die Liebe zu den 

a =; „Geborenen". l> profanen. « unreinen. fl Religion, 

e früheren. 

zu lesen ist; dann ist zayn in ayn zu eniendieren. Da also der armen. Text 
verderbt ist, dürfte es auch erlaubt sein, das ew ,,und" nach liamak zu sti'eichen. 
hamak bedeutet „gänzlich", aber auch „scheckig, gesprenkelt" (daher erklärt 
sich die Ilinzufügung des ew !) ; letztere Bedeutung ist hier aber nicht mög- 
lich, da ja die scheckigen Tiere Jakob zufallen sollen. 

') Daß Jakob gemäß dem Worte des Herrn handelte, sagt die Schrift 
nicht. Vgl. aber Gn 31,7. 11 f. 

-) Vgl. Gn 30, 30ff. ■>) Vgl. Gn 32. 

^) Statt snan ist snaw •i\i lesen. ") Statt erkirn lies erkrin. 

'■') Die bunte, „gesprenkelte" Farbe ist die schöne. Vgl. z. B. Gn 37,3: 
s.-Toit]asv 8e amo) x'iidra :toihü.ov LXX, fecitque ei tunicam polymitam Vulg. 
Von den Stäben Jakobs waren Streifen der Rinde abgeschält, wodurch sie 
bunt wurden. Auch das Kreuzesholz war bunt (durch Abschälen der Rinde? 
oder durch Jesu Blut?). Ephräm (Mösinger 259,6): „Servus quoque Jacob 
lignum [crucis] ostendit, quod cum aqua eonjunctum est". 

') Wörtlich: „stehen [und] bleiben". Praesens! 
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Stäben^) und wir wurden [ihnenj ähnlich. Und hierin sind wir 
einer Schaflierde y;leich, und Christus einem Hirten. Diese Zeichen 
sind [Zeichen] Christi, die gebildet"' wurden -) an^ Jakobs =*) Hirten- 
tunie und seiner Verbannung und [darin], daß er die fremden 
Schale zum Lande Israels zurückführte unter (?) den Zeichen 
der Stäbe. 

Josephs ältere Brüder waren auch Hiiien; und es schickte P- 2'-^^» 
ihn sein Vater, zu gehen [und] nach seinen Brüdern, den Hirten, ^" 
zu sehen; und großen Neid hatten die Brüder, die Hirten, gegen 
ilni deshalb, weil ihn der Vater liebte, und sie planten, ihn zu 
töten. Und gemäß dem Worte Judas wurde Joseph für den Preis 
von Silber verkauft, und sie ließen seine Kleidung dem Vater 
bringen, als ob er von einem wilden Tiere zerrissen worden wäre'*). 
Und als dieser -') verbannt, verwundet ") und verkauft in das Land 
gekommen war, wo sie ihn nicht kannten '), wurde er der leben- 
spendende Ernährer aller Bewohner jenes Landes. Und weil ihn 
der König der Ägypter über das Leben der lebenden Wesen •'^) als 
Herrn aulgestellt hatte, und sich anderswo keine Nahrung fand, 
blieben alle, die sich aulmachten und sich unter die Hand Josephs 
fügten, am Leben. Ebenso, als seine Brüder kamen und sicli vor 
ihm niederwarfen'', ernährte er sie mit Brot. So auch Christus. 
Seine älteren '■') Brüder waren Hirten. !Cs sandte ihn Gott, sein 
Vater, nacli den Hirten und ihren Schafherden zu sehen; und 
seine Bi'üder, die Jsraeliten, beschlossen den Tod über ihn, weil 
sie Neid gegen ihn besaßen; und gemäß dem Worte des Judas ^'') 
wurde er vei-kauft und getötet, nicht als ob er gestorben wäre, 



»■ gemalt. ^ bei. c Wörtlich: die Erde küßten. 

') Bei Apliraates, 4. Hom. Parisot 148 ist der Wanderstab Jakobs 
ein Sinnbild des Kreuzes Christi. Siehe den Schluß von p. 298, Abs. 2. 

-) D. h. die vorbildlich zur Darstellung gekommen sind. 

=') Ich lese Yakobu. ') Gn 37, 26ff. ') Joseph. 

*) Daß Joseph verwundet worden sei, berichtet die Hl. Schrift nicht, 
möglicherweise ist es aus Gn 42, 22 erschlossen. 

') Die Ausdrucksweise des Armen, ur . . . and, wo and auf ur zurück- 

weist, ist echt syrisch: r~^-^ • • • t"*^' • 

■'') Oder : „das lebendige Leben", keank' bedeutet auch „Lebensmittel", 
was auch gut passen würde: „über die lebendigmachende Nahrung". 

") Vgl. p. 297, Abs.: „jenes Volkes, das älter war, als er, der Geburt 
nach". 

'") Vgl. Mt 26, 14ff.; Mk 14,10f.; Lk 22,3—6. 
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nachdem er verwundet woi-den war ^). Und als er veikault war, hat 
ihn zum Herrn über das Leben der Lebendigen der König der Ewig- 
keiten gemacht. Und einen jeden, dei" immer sich an ihm festhält, 
nährt er mit Brot-). Und wie die Brüder Josephs, als sie sich vor ihm 
niedergeworlen hatten, mehr als jeder Mensch [d. i. „als alle anderen" ] 
genährt worden sind, so auch die Israeliten — denn sie eben sind 
Mörder, Kaufleute und Verfolger — : wenn sie kommen und sich 
Chi-istus unterwerfen, finden sie von ihm das Leben und werden 
geehrt •'). Und wie in jener Zeit eine große Hungersnot auf der 
ganzen Erde wurde, und alle Menschen, ein jeder, hingingen, um 
sich Nahrung zu kaufen und zu leben, und wie die Söhne Israels 
kamen *) und sich Nahrung von Joseph holten, sie ihre Herzen mit 
dem Brote stärkten"), aber noch nicht"' ganz satt geworden waren, 
bis sie in die Stadt kamen "), in der der Verwundete und Verkaufte 
Herr geworden war und in der er die Vorräte'' des Lebens gesammelt 
und bereitet hatte: so ist auch in der jetzigen Zeit eine große 
Hungersnot, denn wir alle sind hungiig nach dem Worte Gottes, 



Ji voll. l» Sclicunen. 

') Es könnte allenfalls mit „nachdem" ein neuer Satz anfangen : „Nach- 
dem er verwundet worden und als er verkauft worden war usw.", aber das 
ist nicht sehr waiirscheinlich, da dann wohl neben lineloy ein vacareloy stände. 
Merkwürdig ist das „nicht als ob er gestorben wäre". Daß Christus wirklich 
gestorben ist, unser Verfasser also keinem Doketisnius huldigt, geht klar aus 
den Worten p. 301, Abs. (gegen Ende) hervor: „Abel . . . wurde ein Vorbild 
der Ermordung Christi; denn er wurde wirklich getötet". Da die Parallele 
zu Joseph gezogen ist, der ja nicht gestorben war, könnte man annehmen, 
daß Joseph in Gegensatz zu Christus gestellt wird; dann wäre vor mefaw 
ein na oder ayn einzuschieben: „nicht als ob jener (Joseph) gestorben wäre". 
Soll aber der Satz, was mir wahrscheinlich ist, sich auf Christus beziehen, 
dann dürfte er wohl eher einen Gegensatz zu Joseph enthalten; dann wäre 
vor mefaw ein 0(; „nicht" zu ergänzen: „nicht als ob er nicht gestorben 
wäre". Ich hatte auch schon daran gedacht, daß der Verfasser sagen wolle: 
„nachdem er bloß verwundet worden war", d. h. bloß an den Folgen der 
Verwundung, so daß unser Verfasser an eine direkte Tötung Jesu gedacht 
hätte. Vgl. Vogels, Der Lanzenstich vor dem Tode Jesu (BZ X [1912] 396 ff.). 
Aber dies „bloß" müßte im Armen, doch wohl irgendwie ausgedrückt sein. 

-') D. i. „das Wort Gottes", wie das Brot weiter unten genannt wird. 

•') Vgl. Rom 11,24. ') rok^an ~ cogan. 

■') Vgl. Ps 103(104), 15: „et panis cor hominis confirmet". 

'') Aus der Parallele mit Christus (weiter unten) ergibt sich, daß damit 
gemeint ist: „kamen und wohnen blieben". Sie hatten schon vorher, ehe sie 
nach Ägypten übersiedelten, zweimal von Joseph Getreide bekommen, aber 
das war bald verbraucht, Nahrung in Fülle hatten sie erst, als sie sich in 
Ägypten niederließen. 
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und wir alle haben den Unteiriclit der Lehre, und unseie Herzen 
befestigen '' 1) wir allein durch das Wort unseres Herrn; und je 
mehr wir es kosten'', unisomehr haben wir Verlangen danacli'^); 
und wenn wir zu Cin-istus gehen — denn er eben ist ein Ver- 
wundeter und Verkaufter — und wohnen im Bezirke des Lebens, 
in dem Christus herrscht, dann, in jener Stunde, weiden wir ganz" 
gesättigt. Und wie die Söhne Jakobs gingen, um sich Nahrungs- 
mittel zu kaufen, und die Nahrung wirklich erhielten, und sie ein 
jeder ihr Geld in ihrer Last-') hatten und gar nichts gaben, so 
erhalten auch wir wahrhaftig das Leben umsonst und geben gar 
nichts [dafür], sondern wir erhalten das Leben ohne Silber '^ wie 
auch der Prophet gesagt hat'*). Wie die Brüder damals den 
Joseph nicht erkannten, daß er Chiliarch des Königs geworden 
war und daß er Herr und Herrscher über das Leben geworden 
war, weil er groß ge^^■orden und emporgestiegen war gar sehr 
seit jener Zeit, wo sie ihn töten [wollten] und ihn verkauften, ja 
nicht einmal mehr glaubten, daß er lebendig sei, so auch Chiislus: 
wann ihn seine Mörder, Verfolger und Verkäufer sehen, erkennen 
sie ihn nicht wiegen seinei- Größe, auch deswegen [nicht], weil 
sie nicht einmal glauben, daß er überhaupt noch lebendig sei. 
Und in all liiesem ist Christus als Gebieter von Schafen [dem 
Joseph] verglichen worden. Und Joseph war Hirt und hat das 
Bild des Hii-tentums Christi und seines Todes, seines Verkauft- 
werdens und seines Nährens bewahrt. 

Aber auch David war Hirt und der jüngste seiner Brüder, P-30i, 
und Gott hatte Wohlgetallen an ihm, als Sani, der König, ihn ^''^• 
zuei'st nicht kannte. Aber Saul rief ihn und brachte ihn sich nahe, 
daß er den Riesen Goliath töten sollte, der Kriegskampf gegen 
die Söhne Israels aufgestellt hatte, und nicht waren sie fähig, ihm 
entgegenzutreten. Als aber David den Goliath gesehen und ihn 
getötet hatte, priesen die Töchter Israels den David selig und 
lobten ilin ^) ; und es bekam Saul Neid gegen David bis zu seiner 

» kräftigen. ^ genießen. c voll. d Geld. 

*) Vgl. Ps 103(104), 15; „et panis cor hominis confirmet". 

"0 Vgl. Sir 24, 21(29). Der Gedanke ist später oft ausgeführt. Vgl. Gregors 
des Gr. Homil. 36 in Evangel. (Mignc, P. lat. LXXVI 1265 f.) z.B.: „Spiritales 
deliciae . . . tanto a comedente amplius esuriuntur, quanto et ab csuriente 
amplius comeduntur . . . Augent desiderium in mente, dum satiant: quia 
quanto magis earura sapor percipitur, eo amplius eognoscitur, quod avidius 
ametur." ^) D. h. in ihren Säcken. 

*) Js 52,3 (vgl. 55,1). ") Vgl. 1 Sm 17. 



58 Erklärung des Evangeliums. 

VeifolgLing '). So uucli Avar ChnsUis zuerst Hirt, weil er Lehrer 
Avar. Als die Söhne ]si'aels von den Dämonen dort überwunden 
waren und von "^schhigen, und iih er sie von jenen sclilimuien 
Plagen heilte, und sich seine Macht der Volksmenge zeigte und 
sie ihn lobten, bekam Herodes Neid-) gegen ihn bis zu seiner 
Verfolgung 1). Als Saul schickte, den David zu töten, entzog er 
sich durch die Flucht der Ermordung durch den gotllosen König, 
dem angekündigt worden war, er werde nur eine kurze Zeit König 
sein-'), und er selbst^' wurde ein wahrer König. So entging auch 
Christus dem Tode, jenem Töten durch den gottlosen König und 
er wurde selbst König der Ewigkeiten •*), nachdem er dem Tode 
entroimen war. Abel, der erste Uirt, wurde ein Vorbild der Er- 
mordung Christi, denn er wurde wirklich getötet; und David, auch ein 
Hirt, wurde ein Vorbild der Auterstehung-'') Christi von den Toten. 
Denn er entrann wahrhaftig lebend dem Zustande des Getötet- 
seins, und er wmxle König. Und hierin ") ist die Kirche unseres 
Herrn einer Schafherde gleich, und ei* selbst gleicht einem Hirten, 
p. 302. Und wie | es bei] einem Hirten [istj, daß er selbst an der 

•'^^®- Spitze dei- Scliale an alle Oite gehl, an die i"auhen und sanften, 
auf Berge und in Täler, an dürre und sumpfige, und die Schafe 
hinter ihm hergehen, so hat auch Christus alles, was er nur immer 
uns gelehrt hat, zuvor seihst getan ''), und er ging damit vor uns 
her, daß wir hinter ihm hergehen sollten. Denn er hat uns 
gelehrt: „Heil*^ sei den Armen an Ceist!" ■'^); er selbst aber wurde 
voi' uns arm, wie auch der Apostel im 'i. Korintherbriefe sagt, 



«^ Unglücks. 'j nämlicli David. e Seligkeit. 

') „Bis zu seiner Verfolgung'' d. i. bis zu dem Grade, daß er ihn 
verfolgte. 

-) Lk 13, 31 ff. Der Zusammenhang weist wohl deutlich auf Tatians 
Diatessaron als Quelle hin: hier steht Lk 13, 31 ff. hinter Mk 9, 14 (vgl. 
Ciasca, Kap. XXIV). 

•■') Vgl. 1 Sni 13, 13f.; 15,23. ') Vgl. 1 Tim 1,17. 

•') Der Verfasser bringt hier einen neuen Gedanken, der in der vorauf- 
gegangenen Darlegung gar nicht berührt worden ist. Denn oben handelte es 
sich nicht darum, daR Christus wirklich getötet ' worden sei, sondern dainim, 
daß er dem Tode, der ihm von Herodes drohte, entkam. 

") Es Avird die Folgerung aus den bisherigen über Hirt und Herde 
handelnden Betrachtungen gezogen. ') Vgl. Aphi-. 88, 20 ff. 

'') Im Armen, steht der Instrumental: „durch den Geist" oder „an 
Geist", „geistig Ai'men". Mt 5, 3 = Lk 6, 20 bei Ta und zahlreichen andern 
Zeugen. Siehe v. Soden. 
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er spricht: „ Nicht ^) erkennt ihr die Gnade'' unseres Herrn Jesu 
Christi; denn euretwegen wurde ann der Reiche von seinem Reicli- 
tume weg, damit ihr durch seine Armut reich werden sollt" -). 
Und gelehrt hat ims unser Herr, daß er verlästert und getötet 
wurde unsertwegen; denn ^) er hat zu uns gesagt: „Heil^ wird 
euch sein, wann sie euch verlästern und etwas Böses " über euch 
sagen werden" •*), da zuvor sein Name geUistert wurde, da er 
Wohltäter für einen jeden Menschen war, der sich ihm nahte. 
Und damit er uns lehrte, daß, wenn wir sterben, wir leben [wer- 
den], starb er selbst vor uns und stand von den Toten auf. Und 
weil er uns vei'sprochen hat, uns zur Rechten seines Vaters, Gottes, 
sitzen zu lassen, stieg er selbst eher als wir in das obere Reich 
da droben; und mit alledem bahnte ei- selbst zuerst uns einen 
Weg, wie ein Hirt, der vor seinen Schafen hergeht. 

Aber doch sollen wir dies ei'kennen, daß alle Schafe in den p. 303, 
Fußtapfen des Hirten an alle Orte gehen 5), und ein Schaf, das^-^^^^- 
sich von der Herde da und von den Spuren des Hirten verirrt, 
das wird sowohl ein Leicimam '■), als auch eine Speise reißender 
Wölfe und unersättlich hungeriger Bestien. So auch wir: die 
ganze Kirche — denn sie eben ist eine Herde — geht in den 
Fußtapfen [Christi]^); und die Fei'son'', die sich von der Schaf- 
herde — d. i. der Kirche — trennt und von den Spuren da des 
Hirlen Christus abirrt, geht ins Verdei'ben, in den Untergang und 
die Feuerspein. Und die ganze Kirche wandelt hinter dem wahren 
Hirten hei" und wird mit ihm versammelt in das Land des Lebens. 
Und hierin sind wir einer Herde gleich. 

Und mehr noch als dieses alles hat unser Herr uns wegen p. 303, 
des Berufes® und unserer Liebe und Begeisterung, wodurch**) unser ^•■^^^• 
Sinn zu ihm fortgerissen und ausgegossen wird und wir rnit ihm 
vereinigt werden, einer Einrichtung dieser Erde verglichen, der 



»■ Oder: Gnaden. b Seligkeit. f-- Oder: ein böses Wort. 'l Seele, 
e ? Berufung. 

') oc ist wohl mit einem Fragezeichen zu denken : „kennt ihr nicht usw.?'» 
") 2 Kor 8, 9. 

=') ew zi „weil, denn" paßt nicht recht. ^) Mt 5,11 (Lk 6,22). 

*) Der Sing, ert'ay rührt daher, daß er im Syr. stand, wo er nach dem 
Kollektiv jöi» ganz in Ordnung ist (vgl. Nö- § 318). 

a 

') Oder: „dem geht's übel". 

') „Christi" ist wohl unbedingt zu ergänzen. 

*) Statt or ist wohl orov zu lesen. 
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Braut uud dem Bräutigam, jenen, die" dieHäi-etiker'' *) beschmutzen" 
und [von denen] sie sagen, daß sie unrein sind; aber unser Herr 
liat diesem Sinnbilde seinen Weg verglichen, denn Johannes sagt: 
„Wessen die Bi-aut ist, der ist Bi äutigam " -). Wenn dies auch 
für die Andersgläubigen als SchriCtworf nicht existiert, so [gibts J 
gleichwohl aus den ihrigen [= aus ihren Schritttexten], was auch 
sie füi-wahr im Evangelium geschrieben haben, und wie wir lesen 
sie, nänilich: So spricht unser Herr: „Nicht ist es euch möglich-'), 
Befehl zum Fasten den Kindern des Brautgemaches zu geben, so- 
lange der Bi-äutigam bei ihnen ist" ^). Und er hat uns klargemacht 
und gezeigt, daß er selbst Bräutigam ist und wir Kinder seiner 
Begleitung ö und seines Brautgemaches sind. Wiederum sagt der 
Apostel im Briefe an die Epheser also: ,Ein jeder Mensch soll 
sein Weib wie sich selbst lieben, wie auch Christus seine Kirche 
geliebt hat; denn Glieder sind wir seines Leibes; so auch ihr: 
ein jeglicher aus euch muß sein Weib wie sich selbst lieben, wie 
auch Christus seine Kirche geliebt hat. Deswegen wii-d ein ^ Mensch 
seinen Vater und seine Mutter verlassen und seinem Weibe folgen, 
und es werden die beiden ein Leib sein. Dies Geheinmis ist groß, 
aber ich sage [es] hinsichtlich Christi und der Kirche" '). 
p. 304, Auch hier hat unsere Schrift ein Kapitel der Prophetie er- 

i.Abs. fQu^. denn es ist von Isaias, dem Propheten, geschrieben: „Wie 
fröhlich wird*? ein Bräutigam bei dei" Braut, so wird*? fröhlich bei 
dir dein Gott: und wie wohnen wird ein junger Mann mit einer 
Jungfrau, so werden wohnen deine Söhne in^^ dir""). Und David 
hinwieder sagt: „In jedes Land ging aus ihre Rede und bis zu 
den Enden der Erde ihr Wort; in der Sonne hat er aufgeschlagen 
sein Zelt und er selbst kommt hervor wie ein Bräutigam aus 
seinem Brautgemache" '). Und immer reden die Propheten wegen 
des Volkes^ der Kirche''), wann Gott sich selbst gibt. Scheu vor 

'i acc. *» Fremden. c verabscheuen. '^ Wörtlich: geschrieben. 
"3 Tischgenossenschaft. '" der. R ist. h bei. i Oder: der Volks- 

menge, Versammlung. 

^) Über Markions Stellung zur Ehe siehe z. B. Tertullian, Adv. 
Marcionem I, 29. 

■-') Jo 3, 29. Obwohl dies Zitat dem Johannesevangelium entstammt, 
braucht mit „Johannes" nicht der Evangelist gemeint zu sein, da ja Jo- 
hannes der Täufer die Worte gesprochen hat 

') Oder: „Nicht steht es euch zu". *) Lk 5, 34 (vgl. Mk 2, 19). 

") Eph 5, 25 ff. 8) Js 62,5. ') Ps 18 (19), 5. 

") Alle Reden der Propheten sind unsertwegen erfolgt. Vgl. 1 Kor 10, 6. 
Sie reden jetzt noch in ihren Schi'iften, die die Kirche hat. 
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ihm zu haben und ihm zu dienen wie einem Bräutigam, und zwar 
zu dienen wie eine Frau ihrem Manne ^). Und sie lesen die Tren- 
nungen '^2) und ZweifeP', und wenn es zweifelt«'^), wird das Volk'* 
getrennt [von Gott], * wie ein Weib, das sich trennt von ihrem 
Manne und ihm untreu^) .wird und unter ihm hurt^). 

Es sagt Jeremias, der Prophet, über die erste ^ Synagoge ^ : p- ^'^*' 
„Siehe ich richte dich, deswegen, weil du sagst: Nicht habe ich^" ^" 
gesündigt. Warum nun i-asest du, um zu erzählen deine Wege? 
Auch von den Ägyptern da wirst du Beschämung erleiden ent- 
sprechend dei- Schande, die du von den Assyrern ertrugst. Auch 
von da noch wirst du ausziehen, die Hand am Kopfe. Denn 
erzürnt wurde der Herr üi)er die Hülfe '•) deines Zufluchtsortes, 
und nicht sollst" du GMück haben durch sie beim Sagen: Wenn 
ein Mensch'' sein W^eib verlassen wird, und jenes Weib von ihm 
gehen wird und eines anderen Maimes sein wird: und wenn sie 
zui-ückkehrend wiederum zu ihm znrückkeliren wüide, siehe durch 
Befleckung wird befleckt sein jenes Weib; und du hast Ehebruch 
begangen', hast gehurt mit vielen Hirten. Kehr du zu mir zurück, 
spricht der Herr, der Allgewaltige; erhebe du deine Augen zu '^) 
den Fußtapfen'' und sieh, welclien Ort es gibt, den du nicht 
befleckt haltest. Auf Wegen bereitetest du dich füi- sie, wie ein 
Rabe in der Wüste, und du beflecktest die Erde' durch deine 
Hurerei und deine Schlechtigkeit, und es wurde zurückgehalten 
Regen A'oni Himmel, und Tau hiute nicht; und ein unverschämte'? 
und freches fJesicht machtest du dir, wie ein buhlerisches Weib" ''). 



!i Teile. l> Schwankungen. f hin- und herschwankt. "l die 

Versammlung. e frühere. f Volk. S wirst. '' Mann. i Wörtlich: 
hast dich hündisch benommen. 1' Pfaden. 1 das Land. 

') Wörtlich: „und ihm Dienst zu tun wie einem Bräutigam und Dienst 
einer Frau gegen ihren Mann". 

-) zbazins „Teile" = zbazanmuns? Das „sie lesen" ist mir nicht recht ver- 
ständlich. Sinds die Vorleser in der Kirche („lesen" heißt syr. ]i.D d. i. zu- 
nächst „rufen", dann ,jlaut lesen"), oder sind es die Propheten oder ist es 
das Volk (Konstruktion nach dem Sinne)? 

•'') Vgl. Aphraates II. Homilie, Parisot 84, 18ff. „Wenn in der Liebe 
eine Teilung (Zweifel) gefunden wird, fällt der ganze Glaube zusammen." 

^) Ihm gegenüber schwach, schwankend wird. Vgl. erkmtem mit dem 
Ablat. Rom 4, 19 der Ed. Arm. 

") Ich bemerke ausdrücklich, daß der letzte Satz nur ein Ül>ei-setzungs- 
versuch sein soll, der mich selbst nicht befriedigt. 

") Das bedeutet figürlich das dastehende „Schultern (Rücken)". 

') Wörtlich : „über". ^) Jer 2, 35 ff. 
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Und wiederum sagt er : „Wie ein Weib ihren Genossen ') belügt, 
so haben mich belogen die Söhne Israels" 2). 
p. 305, Hinwieder sagt Ezechiel, der Prophet: „Es ergnig"^ die Rede 

Abs. ^gg Herrn an^ mich also: Sohn des Menschen geh, tadle du .Ter 1:1- 
salem und rufe ihm ins Gedächtnis seine Unreinigkeilen und spricli 
7A\ ihm: So spi-icht der Heri', der Aligewaltige, zu Jerusalem: War 
nicht deine Äblcunft eine kanaanitische? Dein Vater war ein Amo- 
rhäer und deine Mutter eine Chetiterin, Deine Geburt: an dem 
Tage, wo sie dich geboren haben, hat überhaupt niemand deine 
Nabel[sclinur] abgeschnitten, und mit Wassern hat niemand dich 
zu deinei" Erlösung gewaschen, und mit Salz hat dich niemand 
gesalzen und in Windeln dich nicht gewickelt, denn nicht nahm 
Rücksicht auf dich-'-) mein Auge, und nicht habe ich an dir getan 
irgend eins von diesem allen und" zu sorgen, daß irgendeine 
Klage an dir vorüberginge, sondern hingeworfen lägest du auf 
dem Antlitz des Feldes wegen deines queren Sinnes und deines 
verhfnieten Herzens '). An dem Tage, an eben dein sie dich 
geboren'^ hatten'"'), ging ich an dir vorüber, und ich sah dich ein- 
getaucht in Rlut, und ich sagte zn dir: Erhebe dich'') aus deinem 
Blute, und dein Leben wii-d° sich aus dem Blute erhel)en, wachse, 
A^ermehre dich in Reinheit'. Wie eine Genulsepflanze ^) im Felde 
machte ich dich; und du vermelirtest dich und wurdest groß, 
und du kamst, tratest ein in die Städte der Städte. Deine Brüste 
hatten sich gesenkt und die Haare entfaltet- und du wärest nackt 
und unschön '>; ich knm, gelangte zu dii- und sah dich, dafa an- 
gekommen war deine Zeit und die Stunde' deiner Schleiei*. Ich 
breitete meine Schwingen über dich aus und bedeckte deine Scham 'S 
und ich schwur dii', und in einen Bund der Festigkeit bin ich mit 
dir geti-eten, spricht der Herr, der Allgewaltige. Und ich führte 
dich für mich als Braut •"*) jheim], und ich wusch dich mit Wasser 
und reinigte von dir dein unerträgliches Blut^, und ich reinigte 

!>■ wurde. '> über. " sie! «^ gezeugt. e soll. f Heiligkeit, 
g entwickelt. 1' bloß. ' Zeit. I' Blöße. 1 Menstruationsblut. 

') Wüi'tlicli: „nuinnlicben Genossen". -) Jer 3,20. 

'•') „nahm Rücksielit" oder: „schonte". ') Doppelübersetzung? 

^) So ist bei der Interpunktion des Armen, (die durch das Fehlen des 
„und" der übrigen Zeugen vor „ging ich" gerechtfertigt ist) zu übersetzen. 

") kanknesjir für kang". ') „Pflanze des Krautes". 

**) Auf dem Worte „Braut" liegt für den Verfasser offenbar der Ton, 
obwohl es sieh an dieser Stelle bei keinem Zeugen findet. 
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dich und salbte dich mit Öl, ich schmückte dich mit i) verschie- 
denem Schmuck, ich bekleidete dich mit Purpur und Rot, ich 
schmückte dich und umwand deine Mitte mitByssus und warf um 
dich Seidenflor, und ich schmückte dich mit Schmuck, ich legte 
Armbänder an deine Hände, und ich legte Halsschmuck an deinen 
Nacken "^; ich legte Ohn-inge an dein Ohr, und ich legte Ohr- 
gehänge um deine Ohren, und ich setzte die Krone des Rühmens'' 
auf dein Haupt. Ich schmückte dich gänzlich mit Gold, mit Silber, 
und ich machte zu deinen Kleidern Byssusstoffe und zu deinem 
Schmuck^ Atlasseide '^ und bunte Seide. Ich kleidete dich und 
gab dii" Speise : Feinmehl und Honig und Olivenöl, du aßest und 
wurdest zart und wurdest satt, du wurdest schön und wurdest 
üppig in den Weichlichkeiten ° des Königtums, und es ging aus 
der Name 2) deiner Schönheit durch* alle(n) Heiden ^J; denn die 
Anmut s der Schönheit ließ ich wohnen auf der Anmut deines 
Gesichtes, spricht der Herr, der Allgewaltige, Und du wurdest 
stolz und du wurdest eiteP' auf die Schönheit deines Gesichtes, 
begingest Ehebruch, hurtest in deinem glänzenden^ Namen, brei- 
tetest aus, ergössest deine Hurereien an allen Durchgängen '^ ihrer 
Straßen, und du nähmest die Kleider deines Schmuckes und 
machtest dir zerlumpte^ Götzenblldei* und hurtest mit ihnen. Und 
fürderhin wirst'" du dort nicht eintreten, denn nicht Avaren sie und 
nicht werden sie sein"*). Und du nahmst die Requisite des 
Rühmens, die von Gold und Silber, das ich dir gegeben hatte, 
und dn machtest dir daraus wahnwitzige" männliche Bilder und 
iiui'test mit ihnen. Und die schöne Kleidung des Schmuckes, die 
icii dir gegeben hatte, damit schmücktest du jene, die wohlriechen- 
den Öle" und die bereiteten Räucherwerke weihtest du ihnen, 
und mein Brot, das Feinmehl, das ich dir gab, und das Olivenöl 
und den Honig gabst du ihnen zu essen, und du stelltest dies 
alles vor ihr Angesicht zum Geruch der Süßigkeit. Und du nahmst 
deine Söhne und deine Töchter, die du mir geboren hattest [und] 



a Hals. '> der Herrlichkeit. p Gewändern. <1 Brokat, 
e Freuden. *' zu. S Gnade. li du pochtest. > großen. k Über- 
gängen. 1 falsche. m sollst. " leidenschaftliche, lasterhafte, große. 
" Salben. 

') Wörtlich: „in, hinein". -) Oder: „der Ruf von". 

^) Im Syr. stand den andern Zeugen entsprechend p»^^ = Völker, 
besonders „Heidenvölker", wie oft in der Bibel. Vgl. Aphraates XVI. Homilie. 
*) Die Götzen sind „Niehtse" (vgl. das hebräische D'>^''^K). 
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opfertest [sie] ihnen zur Verniclitung. Und da du für zu gering 
noch deine Hurerei achtetest, schlachtetest du meine Söhne; dieses 
fürwahr wurde schlimmer '\ als alle deine Hurereien und Unreinig- 
keiten. Und du erinnerlest dich nicht ■) der Tage deiner Kindheit, 
an die Zeil, da du nackt [und] iiäßlich '• warst, eingetaucht, ein- 
geknetet in dem unerträglichen'' Blute. Und es wurde Weh, Weh 
üher Welle, sagt der Herr, der Allgewaltige. Du bautest dir Bor- 
delle, ein Haus für deine Buhlereien, und du machtest dir Götzen- 
altäre an allen deinen öffentlichen Plätzen" -). Wiederum sagt er: 
„Und nicht so wurdest du, wie ein buhlerisches Weib, das sich 
den Hurenlohn sammelt. Sondern du wurdest wie ein Weib, das 
Ehebruch unter ihrem Manne begeht; denn-^) es nimmt Schätze von 
ihrem Manne und gibt Löhne ihren Liebhabern; und alle hureri- 
schen Weiber nelnnen Hurenlöhne für sich selbst, aber du gabst 
Löhne deinen fJalanen" '). 
p. 307, Nach diesen Reden der Propheten hat unsere neue Schrift °) 

I.Abs. j^p^j.mg.j_ f]r^ß wirklich die Kirche einer Braut gleicht und Christus 
einem Bräutigam. Es .sagt ja auch Paulus: „Ich habe euch") 
verlobt, einem Manne wie eine reine *^ Jungfrau euch Chrislus 
zu gei)en" '). Und so gleicht unser Weg'*) der Verlobung und 
dem Schmucke von Bräuten. Denn, wann ein Weib ihrem Manne 
verlobt wird, ist sie fern von ilnn dem Anblicke nach, und die 
Vermittler'') stehen in der Mitte und gehen zur Braut; uml von 
ihnen höil sie über den Reichlum" des Bräutigams und über die 
Herrlichkeit'' seiner Schönheit und über seine Anmut. Und aus 
den Worten der Vermittler tröpfelt und wird gesät Liebe zum 
Bräutigam ins Herz der Jungfrau, und gefangen wird ihr Sinn 
zur Liebe zu ihm hingeführt. Und wenn sie [ilm] betrachtet hat^*^), 

ii größer, '» bloß. <" D. i. Menstruations-. <1 heilige. e Größe, 
Bedeutung. ♦' Ehren. 

') Vor yiso^er ist. wohl ein oi; „nicht" einzusetzen, wie es alle Bibei- 
zeugen aufweisen. -) Ez 16, Iff. •') „denn" oder: „welche nimmt usw." 

*) Ez 16, 31 ff. '') Das Neue Testament. 

'■) Statt zk'ez „dich" ist natürlich zjez „euch" zu lesen. 

") 2 Kor 11,2. 

*) Vgl. Aphraates 933, ,•» und die Anmerkung 2 Parisots: ,tl*»'o) via, 
institutum, disciplina, religio ehristiana, Cf. Act. IX, 2; XVIII, 25; XIX, 9.23; 
XXIV, 22." 

") Im Armen, stehen zwei Worte: mijnoi-dk'n aiüt'k'n. Beide Worte 
haben dieselbe Bedeutung: „Vermittler", „Heiratsvermittler". 

'") D. i. mit dem Auge des Geistes. Statt „wenn sie betrachtet hat" 
kann man auch ,, gespannt" übersetzen. 
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wartet sie darauf**, zu verlassen ihre Mutter, die sie geboren hat, 
und ihren Vater und ihre Brüder und die Gewohnheit des A^er- 
trauten Umganges mit ihnen, und ausschauend wartet^ sie darauf, 
herauszugehen aus dem Hause ihrer Erziehung °, zu gehen und 
mit dem Manne da vereinigt zu werden, obwohl sie ihn A'on An- 
gesicht'^ nicht gesehen hat, sondern nur sein Name ihr gegenüber 
ei'wähnt worden ist. So auch wir : es wurden für uns Vermittler 
die Apostel*), und sie haben uns über die Reichtümer*' Christi 
erzählt und über seine Herrlichkeit^ und über seine Würde", und 
wir haben ihnen geglaubt. Und nachdem wir [ihn] betrachtet 
haben, warten wir [darauf], diese Erde, auf der wir wohnen^', 
zu verlassen und zu verlassen unsere Väter, die uns erzeugt haben, 
und unsere Mütter, die uns ernährt' haben, unsere Brüder und 
die Gewohnheit ihres Umganges und zu gehen, um vor Christus 
zu erscheinen, den wir von Angesicht nicht gesehen haben, sondern 
nur, weil sein Name bei uns erwähnt woi-den ist ; und aufleuchtend 
brennt die Liebe zu ihm in unseren Herzen, und gefangen ge- 
nommen, werden wir durch die Liebe zu ihm hingeleitet. 

Und wie ein Bräutigam [sich verhält], daß er die Braut- P- 307, 
führer schickt, wenn sie Ehrenkleider angezogen haben, um zu^-^^^" 
gehen und in Empfang zu nehmen die Braut von ihren Brüdern 
und deren Verwandtschaft und sie [die Braut] nur jene Braut- 
führer als ihre Brüder und Mutterbrüder 2) betrachtet, und die 
Braut sich ihnen ho^nungsvoU anvertraut, so auch schickt der 
Herr die Engel des Himmels in Herrlichkeit, uns zu führen [und] 
dem Bräutigam vorzustellen ^), und ihnen vertrauen wir hoffnungs- 
voll uns an. Und wie die Brautführer mit dem Kleide des Schmuckes 
bekleidet sind, aber geringer sind an Herrlichkeit^ als ihr Bräu- 
tigam, so auch sind die Apostel und Engel mit einem Ehrenkleide^ 
bekleidet; gleichwohl sind sie geringer'') an Herrlichkeit' als 
Christus"). Und wie [es beim] Bräutigam [der Fall ist], daß er 
selbst Haupt aller Brautführer und Geladenen und Kinder des 
Brautgemaches ist, so sagt der Apostel bezüglich Christi: „Er 



a hofft sie. b liofft. c Aufziehens. d mit dem Gesichte, 

e Wunder. *' Ehren. s Majestät, Hoheit. 1» unseres Aufenthaltes, 

i aufgezogen. k Kleide der Herrliehlceit. 1 dui'ch ihre Ehren. 

*) Aphraates 14. Hom. Parisot 681,26: „Er ist der Bräutigam, und 
die Apostel sind die Brautwerber und wir die Braut." ^) Lies: k'eris. 

ä) VgL Mt 24,31; 16,27; 13, 39ff. 
■') „jünger". *) Wörtlich: „als die [Ehrenl Christi". 

Neutest. Athandl. VI, 1—3. Schäfers, Eine altsyr. Ertl. y. Parabeln d. Herrn. 5 
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Selbst iät Haupt aller Mächte und Herrschaften"^). Wie sich müht 
und arbeitet im Hause ihres Vaters die Jungfrau, um sich Kleidung 
zu machen aus dem väterlichen Hause, damit sie dadurch dem 
Bräutigam angenehm werde, so auch arbeiten wir und mühen uns 
auf dieser Erde, auf der Avir geboren worden sind, zu tun [und] 
uns zu bereiten gute Werke von dieser Erde her, daß wir bei 
unserem Ausgange* Christo durch sie wohlgefällig werden, 
p. 308, Und wie der Bräutigam der Jungfrau nicht fremd ist, die 

^^^- ihm anverlobt ist, weil sie von einer Natur sind, und ein Gott 
sie erschaffen hat, und sie gemäß dem Willen ihres Schöpfers mit- 
einander verbunden sind, so auch sind wir unserem Herrn nicht 
fremd; denn der eine Gott hat uns erschaffen, und gemäß dem 
Willen unseres Schöpfers sind wir mit Christus verbunden^. Und 
Avie es einem Weibe nicht zusteht, das Bett ihres Mannes mit 
einem anderen Manne zu vertauschen, widrigenfalls sie als Hund 2) 
betrachtet wird, so auch wir: statt des Dienstes des Ehebettes 
verlangt Gott von uns Anbetung und Lobpreisung, wie er es auch 
von Jerusalem verlangte. Und wie ein Weib, solange Zeit sie mit 
Ehre den Mann besitzt, der über sie genannt worden ist, Be- 
scheidenheit der Keuschheit hat, wenn das Weib aber in ihrem 
Sinne in Verwirrung gerät, und jeder Mann wie ihr eigener Mann 
betrachtet wird, alsdann wird sie Hund und Hure genannt, nicht 
als ob sie ein anderes Werk noch tut, bei dem sie hurt, sondern 
wie den Mann empfängt sie jene: so auch wir; solange Zeit wir 
Furcht und Scheu haben, Anbetung Gottes und seinen Dienst, 
weil seine Gottheit im Anfange *= in uns bezeichnet"* war, wandeln 
wir gleichfalls in Keuschheit; wenn wir aber zu einer anderen 
Lehre abweichen und wir andere Götter machen, alsdann werden 
wir Hunde und Huren. Und hierin gleichen wir einer Braut, daß 
sie geht, sich vereinigt mit dem Bräutigam. Und wie sich eine 
Braut bekleidet und schmückt mit goldenem ^) Schmucke — und 
sie selbst ist nackt allein für den Bräutigam notwendig, und* ihre 



a Aufstiege. b vereinigt. c Oder: von Anfang an. d aus- 

gedrückt, e aber. 

*) Kol 2,10. 

-) ^= Ehebrecherin. „Hund" läßt keinen Schluß dahin zu, daß es in 
der Vorlage gestanden habe (dann könnte nur griech. >ivcov in Frage kommen, 
da, soweit ich sehe, das syr. ws^ in dem hier gebrauchten Sinne nicht vor- 
kommt), weil es im Armen, für „Ehebrecherin" nicht selten gebraucht wird. 

*) Lies: oskwov. 
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Kleider zu ihrem Schmucke ' machen sie angenehm ^) für den 
Bräutigam vor ihr, und"^ sie ist ihm nackt für seine Bedürfnisse 
nötig, und an dem Weibe selbst '' hat er Freude — : so auch wir; es 
werden unsere guten Werke und unsere Gerechtigkeiten ein Kleid 
wie ein angelegter Schmuck, daß wir durch $ie unserem Herrn 
wohlgefällig werden sollen. Und* Avir fürwahr sind persönlich 
Christo notwendig-), weil er der Bräutigam ist. 

Und wie ein Weib, wenn sie sich schmückt, nicht geht [und] p- ^^^> 
eine von ihren Genossinnen fragt, ob sie schön sei, ob nicht, und ^" 
niemandem Avegen ihres Schmuckes vertraut, ob er ihr gut stehe, 
sondern ^) sie nimmt ihren Spiegel und blickt auf sich selber, und 
sie wird fröhlich über sich selber in ihrem Schmucke da; und sie 
Aveiß, wenn sie sich selber wohlgefällig ist, dann wird sie auch 
dem Bräutigam wohlgefällig sein, zu dem sie gehen will*^; Und 
wenn irgendeine Makel auf den Mienen ilires Gesichtes wäre oder 
eine Farbe der Unreinigkeit oder eine Falte der Runzligkeit, tilgt 
und glättet sie sie, und sie selbst schmückt ihre Person, damit 
sie dem Bräutigam wohlgefällig sei. So auch wir; denn in Ver- 
lobung zu Christus, dem Bräutigam, stehen wir, und niemand 
weiß, ob wir schön und ob wir mißgestaltet sind, wenn wir nicht 
die Hl. Schrift nach Art eines Spiegels in die Hand nehmen und 
betrachtend uns selbst** erforschen; und wenn wir uns selbst gut 
sind durch unsere Werke, und ähnlich sind den lebendig machenden 
Geboten, — denn sie sind ein Spiegel — , dann werden wir auch 
unserem Herrn gut [genug] sein. Und wie es auf der Erde keine 
Möglichkeit gibt, daß jemand sein Gesicht betrachtend sieht, und 
daß es ihm glückt, vor sich die Schönheit und Häßlichkeit seiner 
Person zu sehen, außer durch einen Spiegel allein, so gibt es 
niemanden auf der Erde, der das Bild seiner selbst sehen kann^ 
ob seine Werke häßlich sind oder ob schön, sondern jeder Mensch 
wird in seinen eigenen Augen als gut betrachtet^. Aber, wann 
wir in die Hand den Spiegel der Hl. Schrift nehmen, nicht wie 
unser Sinn glauben möchte, daß wir gut seien, schmücken wir 



a aber, ^ personlieh. ^ wird. d unsere Seelen. e gezählt. 

*) Es folgt noch ein i zard „zum Schmucke"; ich habe es ausgelassen 
und eine Übersetzung versucht, die mir den Sinn wiederzugeben scheint. 

^) Was Christus letzten Endes an uns sucht, ist nicht der Schmuck 
unserer Seele, sondern unsere Seele selbst. 

*) Die armen. Vorlage verläßt ebenfalls die Konstruktion. 
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uns selbst, sondern wie unsere Schrift^) nach Ähnlichkeit eines 
Spiegels zeigt. Denn der Apostel sagt: „Wir sehen jetzt die Herr- 
lichkeit des Herrn rätselhaft ^ wie durch einen Spiegel" -). Und 
darin gleichen Avir einem Bilde. Je mehr wir in die Schrift blicken, 
findet sich in ihr die Kraft, unser Bild vor unser Gesicht zu stellen. 
Und sie wird ein Spiegel sein, und er^^) wird fröhlich sein bei" 
unserer guten Verfassung'*, und er wird tilgen und fortnehmen 
von uns die schlechten Flecken und die Makeln der Unreinheit; 
und wann unser Sinn erkennt, daß wir uns selbst*) gut sind, vne 
uns der Spiegel unserer Schrift zeigt, dann wissen wir, daß wir 
dem Herrn wohlgefällig sind, und er freut sich über uns, wie 
fröhlich wird ein Bräutigam bei einer Braut, da gar nichts mangel- 
haft ist. 
p. 310, Aber die, die die Vermittler« sind, die erzählen der Braut 

Abs. über den Reichtum^ des Bräutigams, und über seinen Namen ^ 
und über seine Anmut und Macht. So auch preisen sie die Braut 
vor dem Bräutigam und erzählen ihm über die Natur der Schön- 
heit der Jungfrau, die sie ihm verlobt haben und über ihre Sittsam- 
keit und über ihr gutes Verhalten^. Und wann die Braut geht, 
sich mit dem Bräutigam vereinigt und er über sie fröhlich wird( 
alsdann wird sie Herrin über seine Besitztümer, und teilhaftig 
wird sie seiner Ehren. Aber die, welche Vermittler^ sin.d, sitzen 
dort im Hochzeitsgemache, und sie sind fröhlich mit der Braut und 
mit dem Bräutigam, da er auf ihre Häupter Kronen der Ehre 
gesetzt hat, und fröhlich sind sie auf der H.ochzeit. Denn während 
die Braut fern von dem Bräutigam war, lehrten sie sie den Wunsch^ 
des Bräutigams. Da sie den Bräutigam sah, Avurde sie fröhlich 
über ihn, und »Is zuverlässig bestätigten sich die Worte der Ver- 
mittler; und sie haben herrliche Ehre'' vom Bräutigam aus ge- 
funden. So auch wir: geworden sind uns die Apostel Vermittler 
und Nahebringer', und sie haben uns erzählt über die Größe •" 
und die Ehre der Herrlichkeit unseres Herrn, und sie brachten ihm 



a rätselartig. ^ sie. c über. d Zuständen, Ordnungen, 

e Heiratsvermittler. f Größe. g Ruhm, Ehre. 1» Ordnungen, 

i Willen. k Oder: ein Ehrengeschenk. 1 Heranbringer. m Reichtum. 

') So (girk') haben ohne Zweifel richtig die Herausgeber das gelk' 
(„Schönheit") emendiert. -) 1 Kor 13, 12. 

^) Doch wohl Christus, trotz des folgenden. Denn es ist schwer zu 
glauben, daß die Schrift fröhlich wird, bezw. daß der Verfasser ein solches 
Bild gebraucht hat. *) D. i. in unseren Augen. 
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Worte der Güte dar, und durch ihr Gebet brachten sie unser 
Gnadenflehen 1) und unsere Bitten vor den Höchsten, und allen 
Willen* unseres Herrn zeigten sie uns: wenn wir Keuscheit'' und 
Bescheidenheit" und Reinheit** und allen Willen* des Bräutigams 
lernen 2), wann wir [dann] gehen [und] uns mit ihm vereinigen, 
Avird er fröhlich über uns; und die Apostel haben von ihm herr- 
liche Ehre® gefunden, weil sie uns ermahnten und uns die Dinge* 
des Bräutigams lehrten, und uns ihm als ein fröhliches Opfert 
darbrachten, und sie wurden unsertwegen geehrt. Denn es bezeugt 
Paulus selber und sagt: „Was wird unser Lohn sein oder [unsere] 
Freude oder die Krone des Rühmens, wenn nicht ihr vor unserem 
Herrn Jesus Christus bei seiner Ankunft '^P" 3). 

Hinsichtlich nun alles dieses legt das Gesetz selber Zeugnis p.sii, 
ab; denn es steht im Buche der Schöpfung^) geschrieben^): „In ^^s- 
der Zeit als sie Rebekka dem Isaak "verlobten, rief Abraham 
seinen ältesten Knecht — und dieser Avar sein Majordomus ♦*) — 
und sagte zu ihm: „Wohlan! Leg du deine Hand unter meine 
Lenden und schwöre mir beim Herrn Gott, dem zu eigen sind 
Himmel und Erde, daß du nicht nehmen wirst ein Weib für meinen 
Sohn von den Töchtern der Kanaaniter, in deren Mitte ich jetzt 
wohne; sondern gehe du in mein Land* und in mein [Väter-] Erbe, 
und dort sollst du für meinen Sohn Isaak ein Weib nehmen." 
Die Ruhe Gottes') wohnte dort in dem Lande der Kanaaniter, 
aber die Bewohner des Landes wai'en böse und gottlos; deswegen 
gab Abraham dem ältesten Knechte einen Eid und sagt: „Nicht 
nimm du ein Weib für meinen Sohn aus diesem Lande hier." 
Sondern, weil den Isaak Gott gesegnet hatte **), daß er Herr jenes 
Landes sein solle, befahl Abraham, daß er für Isaak kein Weib 



a alle Wünsche. b Sittsamkeit, Nüchternheit. <? Sittsamkeit, 

d Heiligkeit. e Ehre der Herrlichkeit. *' Angelegenheiten. e Opfer 

der Fröhlichkeit. h Wiederkunft. i Heimatland. 

*) Bitten, die Gott günstig stimmen, besänftigen sollen. 

■-) Oder: „uns darin üben". ") 1 Thess 2, 19. 

*) Das erste Buch Mosis, die Genesis, die im Syr. )i^*Ä? 1>£» „Buch 
der Schöpfung" heißt, *) Vgl. zu dem folgenden Gn 24. 

*) Wörtlich: „Chiliarch und Oekonom". 

') Vgl. zu dem Ausdrucke z. B. Ps 131 (132), 8. Der Ausdruck weist 
wohl auf Bekanntschaft mit jüdischer Schriftgelehrsamkeit hin. 

*) Der armen. Text hat — zweifellos falsch — : „weil Isaak Gott (accus.) 
gepriesen (gesegnet) hatte". Vgl. zur obigen Übersetzung besonders Gn 24, 7. 
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aus schlechten Menschen nehmen solle, so daß* ein schlechtes 
Weib und ihre Kinder ^' das Land der Güte ° erben würde; sondern 
jenes [Weib], das würdig sein sollte, sollte aus einem fernen 
Lande kommen und aus einem profanen"^ Lanple, daß sie das 
Weib jenes Sohnes würde, der von« jenen Verheißungen her 
geboren war, und der König ^ über das Land der Güte werden 
sollte. So auch wohnte die Ruhe des Herrn Gottes i) inmitten 
des Hauses Israels, aber nicht wurden jene [die Israeliten] würdig, 
vereinigt und verbunden zu werden mit Christus wegen ihrer 
Bosheit. Sondern es wurde das Wort unseres Herrn durch seine 
A}30stel gesandt , daß sie gläubig machen und [herbei-] führen 
sollten ein Volks, dieses [nämlich], das aus den Heiden und aus 
einem profanen ^^ Lande und nach Art^ [jenes] Weibes ist, und 
kommen und mit Christus vereinigt Averden sollte, der geboren 
ist. von jenen Verheißungen her, und der König sein soll über die 
Erbschaft des Lebens, 
p. 312, Es spricht der älteste Knecht zu seinem Herrn: „Herr, wenn 

^^s- das Weib nicht mit mir gehen will, soll ich zurückführend. deinen 
Sohn dorthin zurückführen?" Es spricht Abraham zu seinem 
Knechte: „Wenn das Weib dir nicht wird, folgen wollen, so sei 
du von diesem Eide hier entbunden, aber dennoch sollst du meinen 
Sohn nicht dorthin füliren." Denn, wenn der alte Diener nicht 
kommen ' wird, um das Weib aus dem fernen Lande weg zu 
überreden-), wird er seinem Herrn gegenüber strenger Strafen 
schuldig. Wenn er aber kommen^, und^ das Weib nicht wollen 
wird, wird das Weib beraubt und verlustig 3) jener Erbschatt, zu 
der es berufen worden war, und der Diener wnrd befreit von 
Strafenpein. So auch ist unsere Versammlung"" aus den Heiden, 
die gerufen wurde, zu gehen [und] die Erbschaft zu ei'ben,, die 
sie niemals gesehen hatte; wenn wir willig sind, den Aposteln, 
unseren Vermittlern, zu folgen, werden wir verbunden und ver- 
einigt mit der Nachkommenschatl der Verheißung und mit dem 



a weil sonst. ^ Geburt. o Gutheit. ^ unreinen. o aus. 

f Herrscher. s Versammlung. h in Ähnlichkeit. i gehen. k gehen 
wird. 1 aber. m Synagoge, Volk. 

') Vgl. Ephräm (Moes. p. 30). 

-) = überreden, daß das Weib einwilligt, aus jenem Lande fortzugehen 
und mitzukommen. 

'•') Wörtlich : „es wird des Hauses vertrieben und wird arm von jener 
Erbschaft weg". 
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gebenedeiten Bräutigam, und wir erben das Königreich,, das ..wir 
niemals gesehen haben; und die Apostel, unsere Nahebringer "• 
erhalten Herrlichkeit und Ehre. Wenn sie aber feige sein werderj 
[und] sieh fürchten werden und nicht gehen werden, zu predigen 
und uns zu rufen, verdienen sie strenge Strafen, wie auch - der 
Apostel sagt: „Weh mir, wenn ich das Evangelium nicht ver- 
künden würde" i). Aber wenn sie uns rufen werden und wir 
nicht gehen, werden sie von Strafenpein befreit, aber^ wir werden 
arm und verlustig jener Erbschaft, zu der wir berufen waren ; und 
Christus kommt [und] vereinigt sich nicht mit uns und wohnt 
nicht mit uns, wie auch der Knecht von Abraham Befehl erhielt: 
„Nicht sollst du meinen Sohn dorthin zurückführen." 

Denn während der Knecht auf dem Wege ging, da flehte er p. 313, 
Gott an und bat im Gebete, daß mit Liebe und Bereitwilligkeit i-^**^ 
das Weib, deretwegen er gegangen war, verstehen ° möge, — indem 
er [dies] eher, als die Zeit [da war], festgesetzt hatte —2), mit 
heiterem Antlitze vor ihm zu stehen und mit Freimut* Antwort 
zu geben; denn also sagte er: „O Herr Gott meines^ Herrn 
Abraham, wenn du heute diesen Weg vor mir glücklich machen 
wirst«, so geschehe es mir, wann ich eine Jungfrau über dieser 
Quelle* sehen Averde, und ich zu ihr sagen werde: „Gib mir ein 
wenig Wasser zu trinken", und sie wird mir sagen: „Trinke du, 
und deinen s Kamelen gib^), daß sie trinken", diese soU^ das 
Weib sein, das der Herr Gott seinem Diener Isaak bereitet hat." 
So auch wir, da wir auserwälilt worden sind, ehe die Erde war, 
die auf die Apostel hörten, mit Liebe und Bereitwilligkeit, mit 
Freudigkeit und Ausdauer * vor unseren Evangelisatoren zu stehen, 
damals wurden wir zum geehrten'^ Bräutigam hingeführt. 

Als nun der alte Knecht gekommen war, fand er dort eine p. 313, 
sanfte [und] sittsame^ Jungfrau, und einen Wasserschöpf krug"^ auf 2. Abs. 
ihrer Schulter, und er spricht zu ihr : Gib mir Wasser hieraus zu 



» Heranbringer. ^ und. ° erkennen. d frisch. e willst, 

f Brunnen, Zisterne. s den. h wird. » Festigkeit. k verherrlichten. 
1 kluge. Jn »Krug der Wasserträger(inuen)". 

1) 1 Kor 9, 16. 

') Die Übersetzung von „deretwegen" an bis hierher scheint mir nicht 
ganz sicher; wahrscheinlich ist der armen. Text nicht in Ordnung. 
') Statt imum ist imoy zu lesen. 
*) „Gib usw." Der Übersetzer hat Vo-*.! als ]-e-ä.] (iptv. „tränke") 

statt, wie er es hätte müssen, als V^l („ich werde tränken") gelesen. 
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trinken. Und sie beeilte sich sofoi'f*, ließ den Schöpf krug herab, 
ließ ihn auf ihre Arme gleiten und sagt: Sowohl du trink, als 
auch deine Kamele. Und als er selbst getrunken hatte und den 
Kamelen gegeben hatte ^), sagt er zu ihr: „Wessen Tochter bist 
du?" Und sie spricht zu ihm: „Die Tochter Bathuels bin ich, 
des Sohnes des Nachor, den ihm Milka geboren hat." Er sagt zu 
ihr: „Ist in deinem Hause Platz für uns zum Übernachten?" Sie 
spricht zu ihm: „Viehfutter gibts in Fülle in unserem Hause und 
Platz zum Übernachten reichlich." Und der Knecht nahm Arm- 
bänder, legte [sie] an die Hände des Mädchens und Ohrringe in 
seine Ohren, und [zwar] dort über der Wasserquelle '^). So auch 
werden wir [gleich] von dem Quell der Taufe den Aposteln, unsern 
Vermittlern zugewiesen. Und aus der Taufe da empfangen wir 
den Schmuck guter Werke nach Art von Gold und Edelsteinen. 
Und dies ist uns klar, daß der alte Knecht, der Abrahams Major- 
domus^) war, nicht um zu essen und daß der ihn empfange^*), 
zu Balhuel, dem Vater der Rebekka, und zu Laban ihrem Bruder 
kam, sondern damit er das Mädchen nehme*' und in das Erbe 
der Güte führe. Aber es war ein Tribut'^ dieser iVngelegenheit^ 
und es war notwendig, daß er zuerst aufgenommen werde mit 
seinem Vieh in dem Hause dort, in dem die Braut aufgezogen 
war, und dann sie von dort zu nehmen und ins große und ehren- 
volle Erbe zu führen. So auch in der Zeit, als unser Herr die 
zwölf Apostel sandte, gab auch er ihnen Befehl, jedem Menschen 
das Leben der Ewigkeiten als Evangelium zu predigen und [die] 
Versammlung f von der Erde zum Himmel zu rufen. 

IL 

p.3i4, Und das, daß unser Herr sagt: „Wer will werden mein 

I.Abs. j^^,-,ggj,g. denn^) wenn er sich nicht trennt^ von all seinen Besitz- 

a eilends. ^ bewillkommne. c hole. d Notwendigkeit, 

e Dinge. f Menge, Volk. g Schüler. h verläßt. 

^) Vgl. die 4. Anmerkung auf der vorhergehenden Seite. 

*) Diese Quelle gilt auch Ephräm (Moes. p. 40) als Bild der Taufe. 

3) Wörtlich: „Chiliarch". 

*) Nicht um zu essen und sich bewillkommnen zu lassen von Bathuel, 
kam er zu diesem. 

") Vgl. den arabischen Tatian, Kap. XV gegen Ende. „Wer mein Jünger 
sein will" ist ein Satzbruchstück. Nach dem arab. Tatian würde es ganz 
lauten : „So (bezieht sich auf das vorhergehende) denke ein jeder aus euch, 
wer mein Jünger werden will". 
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tüniern, kann er nicht mein Jünger sein" '), auch das lehrte er 
überdies aus den früheren Proplieten, damit sie-) deren Jünger 
würden. Und sie haben deren Wandel gelernt und die Milde "^ 
ihrer Weisheit** und ihre Gedanken °, die der Armut und der Ein- 
samkeit *\ die in jenem Gottesdienste ihrer Lehrer war. Als Plan« 
und Beispiel unseres Erlösers ihnen verkündet war^), da kam er 
selbst und vollendete jener Gedanken und Gestalten, die^) seinet- 
wegen^) fda] waren"). Und ihren Zuhörern wurden bestätigt* 
und besiegelt ihre Worte, die seinetwegen waren. So lehrte ja 
auch imser Erlöser selbst nichts aus seinem Sinne heraus, sondern 
entsprechend dem Willen seines Vaters lehrte er, wie er auch 
sagt: „Nicht, daß aus seinem eigenen Willen der Sohn redet, 
sondern was er sieht und hört von seinem Vater, das redet er" ^). 
Deswegen soll nierhand meinen, daß aus sich selbst heraus unser 
Herr etwas geredet hat. Denn die Ähnlichkeit ß und die Gedanken ^, 
die seinetAvegen waren, und die Bilder **) der Arten ^ seiner Werke, 
wonach auch die Propheten, ein jeglicher, das taten, Avas nur 
immer seinetwegen war; er ist selbst gekqnmien, hat sie erfüllt^ 
und besiegelt ihren Hörern. 

Nun wollen 1 wir uns fürchten vor seinem strengen™ undp-3i4, 
gewaltigen Vater, wie auch die Schrift sagt: „Ein großer Schrecken 2- ^^^• 
ists, zu fallen in die Hände des lebendigen Gottes" ")• Denn er 
persönlich"^ tut durch seinen Sohn alles, was er will. Deswegen, 



» Sanftmut. b sobrietas. " nämlich. d Oder : des Anachoreten- 

tums. e Gedanke. f bewahrheitet. s die Gleichförmigkeit, das 

ähnliche Bild. h Pläne. i Gestalten. k vollendet. 1 werden, 
sollen. «n machtvollen. n er selbst. 

1) Lk 14,33. 

^) Nämlich die Menschen, Jünger. Vgl. p. 316, Abs. (in der 2. Hälfte): 
„Wenn wir auf Paulus aber nicht hören und unserem Erlöser nicht ge- 
horchen, werden wir nicht der Propheten und der Apostel Nachahmer." 
Siehe auch den Anfang von p. 316, Abs. 

') So steht im Armen.: „illis evangelizatum erat". Ich glaube, es liegt ein 
Mißverständnis des Übersetzers vor. Im Syr. stand wohl ^oi-i. (^Il^siaj "[ishe 
was heißen kani): „ihnen wurde(n) verkündet" und „sie haben verkündet" 
oder „von ihnen ist verkündigt worden". ^) D. i. Plan und Bild. 

*) = in Rücksicht, im Hinblick auf ihn. 

") Ich lese ein für er, sonst: „das, was seinetwegen war". 

') Das Zitat ist nicht nachzuweisen ; vgl. Jo 12, 49 ; 5, 19. 30 ; 8, 26. 38 ; 14, 10. 

*) „Ähnlichkeit, Gedanken, Bilder" stehen im Akkusativ und sind ab- 
hängig von „erfüllt". Wir würden sagen : „Die Ähnlichkeit usw. . . . hat er, 
als er selbst gekommen war, erfüllt". ") Hebr 10,31. 
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wie unser Erlöser selbst und die Propheten und seine Apostel sich 
von dieser Welt hier getrennt haben** durch ihren Gottesdienst^ 
un(^ durch ihre Weisheit ° und durch ihren geistlichen Wandel 
und durch ihr Wohnen^ und durch ihr Essen und Trinken und 
durch ihre glorreichen® Worte, so sollen* auch wir Nachahmer 
unseres Lehrers und unserer Genossen, seiner früheren Schüler 
sein. Denn wir selbst werden s von der Welt hier uns scheiden 
durch Gottesdienst und Weisheit'' und durch das Wohnen') in 
dieser Welt und durch Essen und Trinken und durch geistlichen 
Wandel; und mit den Worten-) und Reden dieser Welt sollt ihr 
euch nicht vermischen ^). Denn Avenn wir durch unseren Wandel 
und unser Wohnen'^ und durch Essen und Trinken und durch 
unsere Worte nicht getrennt und nicht unterschieden sind von den 
Mepschen hier, wenn dieses also so wäre, dann Aväre unser Herr 
zu Winden*) wohl und zu Steinen gekommen [und] hätte [zu 
ihnen] seine geehrten Befehle von seinem Vater geredet, und nicht 
zu uns wäre er persönlich gesandt worden. Oder richtet er viel- 
leicht, wenn sein Vater den Thron seiner Größe, den furchtbaren 
un(^ gewaltigen, seinem '") Willen gemäß aufrichtet, die Winde und 
Steine, nicht aber richtet er uns persönlich")? 
p. 315, Wir wollen künftig'' gehen und tun, was immer der Erlöser 

I.Abs. m;is nach^ dem Willen seines Vaters anempfohlen'^ hat; denn 
Gott ist ein Feuer des Brennens'), wie auch die Schrill sagt*). 
Wenn jemand sich selbst dem Namen der Jüngerschaft nähert, 
aber seiner nicht würdig ist, der möge auf Giezi") den Jünger des 



«■ Oder: sich zurückgezogen haben. l> Frömmigkeit. c sobrietas. 

fi Wohnung, Gewohnheit, Wohnart, Lebensweise, Lebensart usw. e geehrten. 
f wollen. f? sollen. 1» nunmehr. i Wörtlich: aus. k anvertraut. 

') D. h. durch die Art, wie wir in der Welt wohnen. 

^) Auch : „Dingen, Sachen". 

^) Das unvermittelt auftretende „ihr" weist auf ein Zitat hin. Vgl. 
Rom 12,2; Jak 1,27; Eph 5,10. 

*) Am Rande der Handschr. steht hols (Erde, Lehm, Staub, Boden, 
Lai^d usw.). 

') Bezieht sich auf den Vater, wie das Ai'men. ausweist. 

") Auf dem vorhergehenden „pereönlich" liegt ein besonderer Nach- 
druck, auf diesem wohl nicht, hier liegt er mehr auf „uns". 

') = „brennendes Feuer" (Siehe Ps 103, i Ed. Arm.). 

^) Dt 4,24 ist wohl gemeint. VgL Dt 9,3; Hebr 12,29. 

») Vgl. 2 Kg 5, 20 ff. 
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Elisäus hinbllcken, denn der hat sich dem Namen nach genähert"*, 
aber in Wirklichkeit^ sie nicht vollendet. Denn er gab auf den 
himmlischen Besitz, und er verlangte nach irdischen Besitztümern ; 
deswegen wurde er verworfen und mit Aussatz bekleidet. Und 
wiederum möge er hinblicken auf Judas, der einer aus der Zahl 
der zwölf Apostel unseres Erlösers war; denn auch er verlangte 
nach den Dingen ° dieser Welt, und er wurde verworfen, und sein 
Name wurde aus der Zahl ^ des Lebens getilgt. 

Nun wollen wir uns fürchten vor dieser Welt hier und ihren P- 315- 
Gütern ^, daß nicht auch wir verworfen werden und von der Stufe ^ "" ^^^' 
fallen, auf der Avir stehen, wie auch jene verworfen Avorden sind. 
Denn sich entgegenstellen und auflehnen gegen die Jüngerschaft: 
das ist [soviel wie] Neid und Geiz und alle Begierden s dieser 
Welt. Und diese fürwahr richteten die Weisen und die Riesen 
[und] die Starken zugrunde^) und vertreiben 2) die vielen aus 
dem Königreiche an jenem Tage; denn eine Waffenrüstung des 
Satans sind jene [Leidenschaften], Aveil er durch sie gegen uns 
kämpft; deswegen raubte [und] nahm Aveg unser Herr die Rüstung 
jenes 3) und gab sie uns, indem er zu uns spricht: „Wer mein 
Diener sein will, soll mir riachfolgen" ^). Deswegen folgen Avlr 
ihm nach und werden Nachahmer seines Wandels ^* und ziehen 
jenen [Wandel] an Avie eine Waffenrüstung; denn es kennt unser 
Erlöser die Kunst' der Verstellung "^ des Satans, daß er in Un- 
ordnung bringt und veiAA'irrt die gläubig geAvordenen Menschen; 
denn einige täuscht er mit Täuschungen, Gütern und Besitztümein 
und mit vielen änderen Dingen, damit er sie^) verderbe; und bis- 
weilen sieht er einen, daß er eine Waffenrüstung angezogen hat, 
und er kämpft gegen ihn und den Sinn der Schrift •*), auf daß er 
den Stand des Gelübdes i') löse und ihn™ vernichte, und bisweilen 
A'erdrängt er einen aus den Zahlen" der Lehren"^). DesAvegen 
hatte unser Herr Mitleid mit uns, als er sagte, daß Avir beobachten 



a verbunden. ^ in der Tat. c Besitztümern. '^ Liste, 

e Dingen. f Rang, Würde. g Leidenschaften. b seiner Schritte, 

i Gesehicklichköit. k Falschheit, Heuehelei. 1 des Gottgeweihtseins, 

des Stehens im Gelübde. m es. n Listen. Religion? 

') Vgl. z. B. Salomon, Sanison. ') Im Armen, steht: „vertreibt". 

3) Vgl. Lk 11, 22. ^) Jp 12, 26. 

') Das Armen, bietet: „ihn". ") Vgl. Mt 4. 

') Tauf- oder Mönchsgelübde, Weihe; der Verfasser scheint von Mönchen 
oder Priestern zu reden. *) Sind vielleicht Ordenssatzungen gemeint? 
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sollen seine Gebote, und daß dann zu uns kommen, gelangen 
werde die Gnade seines Erbaiinens ^), uns zu erlösen von dem 
Bösen 2). Denn bei der Beobachtung seiner Gebote werden wir 
vom, Satan erlöst, der gegen uns in verschiedenen Gestalten** 
kämpft; und zärtlich sorgt 3) für uns der Heilige Geist, wie auch 
für die Propheten. 
p-316, Nun Avollen wir ähnlich sein unserem Lehrer und den Pro- 

^^^- phelen und den Apostehi, die Avir gebaut worden siiid auf jene*), 
die die Waß'enrüstung ihres Herrn angezogen und Satan besiegt 
haben. So sagt auch der selige Paulus: „Ich wilP, Brüder, daß 
ihr mir nachahmend seid" ^), darin daß er sagt: „Gold und Silber 
habe ich nicht begehrt und nicht Kleider der Weichlichkeit, sondern 
ich lieble, mit meinen Händen zu arbeiten und [dadurch] zu leben ® 
und auch dem Schwachen, Bedürftigen zu geben" ; denn auch er 
zeigte, in welchem Wandel wir Avandeln sollen. Und wie die 
Aposlel hinwieder : das, was überhaupt ihnen an Besitz war, trugen 
sie dort in die Mitte [wohl = gaben sie heiaus und legten zusannnen], 
und nicht war unter ihnen jemand arm ; denn alle waren . gleich 
durch ihr Wohnen und ihre Liebe"). Wenn wir aber auf Paulus 
nicht hören und unserem Erlöser nicht gehorchen, werden wir 
nicht der Propheten und der Apostel Nachahmer. Nicht wollen 
wir nunmehr die Worte der Heiligen Schrift unter die Füße treten ') 
unserer Schwachheit wegen. Denn die Worte Gottes sind: Das 
Ja ist ja und das Nein nein**), wie auch Paulus sagt: „Lebendig 
ist das Wort Gottes und schärfer '^ als jedes zweischneidige Schwert, 



a Arten. ^ wünsche. c ernährt zu werden. d schneidender. 

') Wohl Hinweis auf Jo 14, 15 ff. 

'') Vgl. Mt 6, 13 („sed libera nos a malo"): nialo nimmt unser Verfasser 
als masculinuni. Vgl. hierzu etwa P. Schanz, Comm. über das Ev des hl. 
Matthäus, Freiburg 1879, 220. 

^) Lies grgay (grgeay gibt es wohl nicht !). Das große Wörterbuch 
der Mechitaristen, Venedig 1836/37, gibt als Bedeutung an: „zärUich für etwas 
sorgen, wie ein Vogel für die Eier und die Jungen". Ob nicht ein Textfehler 

vorliegt ? Man kann auch grgeaQ lesen, o'o dies aber mit i vcray konstruiert 
werden kann^ ist mir zweifelhaft. Dies i veray legt ein armen. Wort nahe, 
das etwa „kam herab, wurde ausgegossen" bedeuten möchte. 
, *) Vgl. Eph 2, 20. 
") 1 Kor 4,16; (11,1; Phil 3,17). Das Folgende stammt wesentlich 
aus Apg 20, 33 f. (vgl. auch Eph 4,28; 1 Thess 4,11 und 1 Kor 4,12). 
. ") Vgl. Apg 2, 44 ff. ") WörUich: „ad pedes facere". 

8) Jak 5,12 (vgl. Mt 5,37). 
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durchzudringen, vorzudringen, zu gelangen bis zur Teilung der 
Geister** und Leiber, bis^) zu den Gelenken^ und Schenkeln '=, 
und Richter ist es der Gedanken und Pläne des Herzens, und es 
gibt kein Geschöpf, das vor ihm verborgen ist, sondern ein jeg- 
liches ist offenbar vor ihm, denn nackt •* werden wir, ein jeder 
von uns, vor seinem Angesichte stehen, ihm Antwort" zu geben" -): 
Diese Forni^ der Jüngerschaft, die unser Herr gesagt hat, hat er 
wegen s der Vollkommenheil gesagt; denn wer vollkommen'' werden 
will, soll diesem gleichen 3). 

Und jenes, daß Paulus sagt: „Wie Kindern in Christus gabp. 3i7, 
ich euch Milch zu trinken, und nicht gab ich euch feste Speise, ^^^• 
denn bis jetzt noch seid ihr fleischlich». Ihr könnt*) [sie] eben'' 
nicht aufnehmen, solange ihr fleischlich seid" ^). Und wiederum 
sagt er: „Für die Vollkommenen ist feste Speise, für jene, deren 
Geschmack kundig ^ ist, zu unterscheiden das Böse und das Gute" "). 
Und in Wahrheit ist das^) so, 'wie er sagt: „Wie Kindern in 
Christo gab ich euch Milch zu trinken," denn wie das Kind zuerst 
Milch saugt und durch sie ernährt wii'd und nach und nach ki'äftig'" 
wird für die Erntdirung durch schmackhafte Nahrung**) und be- 
ginnt, 7A1 unterscheiden das Gute und das Böse und das Sfifse vom 
Bitteren, und dann fortschreitet", die Speise des Brotes zu essen 
und ein jegliches wie ein Mann, und seine Kindheit vergißt [und] 
die [Speise] der Milch, die es in seiner Kleinheit [d. i. als es klein 
war] gesogen hat, Avegen der Stärkung seiner Kraft und wegen 
der Speisen, weil es vollendet wurde zu dem Maße seiner Natur, 
die Gott ihm festgesetzt hat: so auch lernen wir nach Art der 



H Seelen. i' Bändern. <^ Schienbeinen. <^ Wörtlich : mit bloßem 
Nacken. o Rechenschaft. f Beispiel. S bezüglich. h vollendet, 

i mit dem Körper. ^ auch. 1 geübt. m fähig. « dazu kommt. 

') Im Armen, ist ein i zu ergänzen. ") Hebr 4, 12 f. 

^) Es scheint hier von einem der „evangelischen Räte" die Rede zu 
sein, so daß ein weiteres Anzeichen vorläge, daß es sich in unserem Stücke 
um mönchisches Leben handelt. 

*) Im Armen, steht „ihr konntet". Wegen des folgenden Praes. (ek') 
ist auch hier wohl karek' (praes.) statt kareik' (impf.) zu lesen, oder, wenn 
man kareik' beibehalten will, eik'. 

=) 1 Kor 3,1 f. ") Hebr 5,19. 

') zays ist schwerlich richtig, ich lese ays. 
, 8) Ich habe für meine Übersetzung casaka<j kerakroyn umgestellt. Der 

unveränderte armen. Text lautet wörtlich übersetzt: „für die Ernährung der 
Geschmäcke der Speise". 
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Milch die frühere*^ Schrift^), und mit ihr werden wir aufgezogen'', 
und nac'li und nach wird unser Glaube und der Dienst **• unseres 
Herrn kräftig in uns, und dann fangen wir an, zu begreifen'*, zu 
untersclieiden das Gute und das Böse und das Süße vom Bittern. 
Als unser Glaube in seiner Gewalt ® |in uns befestigt: war, darauf 
treibt uns bei unserem gebundenen'' Willen unser Sinn zur Voll- 
endung der Wahrheit des Evangeliums — demi' das Ist feste 
Nahrung, Avie auch der Apostel sagt: „Für die Vollkommenen, 
sagt er, ist feste Nahrung." Deswegen fürwahr hat der Apostel 
gesagt: „Wie .Kindern in Christo gab ich euch Milch zu trinken.* 
Denn zuerst liaben wir wie Milch den Unterricht der Lelu-e ge- 
trunken. Und wann wir vollendet und befestigt werden in ihr&, 
dann, herangebracht, nähern wir uns den Vorschriften des Evan- 
geliums; und dieses eben ist Vollendung des Alters Vollendeter^ 
und fester (sie !) Nahrung, 
p. 318, Und das, daß hinwieder unser Herr sagt: „Streng dich an*, 

^^^- einzutreten durch die eiige Pforte" ^y. Und dies eben sehen wir, 
daß so [beschaffen] sei die Pforte des Königreiches "). Wer sehn- 
süchtig- wünscht, angeworben^ zu werden und sich selbst in die 
Zahlen der Liste der Krieger hier auf der Welt einzuschreiben, 
der setzt dies zuvor in seinen Sinn, herauszugehen aus seinem 
Hause und seiner Verwandtschaft, sich zu entfernen in andere 
Gegenden und sich zu stürzen in den Kampf des Krieges des Todes. 
Wie der Krieger, daß er zuerst lernt, zu putzen und blank zu 
halten seine Rüstung* und die Dinge™ des Krieges lernt, solange 
er für sich ganz allein ist, bevor die Zeit des Kampfes gekommen 
isH). [Wenn aber die Zeit des Kampfes gekommen ist]^) stürzt 
er sich inmitten kampfesmutiger, begeisterter" Männer; und nichts 
anderes sieht er dort, als nur das Glitzern der ÄVaffen° und das 
Blitzen des Scliwertes und den Ansturm der Reiter und das 



a ei-ste. l» ernährt. c Verehrung. <^ Wörtlich: in den Sinn 

aufzunehmen, e Intensität, f bezwungenen. S ihm. li Vollkommener. 

i bemühe dich. k Soldat. 1 Waffen. =» Angelegenheiten. n ge- 
rüsteter? o Rüstung. 

') D. i. das A T. Zur Zeit des Verfassers scheint dem Unterrichte zuerst 
das AT zugrunde gelegt worden zu sein, oder haben wir es mit Juden- 
ehristen zu tun? =) Lk 13,24 (vgl. Mt 7,13). 

') Der Satz,, wie er armen, vorliegt, dürfte so zu übersetzen sein. 

*) Der Nachsatz kommt erst weiter unten : „so auch wir". * 

*) Ich vermute, daß die eingeklammerten Worte im armen. Texte durch 
Abirren des Auges ausgefallen sind. 
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t 

Schwirren der Bogen; und niclits anderes hört er dort, als allein 
den Ton* der geschlagenen Leier** und das Schmettern der Trom- 
peten und das Drängen der Flöte, den Schrecken des Schweittes 
und das Ermutigen " der Trompeten. Einer geht voi-ni Blute vor- 
über, und ein anderer, wenn ei- die Stimme des furchtbaren Ge- 
schreies'^ hört, wird, geschwächt« [und] erschöpft, schlaft" von 
seiner Furcht, und ein anderer wird ermutigt stark, und es weiden 
durch ihn auch die Kriegskameraden, seine Genossen, ermutigt, 
und mancher erhebt seine Augen und 'sieht, daß ein Schwert vor 
ihm und ein Sch\vert hinter [ihm ist], und er spricht in seiniem 
Sinne: Wenn ich eirschlaffend ' schwach Werde in diesem Kriegs- 
kampfe, wird das Schwert da vor mir mich töten, und wenn ich 
den Rücken w-ende, werden [meine] Schienbeine ^ diejenigen 
schlagen, die die meinigen') sind; aber ich will männlich sterben; 
und erhebt seine Augen zum Himmel und ruft zu Gott im Gebete 
und sich selbst gibt er männlich dem Kriegskampfe hin. Das ist, 
was unser lebendigmachender Erlöser gesagt hat: Er sagt: „Wer 
sich mir nähert, nähert sich dem Feuer, und wer sich von mir 
entfernt, entfernt sich vom Leben"-). So auch wir, die wir Ver- 
langen hatten nach der himmlischen Pforte '• des Königreiches, und 
[die wir] eingeschrieben sein möchten in die Liste' des Lebens 
zu den Kriegern, zu den Propheten, zu den Aposteln : wir müssen 
zuvor die Dinge des Krieges lernen, die Vorschriften und Gesetze'' 
unseres Herrn, und uns in ihnen täglich üben und uns reinigfen* 
wie eine Rüstung und befestigt werden in unserem Herzen, und 
darauf legen wir sie an w-ie eine tapfere™ Rüstung; und alsdann 
werden wir mächtig", dem Kampfe des Krieges Widerstand zu 
leisten, wenn wir jene angelegt haben. 

Wenn wir aber diese Rüstung nicht tragen, wenn [datin] p. 319, 
Krieg Avird, oder Verfolgung oder irgendeine Feindseligkeit" äich*-^^^- 
gegen uns erhebt — denn der Kampf unseres Krieges ist ein all- 
täglicher ** und die Glaubensrüstung ist [die Rüstung], die wir haben 
— und wann sich Satan einem aus uns naht, um gegen ihn Krieg 
zu führen, verleugnet mancher aus Furcht und hat nicht die 



a Klang, Stimme. "> Harfe. c Anfeuern. <l Getöses. e fallend. 
f entartend. g Sehenkel. 1> Hof. i Zahlen. k Oder: das Gesetz. 

1 rein werden. «» ausgezeichnete. " tüchtig, fähig. " Widerstand, 

Widerwärtigkeit. P immerwährender, 

^) D. i. die auf meiner Seite kämpfen, meine eigenen Kameraden. 
") Vgl. Alfred Resch, Agrapha», Leipzig 1906, 185 (Nr. 150). 
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Rüstung des Glaubens ; ein anderer hört die Stimme der Trompete, 
die ilin anspornt, und ermutigt wird er gestrirkt, ihm Widerstand 
zu leisten; und mancher liegt .im Schlafe und wird nicht wach*, 
und ein anderer steht im Bunde mit Gott^, aber er steht nicht 
fest zu ihm, denn er betrachtet die nichtig gewordenen Irrlehrer 
als Diener Gottes. Und alle diese sind geschrieben in die Zahl 
der Liste der Krieger für die Berufung ° des Evangeliums, aber 
sie sind vom Satan unterjocht"^ worden. So hat auch der Apostel 
gesagt: „Nicht ist uns Kriegslcampf mit Fleisch und. Blut, sondern 
mit den Herr^^ehaften und dem Herrscher" dei- Welt dieser Finsteinis, 
die unter dem Himmel i), und mit den Dämonen des Irrtums" ^jj, 
p. 319, Und wie ein Krieger, der Kriegsdienst tut, von Geringheit ^ 

2. Abs. 2I11- Größe der Berühmtheit» gelangt wegen seiner Kriegskämpfe 
und wegen der Mühen ^' seiner Heldentaten und wegen .seiner 
Bereitwilligkeit, dafs er in Dienstbereitschaft vor dem Könige steht, 
und von ihm. sehr große Geschenke, Ruhm und Ehren und Würden 
empfängt, und emporgehoben' zu seineiu Range aufsteigt und an 
dem königlichen Flofe steht, und herrlich und in Freuden lebt^) 
in einem Hause der Größe ^, so werden auch wir berufen in Un- 
ansehnlichkeit und gelangen zur Grölae wegen der Kämpfe unserer 
Anstrengungen und der Kriege unserer Heldentaten und [wegen] 
unserer Dienstbereitschaft ^; und wir stehen vor dem himmlisctien 
Könige und erhalteii von ihm sehr große Geschenke, den Ruhm 
und die Ehre und die Größe*", und erhöht steigen Avir empor auf 
Stufen" hin zu den ProiDheten und Aposteln, und wii- werden groß 
und erhaben und stehen vor dem himmlischen Könige, und wir 
leben in Wonne und Seligkeit =^) im Hause der Größe bei den 
Himmlischen, 
p 320, Und das hinwieder, daß unser Herr gesagt hat: „Gleich ist 

■^bs. fias Königreich des Himmels einem Kaufmanne, der da die köst- 
liche " Perle sucht ; und er fand eine köstliche und AvertvoUe Perle, 



a ist niclit wachsam. i> hat den Bund Gottes. c Beruf, Ruf. 

d besiegt. e Fürsten. f Niedi'igkeit, Unbedeutendheit. g Adel, Würde, 
h Arbeiten. i gewachsen. k Herrlichkeit, Pracht. 1 Unterordnung, 
unseres Gehorsams. »» Würde. n Rangstufen, o geehrte. 

') An sieh ist es fraglich, ob „ist" oder „sind" zu. ergänzen sei. Statt 
„unter" kann auch „innerhalb" übersetzt werden. 
2) Eph 6, 12. 
*) Wörtlich: „und verzärtelt (geliebkost) lebt er üppig". 
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ging, verkaufte all seine Habe und kaufte"* jene für Geld" i), dieses 
hinwieder hat er zur vollkommenen Jüngerschaft-) gesprochen; 
denn er selbst ist eine Perle, und wir sind die Kaiifleute, die wir 
sie gefunden haben. Und wie eine köstliche Perle das Herz fröhlich 
macht und Sinn und Geist und Seele jenes erhebt, der sie besitzt 
und ihn hübsch und schön macht, und er in seinem Sinne erhoben 
wird, so auch wir; wenn wir die Perle unseres Herrn, d. i. seine 
Gebote, gewinnen, wird fröhlich und freut sich unsere^) Seele und 
[unser] Geist und unser ^) Herz im Innern, und hübsch geworden, 
w^erden wir schön an uns selbst'' durch unsere Perle, die in uns 
ist^). Und wie sie eine köstliche und wertvolle Perle nicht nach- 
lässig und in gewöhnlicher Arf in dem Hause des Schatzes des 
Königreiches hinlegen, sondern eingebunden, eingeschlagen mit vielen 
Siegeln und sie mit großer Behutsamkeit in einem Behälter "^ nieder- 
legen, so auch ist unsere Perle eingehüllt und eingeschlagen und 
versiegelt mit mancherlei Siegeln und ist in unsern Herzen mit 
gi'oßer Sorgfalt in Verwahr gelegt; und sie liegt [und] wird ver- 
wahrt ^ in den Herzen und Seelen und Gemütern *^^ als Religion" 
unseres Herrn''. 

Und das hinwieder, daß unser Herr gesagt hat: „Gleich istp.32i. 
das Königreich des Flimmels einem Menschen, der gefunden hat 
einen Schatz im Acker, Und infolge seiner Freude ging er [und] 
verkaufte^) und kaufte jenen" "), auch das hinwiederum hat er 
wiegen der vollkommenen ') Jüngerschaft gesagt; denn er selbst ist 
ein Schatz, den sein Vater uns zugeteilt" hat. Aber wie ein 
Schatz, wenn wir ihn finden, nicht etwa erst aufgehäuft'' wurde 



ii nahm. 1> an unseren Seelen. c geringfügig. d Verwahr. 

e behütet. f Geistern. s Gottesdienst. 1' Oder: und es liegt . . . die 
Religion unseres Herrn. i verordnet k aufgespeichert. 

*) Natürlich für das aus dem Verkaufe gelöste Geld. Mt 13, 45 f. 

-) = zu den vollkommenen Jüngern. Oder ist vasn zu ergänzen: 
„wegen der vollkommenen Jüngerschaft", wie es sonst immer heißt? 

") Es steht im armen. Texte „seine", was nur auf Christus („unser 
Herr") gehen könnte. Statt der beiden nora (wohl aus dem vorhergehenden 
eingedrungen) lese ich zweimal mer,.was keiner weiteren Rechtfertigung bedarf. 

*) Wörtlich: „innerlicher (Adverb, nicht Adjektiv!) ist als wir", aber 
das k'an ist sieher eine gedankenlose Übertragung des syi-. ^ (das zur Be- 
Zeichnung des Komparativs verwendet wird) in ,lio a-^ („intra nos"). 
Vgl. z. B. Lk 17,21 in der Pes. 

•■^) Hier ist wohl ausgefallen: „(alles), was er hat", «) Mt 13,44. 

') Vgl. Mt 19,21: „Si vis perfectus esse (Ed. Arm. katareal linel)". 

Neutest. Ahhandl. V,l— 3. Schäfers, Eine altsyr. ErU. v. Paratein d. Herrn. 6 
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in jener selbigen Stunde, in der er'^ ihn fand, sondern schon längst 
aufgespeichert war, und gemäß dem Willen Gottes ihn jener gefunden 
hat, der ihn gefunden hat^). Deswegen ist der Schatz unser Er- 
löser, und nicht eben etwa jetzt'-) liaben wir ihn gefunden, wie 
die Markionisten sagen =^), sondern sein Vater hatte ihn schon 
längst aufgespeichert [und] hinterlegt^', aber nicht jenen Geschlech- 
tern offenbarte er [ihn], die auf ihn die Augen richteten«' und ihn 
erwarteten, sondern er offenbarte ihn uns in diesem unserem Zeit- 
aller. Deswegen Avurde er verglichen '^ mit einem Schatze und 
einer Perle und wir mit seinen Findern gemäß dem Willen unseres 
Schöpfers*). Und wie es bei einem Schatze ist, daß nicht nur 
ein einziges kostbai-es und prächtiges Stück") in ihm sich" findet, 
sondern sicH in ihm viele Kleinodien^ und Wertstücke' befinden, 
[so daß,] wenn ihn jener enthüllt", der ihn findet, erstaunt von 
Sinnen wird und voll Unrast^* sich selbst beeilt, und zu der Freude 
seines Herzens sich Angst und Furcht mischt, und seine Augen 
gespannt ausschauend hierhin und dorthin blicken und seine Augen 
zum Himmel erhebt und nicht Brot oder Wasser nötig hat w-egen ^ 
Sorgen und Mühen und der Schlaflosigkeit seiner Freuden '•), weil 
größer'' als ei' selbst sein Gewinn' Ist^), der\ er gefimden hat: so 
auch hat unser Erlöser, der uns seinen Vater offenbarte, die frohen™ 
Schätze seines Mundes**) geöffnet, und nicht nur eine Größe" 
und [ein] Kleinod ging" aus ihm hervor, sondern viele Größen p 
und Schätze. Und wenn wir uns hinsetzen und^) uns die Herr- 



a sie! ij gelegt, gesetzt. e — hofften. d versinnbildet. 

e Schätze. * Größen. g aufdeckt. h Aufregung. > von . , . her. 

k machtvoller, 1 Fund. m beglückenden. n Herrlichkeit. <> sproßte. 
P Herrlichkeiten. 

') Der Naclisatz fehlt. Auch die Anknüpfung des folgenden Satzes mit 
„deswegen" ist m. E. niclit glatt. Es wird wohl etwas ausgefallen sein. 

-) „Als etwas, was ganz neu ist" erwartet man, so kann auch das 
Armen, vielleicht übersetzt werden. 

^) Vgl. p. 261 : Die Schüler Markions glauben, „daß der Anfang der 
Gottheit . . . zur Zeit des Pilatus . . . offenbar wurde". 

*) =■■ und wir mit denen, die ihn nach dem Willen ihres Schöpfers fanden. 

^) „nicht nur ein einziges usw.". Wörtlich : „nur ein etwas [von] Schatz 
und Größe". 

") Er kann vor aufregender Freude nicht schlafen. 

') Bedeutet wohl: der Fund hat ihn so übermannt, daß er gar nicht 
mehr an sich selber denkt. 

^) Wörtlich: „die Schätze seines Mundes, die [Schätze] der Freuden". 

*) „uns hinsetzen und", wörtlich : „sitzend". 
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lichkeiteh und Schätze seines Vaters zu Gemüte führfen'^, gerät 
voll Staunen unser Herz außer sich vor freudigem Entzücken ^i 
weil mit ihm Angst und Furcht vermischt ist wegen der Größej 
die Wir gefunden haben; Imd durch Arbeit" und Schlaflosigkeit 
und Sorgen bei Tag Und Nacht haben wir Sorge in uns** Wegen 
unseres Schatzes, und wir haben keinen Hunger und Durst, und 
fortwährend^ sind unsere Augen zum Himmel erhoben. 

Und das hinwieder, daß unser Herr gesagt hat : „Wenn euch i) P- ^22, 
jemand zu einer Hochzeit oder zu einem Bankett einladen wird, '^ ^' 
nicht geh du [und] setz dich auf dem ersten^ Sitze? da nieder; 
vielleicht käme und träte ein einer von den Geladenen, ein Mann, 
[der] geehrter'' [ist] als du, und es käme jener, der dich und ihn, 
[euch] beide, geladen hat, und sagte: „Steh auf 2), mach diesem 
Platz" und du dann mit Scham' auf einen niedrigeren Platz dich 
begeben müßtest. Sondern, wann sie dich einladen^, geh [und] 
laß dich auf einem niedrigen^ Platze nieder; wann [dann] kommen 
wird der, der dich geladen hat, [und] er sagt: „Freund, nach 
oben begib dich und laß dich nieder", alsdann würde dir Ruhm 
vor allen zu Tische Sitzenden [zu teil] werden. Denn jeder, der 
sich selbst erhöht, wird erniedrigt werden, und Av6r sich selbst 
erniedrigt, wird erhöht werden" ^). Und dies Wort hat er gesagt, 
weil er beobachtete [und] sah, daß sie die ersten Plätze suchten. 
Und eben dieses Wort wiid hinsichtlich der Kirche vollendet. 
Denn unser Herr ist der Herr der Gäste, und wir sind seine 
Geladenen, die zur Tafel geladen sind, und das [Gastmahl oder: 
die Tafel ?]^) wird so vollendet"™. Aber wie ein Mensch, Avenn er die 
Geladenen einlädt, sie zuvor mit Worten einlädt, und sie darauf 
kommen [und] angelangen zur Tafel, so hat auch unser Erlöser 
zuerst durch sein Wort uns eingeladen, und darauf gehen wir zu 
jener» Tafel. 



a in unserem Sinne erwägen. *> Wortlich : von dem Entzücken seiner 
Freude. c Mühe. d in der Seele. e täglicli. * obersten. s Platze, 
li vornehmer. J Scliande. k rufen. 1 unteren, m vollbesetzt? n seiner. 

') Für armen, „jez" „euch" meint Preu sehen, 254 zk'ez „dich" lesen 
zu müssen; vgl. aber Vogels Ein apokrypher Zusatz im Mt-Evangelium 
(20, 28), in: BZ XII (1914) 369 ff. 

") Preuschen, 254 übereetzt „urdgcoTit", als ob dastände „ayr[d]; es 
steht aber da ari, der Imptv zu yarnel. Mit dieser Richtigstellung erledigt 
sich auch die Bemerkung, die Preuschen an seine Übersetzung knüpft. 

ä) Lk 14, 8 ff. *) Oder nochmals: „das Wort" wird erfüllt. 

6* 
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p.322, Und es beobachtete [und] sah unser Herr, daß sie bei jenem 

2. Abs. B{^,^]jgl^t die ersten Plätze suchten: an uns*^ wird dies erfüllt; denn 
wir bemühen uns heutzutage, Oberhaupt'' zu sein", und*' nicht 
bemühen wir uns, zu wirken die Werke würdiger ^) Vorsteherschaft. 
Und verachtet sind in unseren Augen heute die, die sich selbst 
auf Erden erniedrigen, wie-) auch unser Herr gesagt hat: „Wer 
sich selbst hochmachen wird, wird erniedrigt werden, und wer 
sich selbst niedrig maciien wird, wird erhöht werden" ^). Des- 
wegen fürwahr setzen sich jene ^) auf den ersten Platz, dafür, daß 
sie sich selbst niedrig gemacht haben und beobachtet haben die 
Vorschriften ihres Herrn. Jene, die unser Erlöser beobachtete und 
sah, daß sie sich drängten und die ersten Plätze beim Gastmahle 
suchten; sie sind die, die sich bemühen, ihre eigene Person vor- 
zuschieben^, um an der Spitze der Scharen' zu stehen. Und 
dieselben wählten dies persönlich für ihre Personen, und keines- 
wegs waren ihre Gedanken ^^ in'* Gei-echtigkeit ' , sondern ihre Wahl'^ 
war für ihre Person ; aber die Auserwählung bei Gott ist diese, 
wann du beobaßhten wirst und dich kümmern wirst um seine 
Gebote und deine Werke unter den Menschen leuchtend sein werden % 
Avenn du nicht willst, daß jemand deine Werke, die du wirkst, 
kennen soll, sondern allein Gott"), wenn deine Werke selbst dir 
nicht gestatten ', verborgen zu bleiben, wie die guten Werke unseres 
Erlösers ihm nicht gestatten"", verborgen zu bleiben und den Pro- 
pheten und Aposteln [ihre guten Werke nicht gestatteten, verborgen 
zu bleiben]. Einem solchen also steht die Vorsteherschaft zu, dessen 
Werke, bevor er der erste geworden ist, unter den Menschen leuchtend 
waren und in dem Gott verherrlicht '^ ist^). 
p. 323, Wann ein solcher Haupt und Führer wird durch seine Tüch- 

i.Abs. tjg]jgjt und seine guten Werke, so daß** er viele p aufweckt "i, 
werden durch ihn viele Menschen geheilt, daß sie zu Gott zurück- 



1 über uns, bezüglich unser. l» Haupt [und] Führer. c werden. 

<i aber. e vorzudrängen. f Volksmengen. s Absichten. 1» mit. 

i Aufrichtigkeit. . k Wunsch. 1 Erlaubnis geben. m sie! n ge- 
priesen, o weil. V die vielen. 1 aneifert. 

') Man liest wohl besser arzanis „die wüi'dig sind (der Vorsiehersehaft)". 

-) Das „wie" bezieht sieh nur auf das „sich selbst niedrig" und 
„sich selbst hochmachen wird", nicht auf das „verachtet sind". 

-) Das Zitat weicht im Ausdruck von dem gleichen, wie es oben 
steht, etwas ab. *) Die, die sich selbst erniedrigt haben. 

ä) Vgl. Mt 5,16. •") Vgl. Mt 6,1 ff, ") Vgl. Mt 5,16. 
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kehren und leben ; dehn der Führer steht an der Spitze des Volkes. 
Und jener gleicht einem Arzte; denn ein Arzt heilt die Wunden 
durch seine Heilmittel, und jener heilt durch eine Arznei, nämlich 
durch die lebendigen * Worte Gottes, die gebrochenen Herzen und 
die bedrückten^ Seelen. Und wie ein Arzt, der die Wunde sieht 
und durch seine Weisheit weiß, Avas für ein Heilmittel für sie 
nötig ist, so auch weiß ein weiser Arzt der Kirche aus der Heiligen 
Schrift, wann er jemanden sieht, daß dessen Herz gebrochen und 
sein Geist betrübt ist, welche Arznei ihm nötig ist, um ihn zu 
heilen •) durch Tröstung von den Feinen seiner Seele. Wie Moses, 
der Führer" wurde und mit Gerechtigkeit führte '^ und Hirt [wurde] 
und gut weidete, und Arzt [ward] und mit Heilsamkeit das Volk 
Jakobs heilte: ein solcher Führer '^ also paßt für das Führeramt ^. 

III. 

Und, daß unser Erlöser gesägt hat: „Beim Gebete bleibet* P-323, 
und bittet, daß euch die Flucht nicht im Winter werde und nicht ^■^*'^" 
am Tage des Sabbaths" -), [das] hat er wegen der Bitterkeit ^ des 
offenbar werdenden Feindes'» gesagt, der über die Erde^ kommen 
wird. Und es halten Sabbath Himmel und Erde und alle Geschöpfe ^), 
so daß ^ sein wird große Überstürzung ' und furchtbarer Lärm 
von Schreien, und Zittern und Beben auf der Erde, und es werden 
schlaff die Hände aller Menschen von dem Tumulte des furchtbaren 
Getöses. Deswegen sagt er: „Beim Gebete bleibet, daß euch die 
Flucht nicht im Winter werde und nicht am Tage des Sabbaths." 
Es sind nämlich über sie [die Erde] gekommen, angelangt Winter 



a lebendigmachenden. b gequälten. o Vorsteher. * vorstand, 
e Vorsteheramt. f steht. g Härte. h Oder: wegen der offenbar 

werdenden Bitterkeit des Feindes. > das Land. k denn. 1 Bestürzung. 

*) Möglieherweise gehört das „aus der HI. Schrift" hierher, so daß zu 
übersetzen wäre: „um ihn aus der Hl. Schrift zu heilen". 

') Mt 24, 20. 

^) Vgl. Aphraates 572, 16. Unser Autor faßt Sabbath als den Tag auf, 
dem der ewige Sonntag folgt und an dem Himmel und Erde und alles zur 
Ruhe kommt, d. i. wie das folgende zeigt, aufhört.. Die Exegese der Stelle 
beruht also auf dem Wortspiel von [ä^ä»- und I^slli. Vgl.auchEphräms 
Commentar zu Tatians Diatessaron (Moes. 214 f.): „Hiems enim quies est omnis 
laboris unius anni, et sabbatum quies septem dierum, id est, quies in die 
adventus eins, ut in alio loco dicitur : Hucusque stat sabbatum Dei [Hebr 4, 9], 
quia sabbatum finis est operum." 
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und Sabbathstag. Und es ließ Gott Jerusalem Sabbath halten, 
und er schaffte seine Sabbathe^) ab und sein Gesetz und die 
Rechte seiner schlechten Einwohner am Ende der Vollendung der 
Tage seiner Kreuzigung 2). Und es Avurde eine große Überstürzung* 
und furchtbarer Lärm des Getöses, Angst und Schrecken über 
jenem Lande ^. Und es wurden schlaff die Hände der Jünger ° 
aus fürchterlicher Angst, und es wurde finster die Sonne. Des- 
wegen sagt er: „Bleibt beim Gebete, daß ihr würdig werdet, zu 
entrinnen aus allem jenem, was sein wird" ^). Wie auch in seinen 
Tagen, als ihn die Juden ans Kreuz schlugen, ein furchtbares 
Getöse von Lärm entstand, Angst und Furcht und Flucht und 
Zittern der Jünger wegen ihres Herrn, so auch wird, wenn uns 
jener Tag antrifft, über uns große Bedrängnis * kommen und furcht- 
bares Stimmengetöse und Furcht und Schrecken, Aufregung® und 
Verfolgung, Kummer und Mutlosigkeit wegen unseres Herrn. Und 
wie es für jene außerdem [der Fall] war, daß dei* Anbruch des 
Morgens ihnen nahe war wegen der Verheißung der Freude* ihres 
Herrn *), so auch ist uns, wenn wir zu jenem Tage gelangen, der 
Anbruch des Morgens nahe in der Verheißung ^ und Freude unseres 
Herrn, wie auch unser Erlöser gesagt hat: „Wegen der Auser- 
wählten werden abgekürzt werden jene Tage" ^), 
p. 324, j]^^^ (j.^s wieder, daß er sagt: „Es wird sein ein Heraus- 

A He 

■ gehen der Seelen'' der Menschen vor Aufregung der Furcht und 
bei dem fürchterlichen Stimmengetöse, [das] wie das Meer 
[ist], wenn es erregt ist*""), so hat uns unser Erlöser inbezug 
darauf gewarnt, weil es ihm unsertwegen weh tat''. Und wie 
ein Mensch Feuer in seinem Hause im Innern eingräbt und 
selbst auf dem Obergeschosse' des Hauses schläft, imd viel Rauch 
sich entwickeln "1 wird, und der Rauch bis zu ihm emporsteigen 



«• Bedrängnis. ^ Gegend. o Schüler. d Überstürzung. 

? Aufstand. ^ = freudigen Verheißung. s Botschaft. h Geister, 

i aufgeregt Avird. k weil wir ihn dauerten. 1 Dache. ™ Wörtlich : rauchen. 

') ü. i. nach Ausweis des armen. Textes : „die Sabbathe Jerusalems". 

-) Wie auch aus dem folgenden erhellt, sind unserem Verfasser gemäß 
in der eschatologischen Rede Jesu (Mt 24 und Parallelen) zusammengeflossen 
Bilder von den Ereignissen bei der Kreuzigung Jesu und von denen des 
jüngsten Tages. Von der Zei'störung Jerusalems ist zunächst nicht die 
Rede. Vgl. Ephräm (Moes. 215): „Alii dicunt, ad solos Apostolos häec dicta 
esse, ut, si feria sexta sei defecturus sit, confortarentur." ■') Lk 21,36. 

*) Vgl. etwa Jo 14, 28f.; 16, 16ff.; Mt 20,19; Mk 10,34; Lk 18,33. 

*) Mt 24, 22. 6) Lk 21, 25. 
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und gelangen wird durch die Öffnungen der Decken und durch, 
die Spalten »^ der Decke **, und das Haus von Rauch erfüllt wird, 
und der Mensch in seiner furchtbaren Angst erwachen und in 
seinem Sinne sagen wird: „Weh mir! Was für ein Unfall ist mir 
zugestoßen! Das Feuer, das ich eingegraben hatte, hat sich wohl<= 
wieder entzündet": so auch wird Satan das Feuer gewahr, das 
für ihn inwendig in der Hölle eingegraben ist, daß es entzündet 
wurde zum Verbrennen; deswegen rast und wütet er, um die 
Menschen zu toten und zu verderben, er selbst mit seinen Heer- 
scharen *). 

Deswegen hat uns unser Herr befohlen und er sagt: „Wenn P- 325, 
sie euch sagen werden: Siehe, Christus ist hier oder er ist dort, *'*^^- 
geht nicht hinaus, damit ihr nicht fortgerissen* Averdef^). Zum 
Beispiel waren nirgendwo die Jünger der Juden wegen, da sie 
jenen ans Kreuz schlugen, [zu sehen], aber als er von den Toten 
auferstanden war, da zeigten sie sich^ und entkamen jenen, die 
sie morden Avollten*^, und sie sahen ihn. Deswegen müssen wir, 
eher als der Mensch der Ungerechtigkeit ^) sich erhebt, die Menschen 
lehren und ermahnen [bezüglich] seiner Schritte^ und Listen^, die 
er vorbereitet^ hat, um sie auf Erden auszuführen; denn er macht 
sich zu einem Gott ähnlichen durch alle Zeichen und Wunder; 
denn er [nämlich Gott] schickt ihn wegen der Heimsuchung'^ der 
Erde. So gibt Gott ihm Herrschaft, wie auch Daniel selbst gesagt 
hat: „Über alle Götter und Dämonen der Verehrung wird er sich 
erheben'*)". Und er erhebt sich"^ durch Stolz "^j Zeichen utid 
Wunder, Lügen und Versuchungen^). So hat auch unser Erlöser 



a Risse. b des Daches. o sieher. d fortgetragen. e wurden 
sichtbar. f ihren Mördern. S Wandel, Betragen, Verfahren. h Be- 
trügereien, Zauberei. i zurecht gemacht. k Bedrängung. 1 Oder: 
wird er erhöht werden. «" steigt empor. n Anmaßung. 

^) Das tertium comparationis erkennt man, wenn man sich vergegen- 
wärtigt, daß einzelne Kirchenväter (Justin, Irenäus, Eusebius, Epiphanius u. a.) 
der Meinung waren, erst beim jüngsten Gerichte würden die Dämonen der 
Hölle iiberantwortet. Siehe z. B. Simar, Lehrbuch der Dogmatik ^ 339. Auf 
syrischem Boden scheint Isaak von Antiochien (f + 460) diese Meinung geteilt 
zu haben. Siehe Landersdorfer, Ausgewählte Schriften der syrischen 
Dichter usw., Kempten und München 1913, 86 (186). An unserer Stelle ist 
Satan auf der Erde, d. i. der Decke, dem Dach der Hölle, ' durch das der 
Höllenqualm, für den Satan erkennbar, empordriiigt. 

") Lk 17,23; merkwürdig ist, daß diese Stelle zitiert ist statt Lk 21,8; 
Mt 24,23; Mk 13,21. 

8) Vgl. 2 Thess 2, 3. *) Du 11, 36. *) Vgl. 2 Thess 2, 9. 
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gesagt: „Wenn er es wird möglich machen können, verführt er 
viele von den Auserwählten" ^). 
p. 325, Deswegen ist es Pflicht für. uns, unwissende Menschen zu 

2. Abs. ^yj^j.j-ißjj ^ij-jff [ihnen] zu predigen, weil sie in der Kenntnis der 
Schrift unwissend sind : vielleicht steht er irgendwo plötzlich auf 
und wird durch Zeichen, die er wirkt, täuschen. Denn er macht 
sieh Christus ähnlich, damit sie diesem nicht folgen. Und es 
Averden jene von unseren Händen gefordert, weil wir sie nicht 
gewarnt haben ; aber wir haben (!) sie gewarnt darin, daß sie über- 
haupt keiner Sache bei jenem Stimmengetöse Glauben schenken 
sollen aus furchtbarei* Angst und Furcht, die sein wird, und wegen 
der Zeichen, die sie hören, daß sie nicht jenen Dingen Glauben 
schenken sollen, sondern daß sie diesen Zeichen, die am Himmel 
sein werden, glauben sollen: wann sie die Sonne und den Mond 
sehen werden, daß sie sich verfinstern, und das Zeichen, das am 
Himmel sein wird, das Kreuz des Lichtes, das sich am Himmel 
ausbreiten Avird, diesem nur sollen sie glauben und nichts anderem, 
wie unser Herr gesagt hat: „hi jenen Tagen nach jener Bedrängnis 
wird die Sonne verfinstert werden, und der Mond wird sein Licht 
nicht geben, und die Kräfte des Himmels werden bewegt"' werden; 
und darauf wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel 
erscheinen, imd sehen werden es alle Geschlechter der Erde und 
den Menschensohn, daß er kommt auf leuchtenden Wolken" ^). 
Und wenn wir jene warnen, wird an uns das erfüllt werden, was 
Daniel gesagt hat: -Strahlen werden wie die Lichter'^ vom Himmel 
her die, die viele gerecht machen"^). Und wenn diese Menschen 
sagen: „Ein Wort [von ihm] versetzt in Staunen den Sinn der 
Menschen, und sein Haupt reicht" bis zum Himmel," glaubet ihnen 
nicht, denn er ist ein Mensch wie wir. Daniel und die Propheten 
geben bezüglich seiner Aufklärung; denn zur Zeit, als er das 
Gesicht von den Königen ') sah und sie Hörner und Bestien nannte, 
da hat er eben diesen, der unter ihnen war, Bestie und Hörn 
genannt^). Demnach ist er ein Mensch wie wir. Siehe, auch 
Isaias, der Prophet, hinAvieder spricht, damals als er betreffs des 



•1 erschüttert. ^ Sterne. c gelangt. 

') Mt 24,24. ■-) Lk 21,26f.; Mt 24, 29f.; Mk 13, 24ff. 

•^) Dn 12,3. *) Dn 7. 

") Die Könige, die doch Menschen sind, werden Hörner und Bestien 
genannt; ebenso wird auch der Antichrist von Daniel Hörn und Bestie ge- 
nannt: also ist er wie jene Könige ein Mensch. 
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Königs der Babylonier redete: „Du, spricht er, sagtest in deinem 
Sinne: Ich werde hinaufsteigen empor zum Himmel, und oberhalb 
der Sterne Gottes werde ich meinen Thron auischlagen, und ich 
werde Avohnen auf hohen Bergen in den Gegenden des Nordens, 
und ich werde aufsteigen zur Höhe der Wolken, und in Ähn- 
lichkeit des Höchsten werde ich stehen" * ^) ; während er ^ ein 
Mensch war wie wir, wurde er dennoch so stolz und erhob und 
erhöhte sich in seinem Herzen; denn erweckt hatte ihn Gott, um 
durch ihn die Erde zu züchtigen. 

Und wieder wollen wir hinblicken auf Moses und jene, die p- 326, 
ihm feindlich gegenüberstanden und vor ihm Krafttaten und Zeichen '^^®' 
und VVundei-, Versuchungen und furchtbare Erscheinungen des 
Schreckens ausführten, die Gott den Hartnäckigen 2) gab =5). Und 
damit er selber veiherrlicht werde, durch das, was er an ihnen" 
tun wollte, und damit sein Name duich alle Orte hin verkündigt 
werde, wie er auch selbst gesagt hat: „Deswegen habe ich dich 
als mir feindlich gezeigt**, damit ich an dir meine Kräfte kund 
mache und meine Ehren" unter dem ganzen Himmel"^). Und 
betreffs jener, obwohl sie Menschen sind, macht dennoch die Schrift 
in dieser AVeise klar, daß sie sich erhoben haben, hoch und stolz 
geworden sind gar sehr durc|i ihr Königtum, ihre Herrschaft und 
Gewalttätigkeit über alle Götter und Gottesverehrung °), die auf 
der Erde mit Namen genannt sind; und einige durch Macht und 
Zeichen und wunderbare Gesichte und furchtbare Wunder. So 
auch der Mensch der Sünde"), der am Ende der Welt kommen 
wird: obwohl er ein Mensch ist, wie wir, werden dennoch durch 
ihn Krafterweise und Zeichen, V^ersuchungen und wunderbare Er- 
scheinungen sein, wie auch der Herr selbst gesagt hat^). Und 
nicht, wie viele Menschen in ihrer Kenntnis**) sagen: „Sein Haupt 



a = existieren. h nämljeh der König der Babylonier. e durch 

sie. d dargestellt.. . e Herrlichkeit. 

») Js 14, 13f. 

-) Ähnliches dürfte t'anjrastelcacn bedeuten. Oder: „den plumpen 
Betrügern"? D^s Wort finde ich in keinem Lexikon. "') Vgl. Ex 7 ff. 

") Vgl. Ex 9, 16 (Rom 9, 17). 

*) Statt des, wie mir scheint:, sinnlosen pastöneay lese ich entsprechend 
dem Danielzitat p. 325, 1. Abs. pastaman. 

") Vgl. 2 Thess 2, 3. ') Vgl. Mt 24, 24. 

*) So steht im Texte ; wenn man dies auch nicht gerade als unerträglich 
•bezeichnen kann, so ist es doch wohl besser i tgitut'ean „in Unkenntnis" für 
i gitut'ean zu lesen. 
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reicht bis zu den Wolken, und er tut große Zeichen." Und wenn 
sie hinblicken auf die Zeichen [und] nach der Größe der Kraft, 
[die sich dabei offenbart], reden ^), so sollen sje auf jene blicken, 
die dem Moses feindselig geworden sind; denn sie haben gegen 
ihq fürwahr Zeichen und Kralterweise und furchtbare Erschei- 
nungen vollführt, 
p. 327, Durch eben diesen unseren Widersacher haben sie dies alles 

Abs. gemacht; und jener, der kommen wird, konnnt durch diesen Wider- 
sacher. Und es werden große Zeichen diu-ch ihn-'' geschehen zur 
Versuchung'' der Erde; und wegen der vielen Gottlosigkeit, die 
auf; Erden ist. wird er zur Versuchung ^ gesandt, daß die Erde 
durch ihn versucht*^ wird, und die Auserwählten und Gerechten 
durch ihn versucht'' werden, Avie auch Daniel, der Prophet, sagt 2). 
Und vielleicht Avird jemand sagen: „Was Daniel gesagt hat, ist 
unter den Makkabäern in Erfüllung gegangen, und es sind seine 
Gedanken hierdurch gestohlen worden" '^). Aber hierbei soll er 
begreifen, daß wohlverstanden alles, was Gott überhaupt geschaffen 
hat, ei' zu zwei und zwei ^ einander gegenüberstehend erschaffen 
ha^. Er hat erschaffen die Finsternis gegenüber dem Lichte und 
den Tod im Gegensatze zum Leben und das Böse gegenüber dem 
Guten. Alle Dinge nun, die er erschaffen hat, verhalten sich in 
dieser Wei.se: sie stehen einander gegenüber gemäß der Ehre* 
seines Befehls. So war auch das Volk^^^ der Israeliten unser Vor- 
bild''; unser Wandel* und unser [Gottes-]Dienst wurden durch 
jene ausgeführt; und es fand eine Vertauschung statt: V^olk gegen 
Volk, Altar gegen Altar und Kirche gegen Jerusalem und Gesetz*^ 
gegen Gesetz'^, wie auch der Apostel sagt: „Wie eine Vertauschung 



a WörUich : in seiner Hand (Syrismus). b Heimsuchung, c Prüfung. 
d geprüft. e paarweise. f Herrlichkeit. B die Synagoge. h Beispiel. 
■ Leben, Gebräuche. k Religion. 

') Die vorhin genannten Worte: „Sein Haupt usw." Im Armen, ist 
die Interpunktion vor äsen zu streichen und vor est zu setzen. So ergibt 
sich der Gedanke : an den „Wundem" der Gegner Mosis haben die Sprecher 
einen Maßstab zur Beurteilung der „Wunder" des Mei\schen der Sünde. 

2) Dn 11,35; 12, Iff. 10. 

^) D. h. der Sinn von Daniels Worten hat bereits seine Erfüllung ge- 
funden, und dadurch ist seine Prophezeiung ihrer Bedeutung für die Zukunft 
beraubt. Ich habe die obige Übersetzung mit Rücksicht auf das folgende 
„aber" gewählt. Man könnte sonst auch die Rede mit „gegangen" sehließen 
und fortfahren : „so ist sein Sinn hierdurch verführt", nämlich der Geist des 
Sprechers. 
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in diesem seinem Priestertume stattfand, so ergab sich auch für 
die Gesetze die Notwendigkeit, ersetzt zu werden" i). Wenn auch 
das Gesetz eines ist, ist dennoch die Vollendung des Gesetzes 
Christus. Deswegen Avie bei den Kindern"* Israels unser Gesetz 
und unsere Lebensart^ und die Wege'' unseres Gottesdienstes'^ 
[waren], die-*) durch jene zuerst ^ befolgt^ worden sind, so sind 
wir gekommen [und] angekon)men, und es wurde ausgeführt und 
vollendet durch uns ein jegliches, was der heilige Geist unsert- 
wegen durch jene wie durch Hinweis gezeigt hat. 

So waren auch die vier Könige des Hauses Alexanders, alsP-328, 
sie sich erhoben und die ganze Erde unterjochten und über sie ^•^*'°" 
herrschten, ein Beispiel der vier Könige, die am Ende der Zeit 
sein weiden, [und] sie haben klargemacht, daß sie die ganze Erde 
niedertreten und unterjochen und verschlingen ^ und auf ihr herrschen. 
Und wie sich nach ihnen Antiochus mit frechem Gebahren^ und 
tyrannischer Gewalt erhoben hat, und sich mit Stolz, Auflehnung 
und Tyrannei über alles erhob, was mit Namen Gott^) und 
Gottesdienst im Lande der Jerusalemer genannt wird^), so auch 
jener, der sich am Ende der vier Könige erheben Avird, die sich 
am Ende der Vollendung der Welt erheben werden. Denn er ist 
stolz, rebellisch und erhebt sich über alles, was mit Namen Gott^) 
und Gottesdienst auf Erden genannt wird°). 

Aber, wann die vier Könige sich gemäß der Ähnlichkeit der p. 328, 
früheren eiheben werden, wird vollendet") der Hinweis^ des 2- Abs. 
Bildes, das ihretwegen durch jene [früheren Könige] ausgeführt'* 
worden ist. Denn sie wurden') ihretwegen vor der Zeit^ be- 
zeichnet"', wie auch wir durch die Israeliten. Und so hoffen^ 
wir, daß von den Tagen der vier Könige an die Ruinen aufgebaut 
werden, wie auch Markus in dem Evangelium sagt: „W^ann ihr, 
spricht er, sehen werdet den Greuel" in(!) der Einöde p, daß er 

» Söhnen. l> Gewohnheit. « = Art und Weise. ^ Zeremoniells, 
e vordem. f gewirkt, getan. g verzehren. ^ Gesicht. i Bezeichnung, 
k hergestellt, gemacht, gewirkt. . ' eher als die Zeit. m gezeigt. " pr- 
warten. o Schmutz. l' Wüsje. 

J) Hebr 7, 12. 

') Statt zor ist wegen des folgenden Passivs or zu lesen. 

^) Statt astowacs scheint astowac gelesen werden zu müssen. 

*) 2 Thess 2, 3f. Vgl. Dn Jl, 36f. mit 1 Makk 1,21 ff. 

') 2 Thess 2, 3. ") Statt linin ist wohl lini zu lesen. 

") Ich lese cucan für cucin „werden usw." wegen des folgenden 
israyelacovk'n. 
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steht an einem Orte, wo es sich nicht gehört '*: wer liest, soll 
[es] verstehen*'^)". Und welches ist die Bedeutung"^ des „Greuels", 
vor] dem er sjsricht, wenn nicht Erschütterung*^ und Zittern, Aus- 
rottung und Vernichtung®? Denn die Menschenkinder werden 
ausgerottet und vernichtet und aufgeregt und aufgeschreckt von 
Ort zu Ort, um zu wohnen in den Ruinen, wofür sie gebaut 
werden 2). Und erschlaffen werden die Hände der Menschen, die 
auf der ganzen Erde sein werden, wie auch iin vierkapiteligen ^) 
Evangelium Markus geschi'ieben hat; und viele von den Gelehrten ^ 
beziehen diese Worte auf Jerusalem und die Heiden, denn sie 
wurden „Greuel" benannt zur Zeit, sagen sie, wo sie es belagerten 
und es zerstört ward. Aber unser Herr hat, weil er Erbarmen 
miL uns hatte, uns das [Schicksal] Jerusalems klargemacht und uns 
auch das gezeigt, was an dem Ende sein wird. Und von dem 
[Schicksal] Jerusalems hat er erklärend gesprochen, darin, daß er 
zu jenen sagte: „Wann ihr Jerusalem umzingelt und eingeschlossen 
von Truppen sehen werdet, in jener "Stunde werdet ^ ihr wissen, 
daß seine Zerstörung gekommen ist"''). Und Jerusalem haben sie 
umzingelt und mit Truppen eingeschlossen, und es ist zerstört 



a passend ist. ^ zu Herzen nehmen, in den Sinn nehmen. <"■ Er- 
klärung. J Beben. e Zerstörung, Auflösung. *' Weisen. g sollt. 

') Mk 13, 14. 

^) „Wofür sie gebaut werden". Diese Übersetzung ist ein Notbehelf. 
Statt sineln lese ich sinealn. Eine solche Emendation (statt des Infinitivs das 
Particip. praet. zu lesen) hat sich im Verlaufe dieser Arbeit schon oft als 
nötig erwiesen. Im Cilicisch-Armenischen endigt das Partie, praet. auf -el ; 
so ist es denn auch in die Hss des klass. Armen, eingedrungen. 

■') Das Wort scheint im Armen, nur hier vorzukommen. .(Übrigens 
scheint mir, daß statt Markos ein Alarkosi zu lesen sei: „wie auch im vier- 
kapiteligen Evangelium Marci geschrieben steht". Die Übersetzung, die ich 
oben im Texte gegeben habe, ist nämlich nicht unbedenklich.) Ein doppeltes 
ist möglich : entweder hat das Markusevangelium irgendwo eine Einteilung 
in 4 Kapitel aufgewiesen oder es liegt ein Textfehler vor. Denn Übersetzung 
von . f .< \ ^el^juj j,fourfold Evangelium" ist corek'glxean awetaran kaum. 
Doch lasse ich mich gern eines besseren belehren. Es erhebt sich dünn 
umsomehr die Frage, weshalb unser Verfasser diesen Ausdruck gebraucht. 
Denn wenn er einen der Evangelisten nnt Namen nennt, versteht es sich von 
selbst, daß das Zitat aus dem Evangelium der „Getreünten" stammt, nicht 
aus einem Diatessaron. Immerhin mag .&A!ii-vvlc1».|L4 im Gründe genommen 
weiter nichts sein, als eine festgewordene Bezeichnung für einfaches „Evan- 
gelium". Zudem vermag ich mir nicht vorzustellen, welch anderes syr. 
Äqi\ivalent, als das genannte, dem armen. Ausdrucke zugrunde liegen könnte. 

*) Lk 21, 20. 
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worden. Und dies hinwieder, was Matthäus sagt: „Wann ihr den 
Greuel der Verwüstung sehen werdet, daß er am Orte der Heiligkeit 
in Jerusalem stehen wird"!), ist von Daniel dem Propheten ver- 
kündigt worden : „wer liest, soll es sich zu Herzen nehmen." 
Deswegen wissen wir, daß Jerusalem zerstört worden ist und daß 
alle Dinge, die die Propheten betreffs seiner gesagt haben, voll- 
endet worden sind. 

Jetzt wii-d es dureli den Menschen der Sünde [wieder] gebaut. P- 329, 
Wenn aber nicht, wie wird die Täuschung dessen unzweifelhaft ^^^• 
bewiesen, der kommt und verführt? Siehe auch der Apostel sagt 
— er hat es gesagt, als er bezüglich der letzten Zeiten warnte — : 
„Niemand, sagt er, soll euch täuschen und mit keinerlei Dingen^ 
wenn sie, siehe, sagen : Gekommen ist der Tag des Herrn ; denn 
wenn nicht zuvor Abfall konnnen wird und sich der Mensch der 
Sünde zeigen" wird, der Sohn des Verdei'bens, der Widersacher, 
der sich über alles aufbläht **, was Gott oder Dienst genannt wii-d" -}. 
Denn sein Kommen und Eintreten in den Tempel Gottes [geschieht], 
um sich [dort] zu setzen und sich den Anschein zu geben, flaß 
er Gott sei. Und in welchem Tempel sitzt er? Doch w^ohl, siehe, 
in Jerusalem wegen seiner [bezieht sich auf den Menschen der 
Sünde!] Täuschung. Siehe ich bin Christus [wird er sagen], 
jener, über den die Propheten geredet haben. Und was sonst 
wird er sagen, wenn er in ihrem Tempel sitzt? Denn er macht 
sich selbst zum Gotte unter ihnen. Das wissen wir, daß dies so 
ist, daß er sich selbst zum Gotte macht und gemäß der Ähn- 
lichkeit [Gottes] sitzt. Auch hat der Apostel den Betrug jenes 
klargemacht, den jetzigen und den, der sein w'ird, darin, daß er 
sagt: „Das Geheinmis der Gottlosigkeit wird bereits kräftig'", aber 
zur Stunde wird sich aus der Mitte der'^ Machthaber erheben, 
und dann wird sich der gottlose Sohn des Vei-derbens offenbar 
machen" =').- Deswegen wissen wir von dem Hinweis auf die 
Dinge ^, daß^ dort Daniel betreffs der Wochen sagt, es kehre Jeru- 
salem zurück und werde aufgebaut*), die Plätze und die Straßen, 



a offenbaren'. ^ stolz geworden ist. ^ lebendig. d Oder: ein. 
e Worte. f die = > ? 

•) Mt 24,15. 

*) 2 Thess 2, 3 j[von hier aus ist auch wohl das pastön in das Daniel- 
zitat (Dn 11,36) p. 325, 1. Abs. geraten. °) 2 Thess 2, 7 f. 

*) „kehre zurück und werde aufgebaut" ist ein Sj'rlsmus = „wieder gebaut 
werde". Vgl. Dn 9 25 in der PeS: i ■l'nSnNo ^ssCa^. 
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bei der Vollendung- der Zeit, und nach 62 Wochen Christus sterben 
werde und die Heilige Stadt" zur Verwüstung zurückkehren werde mit 
dem Könige, der kommen wird, und dessen Ende^ [seih werde] zur 
Überschwemmung °^) bis zum Kampfe entschiedener Zerstörung -). 
p. 330, Und dies'') eben verhält sich so: etwas von ihm gibt es, 

I.Abs, ^^.jjg, gptan und vollendet worden ist, und etwas von ihm gibt es, 
was noch bevorsteht, zu werden''; und das, was von ihm noch 
bevorsteht, zu werden, ist das, was Daniel gesagt haj, daß nimilich 
unser Herr ihn bei seiner zweiten Ankunft untertauchen^ wird^. 
Aber wer ist difeser? Doch jener, der in ihm [d. i. im Tempel 
in Jeru-salem] sitzt, jener Verführer in Wahrheit; denn er baut 
ihn [den Tempel] in die Flut^ des Feuers des Zornes, da 
in ihm das Gericht .sein wird. Und das, daß Matthfius gesagt hat : 
„Wann ihr den Greuel der Verwüstung sehen werdet, daß er am 
Orte der Heiligkeit .stehen wird" ''■), das hat betreffs der Verwüstung, 
die vei'wüstet und' zerstört und sich erhebt von den Händen des 
Gottlosen, der [Heilige] Geist durch Matthäus, durch die Erinnerungen 
seines") Herzens aus dem Munde unseres Herrn klargemacht und 
gezeigt. „Wann ihr sehen werdet, sagt er, dieses Zeichen, in 
jener Zeit sollen die, die in Judäa sein werden, auf" die Berge 
fliehen" '), Und wer'* wird Judäa .sein, wenn niclit die katho- 
lische Kirche, die Judäa benannt wurde und an ihn [Jesus] glaubte. 
Denn er fürwalu- ist Judäa, weil er aus dem Geschlechte Judas 
ist, und sich .selbst hat er Judäa genannt '^), und die, die von ihm 
abstammen ' , wurden Judäa genannt, und sie warnt er. 
p. 330, Wann ihr sehen werdet, sagt er, den Greuel der Verwüstung 

^ und-') der Zerstörung Jerusalems, wird sich erheben zum Gießbach 
des Feuers und zu den Vei'i5uchungen "^ der Welt und der Aus- 
erwählten er, der aus jener Gottlosigkeit' sein wird; in jener 



tt Wörtlich : Stadt der Heiligkeit. •> Vollendung; oder: „ihr (der Stadt) 
Ende". c Gießbach. '1 geschehen. e übei-schwemmen. f Überschwem- 
mung, Gießbacli. e in. li was. i sind. t Prüfungen. 1 Ruchlosigkeit. 

') i helelat. So habe ich auch übersetzt. Ed. Arm. (Hebr. Peä. Sj'm- 
machusj hat helelaw „durcii Überschwemmung", i helelat wird in i hcielati 
„in Überschwemmung" zu verbessern sein. *) Vgl. Dn 9, 25 f. 

^) Statt zsoj'n ist soj'n zu lesen. '') Vgl. Dn 9, 26. 

^) Mt 24, 15. ") „seines" noi"a bezieht sich auf Matthäus. 

') Mt 24, 16. *) Nicht ausdrücklich, sondern nach der Auffassung 

unseres Schriftstellers. 

^) „und von der Zerstörung" steht im Armen. Ich habe das i vor 
aweracoyn getilgt. 
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Zeit, sagt er, fliehet ihr, sagt er, die ihr in Judäa sein werdet, — 
betreffs seiner Kirche hat er es gesprochen — zu den Bergen. 
Und wenn jemand sagen wird: Was alles das Evangelium ü^jer 
diese letzten Zeiten gesagt hat, so ist doch das Wort über Jet-u- 
salem vollendet worden, in der Zeit, als es Truppen belagerten 
und verwüsteten; jener aber^), der Verständnis hat, wird es daHn 
verstehen, daß, obgleich alle Propheten betreffs unseres 2) Het-rn 
prophezeit haben, doch die Zeichen, die sie betreffs seiner zeigten, 
einander nicht gleich waren. Einer macfhte klar und zeigte betreffs 
seiner, daß er von einer Jungfrau geboren werden würde ■^), einer 
zeigte an ihm seine Kreuzigung^), und einer zeigte an ihm, daß 
er auf den Wolken kommen werde ^), und alle anderen machten 
irgend etwas klar und zeigten es. Und er ist gekommen, und es 
wurde getan und vollendet und es bewahrheitete sich .an ihm 
alles, was sie überhaupt über ihn gesagt hatten. So auch ^ind 
die Worte unseres Herrn, die er sprach, getrennte und verschiedine 
Zeichen, und nicht sind sie einander gleich hinsichtlich der letzten 
Zeiten, die er uns gezeigt hat: denn dei- Heilige Geist machte klar 
und zeigte in jener Zeit, was in dieser Zeit geschehen"* sollte an 
den einzelnen Orten am Ende der Vollendung. Denn vor den 
Menschen hier sind verborgen [die Dinge] der nahen Zeit in ihrem 
Mangel an Wachsamkeit, wie auch gesagt worden ist ''•). Und aus 
Barmherzigkeit wird es denen offenbart, die würdig sind, es, in 
jener Zeit, ein jeder an seinem Orte, zu verkündigen, und viel 
wird seine [d. i. eines jeden Verkünders] Heri'lichkeit sein, wie 
auch der Mund des Herrn bezeugt hat^). 

Durch Markus nun hat der Geist gemäß der Erinnerung der p. 331, 
Worte seines**) Herrn gezeigt und klargemacht, daß die Ruinen ■'^'^^• 



a werden. 

*) Statt aj'nmik dürfte etwa aj'n isk zu lesen sein. 

") Statt merum ist meroy zu lesen, '') Vgl. Js 7, 14. ' 

*) Vgl. Ps 21, 22. *) Dn 7, 13. 

«) Wo? Vielleicht ist an Lk 19,42; Mk 13, 33 ff. oder ähnliche Stellen 
gedacht. 

') Vgl. Dn 12, 3 (siehe dazu p. 325, 2. Abs., wo Dn 12,3 zitiert ist). 

*) Im Armen, steht iwroy ; danach wäre das „seines" auf „Geist" zurück- 
bezogen. Vergleicht man aber die ganz ähnliche Aussage betreffs des Geistes 
und Matthäus p. 330, 1. Abs., wo „seines Herzens" auf Matthäus zu beziehen 
ist, so kann kein Zweifel sein, daß auch hier „seines" auf Markus geht. Das 
iwroy erklärt sich aus dem Syr. (vgl. Nö* § 223). 
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aufgebaut werden, wo es nicht passend ist-). Und durch Matthäus 
}iat er die Verwüstung und die Zenstörung Jerusalems War gemacht", 
daß er (?) sich erheben werde mit Täuschung zum Gie&badi des 
Feuers. Was sich jetzt in dieser Zeit erheben wird, hat er uns 
betreffs .Jerusalems sowohl erklärt und klargemacht, als auch betreffs 
jener, die an ihn glaubten: „In jener Zeit, wann ihr Jerusalem 
von Truppen eingeschlossen und belagert sehen werdet, wisset, 
daß seine Verwüstung gekommen ist"-). Und Truppen haben es 
eingeschlossen und belagert, und es Avurde zerstört, wie er auch 
gesagt hat. Und jene Zerstörung und jener Zorn und jene Be- 
drängnis, die über es kam und ankam am Ende seiner Tage, ist 
ein Beispiel der V^^erke der Bedrängnis, die später für uns kommen*' 
wird, und wurde dadurch bewirkt und gezeigt. Und daß er zu 
seinen Gläuliigen gesagt hat: „In jener Zeit, Avann ihr sehen 
wei'det, sagt er, das furchtbare Zeichen der Zerstörung Jerusalems, 
das 3) über es gp^sagi worden ist, alsdann fliehet ihr, sagt er, die 
ihr in Judäa sein werdet, die ihr an mich glaubt, daß icli selbst 
Judäa bin ^), in die Berge, bevor man euch inmitten der Leiden 
festhält und einschließt"'*). Und eben dies fürwahr kehrt über 
uns zurück und wird an uns vollendet; denn das Wort, das ge- 
schrieben ist, geht nach zwei Seifen, wie sich gewandt und zu 
uns gegangen ist Israel, daß auch Avir bereit und wachsam seien; 
denn Avenn Avir die Ruinen sehen AA^erden, die aus dem Zorne zu 
Piuinen gcAVorden sind, daß sie geordnet und gebaut Averden zum'= 
Versammeln vieler Truppen, die sich versammeln und dort hin- 
gehen ''), AA^enn Avir das furchtbai-e Zeichen jener großen Bedrängnis 
sehen AA'erden '), daß sie sich nähert und über ui=vs kommt, AA'^ollen 
Avir in die Berge fliehen, bevor Avir hineingeraten'^ sind. Denn 
alles, was überhaupt geschah und getan wurde bei den Früheren^, 
ist ein Beispiel und unsere Sache, an jenen geAvirkt und gezeigt, 
sei es daß es gut, sei es daß es schlecht ist*); denn an uns Avird 

ii offenbart. ^ sein. c Oder: beim. 'l Wörtlich: in die Hände 
gefallen. e A^orfahren. 

') Im Hinblick auf das Markuszitat (Mk 13, 14), das schon p. 328, 2. Abs. 
da war, glaube ich, das m. E. sinnlose or cen arzani „die nicht würdig sind" 
in ur (je arzani verbessern zu düi'fen. -) Lk 21, 20. 

^) Ich lese or statt zor. *) Siehe p. 330, 1. Abs. gegen Ende. 

^) Statt p'akel ist p'akeal zu lesen. 

*') ich lese die Plurale kangnin, äinin, zolovin, ert'f^n anstelle« der 
Singulare. ') Das Armen, bietet die 2. Person plur. futur. 

^) Oder: „ob es gut sei ... ob es . . .". 
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alles in Wahrheit völlig vollendet werden. Wie auch der [heilige] 
Geist klarmacht und die Durchforschung der Schrift, wie auch 
geschrieben ist^). 

Und wie ich meine, so scheint es mir gut 2), daß beim Heran- P-332, 
nahen des Endes dieser Welt die Ruinen Mesopotamiens 3) auf- ^^^' 
gebaut werden, wie auch im Evangelium des Markus geschrieben 
steht ^). Und nach dem Aufbau der Ruinen geht ein Gerücht im 
Lande » aus. das kurze Zeit vorher ein Zeichen gibt ^). Siehe, 
sagen sie, die Juden versammeln sich*^). Aber du sollst wissen, 
daß sich jene zu einem falschen Glauben versammöln und zu der 
irreführenden Macht. Wehe jenem Zeitalter,, in dem vier Könige 
nach Art der früheren sich ei-heben werden; denn darin liegt ^ 
verborgen" Weinen und Wehklagen und Verfolgung und große 
Bedrängnisse der Bitterkeit. Denn Himmel und Erde halten Sabbath 
in jenem Zeitalter. In jener Zeit soll niemand, der seinen Sinn 
bei sich hat'\ irgendein Werk auf der Welt tun, sondern nur 
Gebet und Flehen und Bitten'') [sollen ihn beschäftigen], damit 
er Rettung zu finden und zu entrinnen und zu siegen vermöge. 
Denn am Ende*) der Vollendung der vier Könige geraten in Auf- 
regung und in Verwirrung alle Königreiche der Erde durch Kampf 
und Schlachten« der Könige, die sich über die ganze Erde erheben 



a auf der Welt. b steht. c begraben. d der bei Sinnen 

ist. e Schlachtreihen. 

•) Vgl. Lk 21,22; 1 Kor 10, 6ff.; Rom 15,4. 

-) Diese Einleitung zeigt, daß die folgende Deutung subjektiv ist. Man 
beachte die beiden nachfolgenden Anmerkungen und vergegenwärtige sich, 
daß der Verfasser betont: Was einst geschehen, wird vor dem Ende der 
Welt wieder geschehen, was bei den Juden geschah, geschieht auch bei und 
an uns und (dies muß man, um des Verfassers merkwürdige Meinung zu 
verstehen, hinzufügen) bei uns zu Hause. 

^) Weist wohl auf Ostsyrien als Heimatland unseres Verfassers hin- 
Die großen Ruinenhügel und Ruinenfelder des Zweisti'omlandes haben auf ihn 
Eindruck gemacht. 

'») Oder: „Markus geschrieben hat". Vgl, Mk 13,14 in der Form, die 
p, 328, 2. Abs. erscheint: „in der Wüste", worin Jerusalem ja nicht liegt. 

*) Im Armen, scheint der Text nicht in Ordnung zu sein. 

'^) Im östlichen Syrien wohnten ja zahlreiche Juden. Aphraates pole- 
misiert oft gegen sie. Vgl. z. B. den Beginn der 18. und 21. Homilie. 

') „Gebet, Flehen, Bitten" stehen im Armen, im Nominativ. Dahe^ 
rührt die folgende Ergänzung. 

^) Es ist wohl i vaxCani zu lesen. 
Heutest. Abhandl. VI, 1—3. Schäfers, Eine altsyr.Erlil. der Par&telnd. HeTrn. f ■ " 
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werden entsprechend [dem Herrscher] ^) der Herrschaft dieser Luft, 
wie auch geschrieben steht. Wie auch hinwieder unser Herr 
gesagt hat: „Siehe ihr hört den Lärm" der Schlacht und den 
Lärm des Kampfes, in jener Zeit habt acht, daß ihr nicht in 
Verwirrung geratet" -). 
••333, Und darauf wird sich nach den Kämpfen und Schlachten 

.Abs. (jej. Versucher erheben, und sie werden bei ihm eine kurze Zeit 
sein, und dann wird er sich erhöhen, wie die Schrift sagt 3). 
Denn plötzlich'' wird er sich erheben und die vielen verderben. 
Denn die Ankunft des Versuchers ist zuerst durch Zeichen und 
Wunder, Machttaten und Versuchungen und wunderbai-e und furcht- 
bare Erscheinungen, denn er 'kommt, indem er die Welt in den 
Tod gefangen führt [mit der Behauptung]: „Siehe, ich bin Christus", 
uiid alle Juden glauben an ihn; denn ihre Herzen sind in ihren 
verwüsteten Gebieten [fest]gelegt^). Sielie, sagen sie, es kommt 
Christus, und wir alle werden dort versammelt". Denn gemäß 
ihrem Verlangen'' kommt jener und er versammelt sie dort, wie 
auch der Apostel gesagt hat: „Deswegen, sagt er, schickt ihnen 
Gott eine trügerische Macht, daß sie an den Irrtum '^ glauben und 
sie dadurch gerichtet Averden "•'■). Sie g-lauben an ihn, und dann 
wird eine große Bedrängnis entstehen, Kummer und Mutlosigkeit, 
Angst und Furcht und Verwirrung und große Bestürzung, und die 
Menschenkinder werden mutlos werden, so daß ihre Gemüter in 
große Angst kommen werden von jener Furcht her. Viele von 
ihnen werden von Sinnen^ werden von dem Lärm des Getöses 
und von der Verwirrung der Furcht und davon, daß drückende s 
Erregung unter dem ganzen Himmel entsteht. Und die Väter 
kehren nicht zu den Söhnen zurück, und die Söhne nicht zu den 
Vätern; denn zitternd stehen alle Geister wegen ihrer eigenen 
Verwirrung'". Und die Augen der Menschen blicken hierhin und 



11 Stimme. ^ unvermutet. o versammeln uns dort. 3. Sehnen, 
Wünschen, e Falschheit. f rasend. g drängende. h wegen der 

Verwirrung ihrer Seele. 

') Es muß est isxanut'ean ödoys aysorik ein Bibelzitat sein. Soweit 
ich sehe, kommt nur Eph 2, 2 (vgl. Ed. Armen.) in Frage. Daselbst steht 
aber zwischen est und isxanut'ean noch ein isxanin „des Herrsehers", das 
leicht ausgefallen sein kann. -) Mt 24, 6. 

^) Vgl. hierzu und zum folgenden 2 Tliess 2, 8—10; Mt 24, 11 ff.; Dn 11. 

■*) Ihr Sinnen und Denken weilt in dem zeretörten Jerusalem und den 
verwüsteten Gebieten des hl. Landes. '") 2 Thess 2,11. 
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dorthin wegen des aufregenden Getöses '^ und wegen des Entsetzens 
der erstaunlichen^ Furcht. 

Wehe denen, die schwanger sein werden und die saugende P- 333, 
Kinder hahen werden in jenen Tagen; denn die Kinder derer, die^*'*^''^- 
scliwangei- sein werden, werden gekocht i) und verkommen" in 
ihrem [nämlich der Mütter] hmern, und die, die saugende Kinder 
haben werden, sehen die L,eiden ihrer Kinder"^. Und Himmel und 
Erde werden leer« zur Verwaistung in den Augen der Menschen, 
wie das Meer aufgeregter Wogen, vor der Furcht, die dabei sein 
wird. Denn so werden dadurch alle Geschöpfe verwirrt, und Himmel 
und Erde kommen dadurch in Kummer wegen des Sohnes Gottes, 
denn er übergibt sie der Glut, prüft und reinigt*' die Gläubigen 
und Auserwählten. Wie Gold, das in die Feueröfen eintritt und 
geprüft und geläutert wird und dessen Vortrefflichkeit zum Vor- 
schein kommt, und wann es aus dem Feuerofen hervorgeht und 
es in Wasser getaucht wird und dann, seine Vortrefflichkeit doppelt 
in Erscheinung tritt, so gehen ein in Glut und werden geprüft und 
auserwählt und werden offenbar die Söhne des Königreichs durch 
Machterweise, Zeichen und Versuchungen und furchtbare Erschei- 
nungen und Wunderzeichen, die er bewirkt. Ein Ofen ist er für 
uns zur Prüfung, und dann, hierauf wird er zurückkehren und uns 
in die Taufe des Blutes des Schwertes seiner Martern" tauchen, 
wie Gold, wenn es aus dem Feuerofen hervorgeht und darauf in 
Wasser eingetaucht wird und schön und glänzend wird. 

Deswegen ist es Pflicht für uns, eher, als der Versucher inP-334, 
Tätigkeit tritt, die unschuldigen^ Menschen, die dessen, was aus ^' 
der Schrift gehört wird, unkundig sind, zu unterrichten und zu 
belehren; denn viele sind es, die nicht wn"ssen, daß zuerst der 
falsche Christus kommen wird und dann der Sohn Gottes hinter 
ihm herkommt. Denn wenn wir von jetzt ab und w^eiterhin nicht 
warnen, und jener sich plötzlich erheben wird, so wird ihr Sinn 



«■ von dem Getöse der Aufregung her. t wunderbaren. c ver- 

faulen, d Söhne. e unbewohnt. f heiligt. s Übel. ^ sündenlosen. 

') Wenn der armen. Text richtig ist, ein merkwürdiger Gedanke; 
vielleicht erklärt ihn das weiter unten folgende „er übergibt sie der Glut". 
Vielleicht wirft hierher auch Licht eine Stelle aus Ephräm, De Antichristo 
(Hymni et sermones ed. J. Lamy III 198): „Etenim ubi Hunni ad bellum 
et pugnam exeunt, assumunt mulieres gravidas et conglomerant ignem supra 
illas, et aecedentes incantant supra illas et sie coquunt foetum in ventre 
eariim etc." 

7* 
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hinter ihm her straucheln, und sie werden sagen: Siehe, diesef 
dürfte Christus sein. Wenn sie da die Verwirrungen und den 
Schrecken sehen und von den Machterweisen und Wundertaten, 
die er tut, hören, werden sie sein wie solche, die den rechten 
Weg gehen, und wenn sie an einen Ort kommen, wo ein Kreuz- 
weg ist, dann dastehen, rechts und links blicken, weil sie nicht 
wissen, was sie tun sollen oder auf welchem Wege sie gehen 
sollen; denn sie^) haben keinen Führer, der ihnen den Weg zum 
Ziele zeigt, auf dem sie verharren"*, wenn sie da sehen den Lärm 
des furchtbaren Getöses und die Verwirrungen und dazu den 
Schrecken und die wunderbaren Dinge, die sie hören werden; 
denn so wird sich jener in unverhoffter Stunde erheben. Und 
jeder Mensch ist zu sich selbst hingewandt [d. h. denkt nur an 
sich], um zu entrinnen, sich zu verbergen und sich selbst zu retten 
aus jener Verheerung'', die entstehen wird. 
p.335. Und es gibt danach Menschen, die wir nicht unterrichtet 

i.Abs-m^jj belehrt haben über die Zeichen und das deutliche Ende auf 
dem engen Wege, auf dem sie vormals wandelten'' -), so daß ihre 
Augen [daran] hafteten. Wenn sie hinblicken, werden sie sagen: 
Dieser ist gewiß Christus, odei' sollte er es nicht sein?, weil ihnen 
ein Führer mangelt, der ihnen die Zeichen und den Ausgang des 
rechten Weges zeigt, jenes [nämlich], auf dem sie sich angestrengt 
haben und gewandelt sind mit Fasten und Gebet und Gerechtigkeit 
der Arbeiten •^ sowohl durch die Kreuzigung ihres Herrn, der ihret- 
Avegen ans Kreuz gestiegen ist, als auch durch die Predigt der 
Apostel •^). Wenn jene verloren gehen, werden sie von unseren 
Händen gefordert; denn wir liaben die Frudit der Erstlinge'^) 
derer gegessen, die •'•) in Einfalt ••) uns geehrt haben, und wir haben 
sie nicht behütet. Denn sie sind Schafe Christi, die er uns gab 
und anvertraut-e, sie zu weiden und zu behüten, und wir haben 
uns selbst geweidet und sie haben wir nicht behütet, wie auch 



«■ stehen. ^ Plünderung. c gekommen sind. ^ Mühen. 

') Bezieht sich nicht mehr auf die Menschen, die in dem Vergleiche 
genannt sind, sondern auf die der Endzeit. 

*) Statt ekn dürfte ekin zu lesen sein. 

'') Es kann auch übersetzt werden : „durch Fasten und Gebet und 
Gereclitigkeit der Arbeiten (Verdienste) und die Kreuzigung . . . und die 
Predigt ..." 

*) Vgl. Rom 1,13; 1 Kor 9,7; Phil 4,17 und Ez 20,40 Ed. Arm. 

^) Statt zor lese ich or. «) Vgl. Eph 6,6; Kol 3,22. 
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geschrieben steht i). Und wir, während wir entfliehen und uns 
selbst verbergen, um aus jener Verheerung " der Angst, des Schreckens, 
der Furcht und des Hinausgehens 2) der Seelen der Menschen =^) zu 
entrinnen, [werden nicht entrinnen] *). Und nicht kennen jene, die 
sich selbst nicht in der Wachsamkeit des Eifers und der Bereit- 
willigkeit halten, die Bedeutung^ der Vertrauensstellung =), in der 
wir uns befinden. Wenn sie sich auch an unsichtbaren Orten 
verbergen, sind dennoch sie selbst" verloren wegen des' Weh- 
klagens der Seelen^, die verloren gehen, die ihnen vor dieser Zeit 
anvertraut worden sind**). 

Deswegen ist es Pflicht für uns, uns ^) bereitwillig zu machen p- 335, 
und zu bestärken, weswegen Christus ans Kreuz gestiegen ist und ^•^^*- 
was er uns anvertraut hat darin, daß er gesagt hat: „Wer nicht 
mit mir sammelt, der zerstreut durch Zerstreuen" *), zu unter- 
richten und zu belehren und auszusenden, um den Kindern der 
katholischen Kirche zu predigen vor der Überschwemmung und 
Verheerung der Verführung, die über die Erde zur Prüfung und 
Versuchung kommen Avird, und Avir untadelig und makellos seien. 
Denn in jener Zeit werden die Tore der Städte geschlossen und 
die Dörfer und Berge durchsucht^ und die Übergänge der Wege 
und die Brücken der Flüsse versperrt in bezug auf uns^ gemäß 
der Macht des Befehles meines Wortes, damit niemand vor ihm zu 
fliehen und sich zu retten vermöge. Und dies alles wegen der 
Auserwählten Gottes, bis er uns richtet und peinigt (?). Und dann 
wird geprüft und ausgewählt werden jegliche^) Tüchtigkeit und 
Standhaftigkeit aus uns. Deswegen hat unser Herr von jenen 



a Plünderung. 'J Herrschaft, Würde, Amt. c ihre Seelen. 

<l Geister. e kontrolliert. f unsertwegen. 

') Ez 34, 2 f. =') elaneloy? 

') Vgl. anoyw/övTmv av&Qwnmv Lk 21, 26 (vgl. syr^:"'). 

*) Der Nachsatz fehlt. 

*) Wörtlich: „des Anvertrautwerdens". Der Sinn ist: sie erkennen 
nicht die hohe Bedeutung des Ümstandes, daß ihnen Seelen anvertraut sind. 

*) Statt elew dürfte elen zu lesen sein. 

'') Ich ergänze ein zmez. Nötig ist das aber nicht. Wenn man das 
„uns" streicht, wird man annehmen, daß etwa ein Bischof zu seinem Klerus 
spricht. 

^) „durch Zerstreuen", oder: „indem er zerstreut". Siehe Mt 12,30; 
Lk 11,23. Der Satz „weswegen . . . zerstreuen" begründet, was uns bewegen 
soll „zu unterrichten" usw. 

") Statt iwrak'anciwr ist wohl besser iwrak'anCiwroy zu lesen : „die 
Tüchtigkeit und Standhaftigkeit eines jeden aus uns". 
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gesagt, die aus ihm sind^), daß sie in jener Zeit wachsam seih 
sollen, imi in die Berge zu fliehen, bevor sie eingeschlossen sein 
werden inmitten der Martern •'^. Denn eher als die Martern kommt 
jener 2) gemäß den Spuren der Schrift, damit die Welt an ihn 
glauben soll, daß er der wahre Christus ist. Denn den Juden 
sagt er nun etwa: „Ich bin in den Schriften^ der Propheten 
geoffenbart worden, daß ihr im voraus ° mich erwartetet und auf 
mich hofftet." Und zu uns hinwieder etwa: „Siehe, sagt er, ich 
bin in Herrlichkeit gekommen, und ich, der ich einstmals mit 
DeUiuf^ gekommen bin, bin jetzt, siehe, in Herrlichkeit gekommen ; 
und vollendet worden ist an rair^ beides" ^). Und dies ist der 
Gedanke unsres Geistes; denn^ wann jener Tag-^) sich erhebt, denkt 
[diese Gedanken] und teilt seinen Sinn ein jeder von uns durch 
diese Gedanken, mancher in dieser Weise und mancher in jener 
Weise, wie auch diesen Tag^, wo^\ siehe, noch nicht die Be- 
drängnisse entstanden^ sind, daß die Gedanken verwirrt \vürden, 
p. 336, Deswegen hat uns der Apostel gewarnt, indem er sagt: „Nicht 

Abs. fürchtet euch, sagt er, und nicht werdet verwirrt zur Überstürzung 
durch jene schreckliche Aufregung"^); darin, daß er uns gesagt 
hat: „Von jetzt an kennen wir dem Leibe nach'"^ niemanden; 
wenn wir auch erkannt haben, haben wir Christus erkannt, aber 
von jetzt ab kennen wir [ihn] nicht mehr dem Leibe nach" "), hat 



»■ Leiden. ^ durch die Schriften. c vorher. <^ in Niedrigkeit, 

e durch mich. f Oder : (Geistes), daß. e heute. h denn. i geworden, 
k fleischlich. 

') =; die seine Anhänger sind. ^) Der Antichrist. 

•') Nämlich das Kommen in Niedrigkeit und das in Herrlichkeit. 

*) Dieser Satz ist mir nicht klar geworden. Bei meiner Übersetzung 
habe ich statt aj'n or „jener, der" oder „das, was" ayn ör „jener Tag" gelesen, 
„diese Gedanken" wohl ^== solcherlei Gedanken, „teilt" r-= spaltet. 

^') Es seheint sich um ein Zitat zu handeln, das ich nicht zu verifizieren 
vermag. Die ersten Worte stimmen zu 1 Petr 3, 14. Gemeint ist wahr- 
scheinlich aber 2 Thess 2, 2. 

") 2 Kor 5,16. Diesem schwierigen Paulusworte wird, wie aus dem 
Zusammenhange hervorgeht, eine Deutung gegeben, die der ähnlich ist, die 
Estius (zur Stelle) dem Caietanus zuschreibt und von der er bemerkt, 
daß sie auch noch andere vertreten. Zu ihnen gehört auch Ephräm d. Syr. 
Dieser erkläi-t: „Ut autem occludat ostium contra pseudochristos venturos, 
dixit: Itaque nos ex hoc neminem omnino novimus secundum car- 
nem. Et si cognovimus secundum carnem, Christum noscebamus: 
sed nunc iam, si veniat, non novimus eum Christum. Ipse enim statuit 
in nobis verbum reconciliationis, atque ut pro Christo legatione fun- 
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er über die Ankunft jenes, der gemäß der Ähnlichkeit Christi 
kommen wird, gesprochen, damit sie ihm nicht glauben sollen. 
Denn unser Herr Jesus Christus offenbart sich geistig"* und kommt 
vom Himmel leiblich und richtet die Lebendigen und die Toten; 
ebenso auch jener durch diesen Trug, denn gemäß der Ähnlich- 
keit Christi wird er kommen. Siehe, [so wird er sagen,] zuerst 
richte ich die Lebendigen und dann die Toten; deswegen ist jene 
Bedrängnis. hart und bitter. Und dann nach der Bedrängnis und 
großen Mühsal wird eine ganz kurze Ruhe ^ sein zur Freude über 
die Zerstörung bei den Bösen und zur höhnischen Verspottung der 
Bitterkeit. 

Und wenn der Anfang des vollkommenen Maßes sein wird, P- 337, 
das jenem zur Prüfung und Versuchung gegeben ist, werden die*-^^^- 
Juden ihm Antwort geben und sagen: „Wann wird Adonai unser 
Gott, dein Vater ^), die Toten auferwecken, so daß° wir unsere 
Väter und Brüder sehen, denn auf dich haben wir in den einzelnen 
Zeitaltern'' gewartet und gehofft, [und wann werden wir] unsere 
Propheten [sehen], die von dir vordem prophezeit haben, [näm- 
lich, oder: und] von dieser deiner Ankunft, und [wann] richtest 
du die Toten ünd° nehmen wir Rache an unseren Feinden, 
die unser heiliges Heiligtum zerstört haben, die es mit Füßen 
getreten und verunreinigt^ haben und uns aus ihm s vertrieben und 
verstoßen haben, und wir wurden zerstreut durch alle Orte und 
Städte gemäß der Güte '^) unseres Gottes, den unsere Väter durch 
ihre Götzenbilder erzürnt haben."" 

Und während jene dieses sagen, wird das Zeichen des Kreuz- p- 337, 
Zeichens^ unseres Herrn am Himmel sichtbar. Und wenn sie [es]^-'^''^ 
sehen', stehen sie bestürzt, erstaunt, der Sinne beraubt, schlotternd, 
von Furcht getroffen da; und sie werden ihre Augen niederschlagen 
und niederfallend werden sie auf ihr Angesicht zur Erde nieder- 
stürzen zur Beschämung und zum W^einen und V^eheklagen. Und 



a „durch" oder „mit dem Geiste". ^ Friede. c und. d von 

Jahrhundert zu Jahrhundert. e = so daß. *' entweiht. g aus seiner 
Mitte. li sie! 

gamun Quoniam fieri nequit, ut iterum de novo veniat ad vos Christus in 
carne, ecce nos venimus ad vos legati in paee pro Christo." (S. Ephraemi 
commentarii in epistolas D. Pauli, Venetiis 1893, 97.) 

') Die Anrede, die das offizielle Judentum Christus verweigert hat, 
gebrauchen die Juden einstens unbedenklich vom Antichrist. 

^) Statt barufean (der Güte) ist doch wohl barkut'ean (des Zornes) 
zu lesen. ^ 
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dann erheben die Verfolgten und Unterdrückten und die, die ge- 
arbeitet und sich angestrengt haben, die in jener Zeit sein werden, 
ihre Häupter aus den Höhlen, jene, die verborgen sein werden in 
den Grotten, Höhlen und Löchern der Erde, von allen Seiten der 
Verborgenheit i) bei der frohen Botschaft ihres Herrn, wenn sie am 
Himmel das Zeichen seines Kreuzzeichens sehen. Und es versinkt^ 
der Schmerz ihrer Mutlosigkeit in jene(r) Freude, durch die Lüfte 
des Himmels zu fliegen, wie die Jungen der Taube, wenn ihnen 
die Flügel zu wachsen beginnen'-^); sie werden tliegen wollen, aber 
sie werden es nicht können ; zuerst werden sie mit den Flügeln 
schlagen und dann sich emporheben, 
p. 337, Nun wollen wir so wachsam sein und wollen bekleidet sein 

3. Abs. jj-jj|. Regsamkeit jede Stunde durch Arbeit und Wachsamkeit und 
Sorgen und Betrachtung bei Tag und bei Nacht über die mannig- 
faltigen Zeichen und Wunder, was nur [immer] die Schrift jetzt 
geschrieben hat, [und] was sich an uns offenbaren wird. Wie 
auch Noe, der arbeitete und wachsam war zur Beachtung der 
Zeichen der Zeit, was ihm befohlen worden war. Und wie Abraham, 
der wachsam war bei der Verheißung, worauf?) er wartete und 
hoffte. Und wie Job^), der wachsam war bei den Prüfungen*^ 
seiner Gerechtigkeit und in seiner Wachsamkeit die Geduld für 
seine Prüfungen bewahrte zum Nutzen und zur Übung seiner 
Gerechtigkeit. Und wie Moses, der wachsam in seiner Sanftmut 
war und durch das Gebet seiner Bitten für das Volk, dem er 
Führer war, und wie Aaron für seine °) Ehre. Und wie Daniel 
und seine Genossen in der Wachsamkeit ihres Glaubens. Ebenso 
waren auch alle Propheten wachsam ° in jeglichem, entsprechend 
den Werken, was ihnen übertragen war. Ebenso nun auch wir, 
die wir auf jene gebaut worden sind"), daß auch wir wachsam 
seien wie sie durch Arbeiten und Wachsamkeit und darin'', daß 



a wird verschlungen. l> Vereuchungen. o eifrig. d dadurch. 

^) Vgl. Hebr 11, 37 f. *) Ist (skizbn) . . . busaneloy zu lesen? 

•') Statt iwruni (= sibi) lese ich yorum, zumal dies die Setzung des 
Artikels bei spasern erklärt. 

■*) Job steht vor Moses entsprechend der Notiz der LXX („Ix zijs 
HvQiaxfjg ßiß/.ov") : (oais dvai aviov ['Icoß] ^eunrov daö 'Aßgaäfi. Auch die Pes 
(ed. Lee. Ebenso in Translatio syra Pescitto veleris Testamenti ex codice 
Ambrosiano sec. fere VI photolithographice edita curante et adnotante Sac. 
Obl. A. M. Ceriani. Mediolani 1876—83) hat das Buch Job gleich nach 
dem Pentateuch. 

^) Statt iwrum ist wohl iwr zu lesen. *) Vgl. Eph 2,20. 
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Avir bei Tag und bei Nacht betrachten die Zeichen der Zeiten und 
die Ähnlichkeit mit jenen und die Ähnlichkeiten hinsvieder der 
Zeichen, die sein werden und uns unversehens überraschen werden ^)- 
Denn wir wollen durch sie von diesem Tage an rein werden in 
unserem Sinne. Vielleicht wird sich über uns jener Tag plötzlich 
erheben, und wir werden** für jenen Tag nicht bereit erfunden 
werden, ^ 

Wenn jemand sagen sollte : Es [wird] nicht in meinen Jahren P- 338, 
und nicht in diesen Tagen [geschehen], denn der Tag, an dem ^^®- 
ich sterbe, der fürwahr ist mein Tag. Aber ein solcher, der dies 
spricht, liegt im Schlafe und. ist verblendet und unterjocht von 
der Sünde und ist nicht wach^^)^ ^vie jener, der auf dem De- 
positum sitzen Avird, das ihm anvertraut worden ist" und das ihm 
unversehens weggenommen wird, weil er nicht wachsam Avar; 
und nicht weckt ^) er in dieser Zeit des Kampfes, Avie auch unser 
Herr zu Simon*) gesagt hat: „Sei Avach, sagt- er, und beAvahre 
deine Brüder" ^). Denn jeder, der diese Welt liebt und das Kleid 
der AVeichlichkeit und mannigfaltige Speisen und schöne Geräte'^ 
erwirbt, ein solcher ist der Sünde Knecht und ihr Diener, Avenn 
er auch überaus arm ist, aber nach dieser Welt verlangt und .kein 
Verlangen hat nach dem geistlichen Wege des Himmels, Avie auch 
geschrieben steht: „Der Leib, sagt er, begehrt, was die Seelen® 
schädigt, und der Geist begehrt, Avas nicht der Wunsch des Leibes 
ist, und beide sind einander**) entgegen" '). Und es hat der selige 
Paulus, der Prophet und Apostel, gemäß dem Befehle des Auf- 
trages unseres Herrn erklärt und gesagt: „Denn Avenn ihr im 
Geiste wandelt und im Geiste euch bewegt*", nicht soll es sein, 
daß ihr alles das tut, Avas ihr wünschen ^ werdet, nicht, als ob 



a = würden. ^ bei Sinnen. c [bei] ihm deponiert worden ist. 

d Gefäße. e Geister. f aufführt. s wollen. 

*) Ich habe statt i nsans, i nmanut'iun, i nnianut'iuns die bestimmten 
Akkusativc znsans usw. gelesen in der Annahme, daß zmtaw acel den Ak- 
kusativ fordert. Oder man lese i nsans, i nmanut'ean, i nnianut'iuns : „und 
durch Betrachtung bei den Zeichen usw." 

') Es ist zgastageal statt sg" zu lesen. 

=*) Wegen des folgenden Zitates sollte man „wacht" erwarten. Es kann 
aber auch Meinung des Verfassers gewesen sein, daß das AVachsein und das 
Bewahren Simons darin bestehen solle, daß er seine Brüder in AVachsaqikeit 

erhalte. 

*) Im Armen. Ömawon. Diese Form geht aufs Syr. zuräck. 
^) Lk 22,32? ®) Man lese mimeang. ^) Gal 5,17. 



106 Erklärung des Evangeliums. 

wir nicht Macht hierin hätten, sondern, damit nicht der Hl. Geist 
betrübt werde, der in uns wohnt und er Ankläger gegen uns bei 
Gott \yerde" i). Denn der Sohn Gottes, Je^us Christus, und die 
Propheten und die Apostel, die auf die Erde : gekommen sind, 
standen nicht sowohl*^ den Außenstehenden^ entgegen, als viel- 
mehr ° den innerhalb [der Religion] Stehenden, denen die Wahr- 
heit anvertraut wurd^ [die] sie aber nicht ausführten. Aber wir 
wollen den Hl. Geist verehren* in^ Keuschheit, Einsamkeit und 
Wachsamkeit, und wir wollen uns den Spiegel der Schrift nehmen 
und in ihm uns selbst besehen. Und was alles gezeichnete Flecken* 
und Aussatz der Bosheiten an uns ist, wollen wir von uns tilgen 
und abwaschen, daß nicht auch wir verworfen s erfunden werden 
wie jene, die sich selbst nicht in Wachsamkeit hielten, 
p. 339, . Nun wollen wir von diesem Tage ab wachsam sein für die 
I.Abs. Erscheinung^ der Ankunft des Aufruhrs^ [dessen], der in A'er- 
schiedenen Gestalten auf der Erde offenbar werden wird, und wir 
wollen besitzen diese Wachsamkeit und Bereitwilligkeit des Eifers^ 
für jene, die nach uns kommen werden -). Denn Avenn Kampf 
entsteht^, wird die Trompete dabei™ geblasen, und dieselbe Trom- 
pete fürwahr bläst Töne für ihn" und ruft die Kämpfer. Und 
zwei Stimmen hat die Trompete, und ihre Stimmen sind vonein- 
ander unterschieden und getrennt; die erste Stimme ladet zum 
Ruhme " ein und die andere zum Kriegskampfe, während sie selbst 
[die Trompete] eine einzige ist, wie auch im Gesetze Moses und 
beim Propheten Jeremias geschrieben steht ^). 



"• nur? b Profanen. c sondern auch? cl anbeten. ü durch. 
f Narben, Geschwüre. S verächtlich. h Offenbarung. i Oder: „für 

die Erscheinung, [und] die Ankunft, [und] den Aufruhr". ^ = eifrige 

Bereitwilligkeit. 1 wird. m in ihm. n = gibt das Zeichen zum 

Kampfe. o Größe. 

*) Preuschen gibt die Stelle zweifelnd als Eph 4,30 an. Vielleicht 
stammt hierher: „damit nicht der Hl. Geist betrübt werde, der in uns wohnt." 
Im übrigen kann ich mich nur der Meinung Preuschens anschließen : „Die 
Stelle ist in keinem Brief genau nachzuweisen. Die Gedanken berühren sich 
mit den Ausführungen Rom 8,4—11 und überall klingen paulinische Wen- 
dungen durch, so daß es fast scheinen könnte, als sei ein verlorener Brief 
benutzt." (S. 259, 2. Anni.) 

^) Ich würde übei'setzen : „die uns folgen", d. i. die Schafe der Herde 
uns, den Hirten, wenn nicht das Futurum stände. 

») Vgl. Lv 22, 9 ff. und Jer 4,5. 19 u. ö. 
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Nunmehr ist es. unsere Pflicht, von diesem Tage an bewaffnet, P- 339, 
ausgerüstet und vorbereitet zu sein, um jenem entgegenzutreten, der ^•^^^• 
bewaffnet, ausgerüstet und vorbereitet ist gegen uns mit mancherlei 
Mitteln und Listen, Zeichen und Wundern seiner Kräfte, um uns 
plötzlich mit großen Versuchungen zu erschrecken; Denn zuerst 
im Anfange seines . Erscheinens kommt er mit Zeichen, Ver- 
suchungen, Krafttaten und furchtbaren Erscheinungen. Er und 
seine Krafttaten und Zeichen und Erscheinungen sind ein Beispiel 
der Erscheinung, die er der Furcht wegen zeigt. Und es ist wie 
bei den Zauberern, die eine Erscheinung und ein Beispiel nur 
zeigen ^) ; und das, was sie durch die Erscheinung und das Beispiel 
zeigen, zeigen sie durch Dämonen, denn [diese] gehorchen ihnen 
und tun ihren Willen, und sie gewähren ihnen alles, was sie 
überhaupt auf Erden zeigen wollen; wenn es durch Feuer sein 
soll, gewähren sie es ihnen, und wenn einer gestorben wäre: Tod 
und Leben ist in ihre Hände gegeben, und wenn es durch Schlangen 
sein soll oder was es sonst irgend sein soll, wie auch die Schrift 
zeigt-); und in den Augen der Menschen ist dies wie etwas Wunder- 
bares. So nun auch der, der die Quelle jener Bäche ^) ist, der 
sich oflenbaren wird durch die Kräfte^) des Teufels, bewirkt und 
zeigt ein wunderbares Beispiel von Erscheinungen der Zeichen; 
was überhaupt er zeigen will, ist in seine Hände gegeben; alles, 
Avas er überhaupt als wunderbare Dinge zeigt, zeigt er durch jene 
[die Kräfte, oder : Dämonen ^)]. Denn ein Dämon ist er, und einem 
jeden, dem er will, gleicht er zur '"^ Furcht der Auserwählten. Des- 
wegen sagt der Apostel : „Falsch sind seine Krafttaten und Zeichen" ^). 

Und dann wird hinter jenem her Elias kommen, um die p. 340, 
Herzen aller Sterblichen^ zu Gott zu bekehren °, [nämlich] die^-^''^- 
Juden, daß sie nicht an jenen glauben sollen und diese ganze 
Welt hinwieder, daß sie nicht zugrunde gehen soll(en), Avie auch 
geschrieben steht: „Zuerst Avird Elias kommen, daß er alles bereite" ^ '). 
Und dies ist die Vorbereitung, die Elias trifft«, -daß er die Herzen 



«v wegen der. '' Wörtlich: mit Fleisch behafteten, aag^cmoi. c zurück- 
zuführen. A in Ordnung setze. e vorbereitet. 

•) Es sind keine wahren Wunder, sondern nur Gaukeleien. 

"O Vgl. Ex 7 ff. 

■') Ob nicht statt vtakac („der Bäche") vastakoc „der Mühen, Feinen, 
Arbeiten, Anstrengungen" zu lesen ist? ^) Lies zörut'eambk'n. 

••) Dann ist oben aysoc zu lesen. 
«) Vgl. 2 Thess 2,10. ') Mt 17, 10 f. 
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aller Menschen zu Gott bekehrt"*, wenn sie auf ihn hören. Denn 
aus Erbarmen wird er auf die Erde gesandt, damit sie nicht ver- 
loren gehen ^), daß im Glauben sie feststehen und verbleiben und 
die große Bedrängnis aushalten, aber jeneiii nicht glauben. Und 
dann nach den Zeichen und Krarttaten 2) und Versuchungen, die 
er ausführt, kehrt er zurück, um jeden und was er überhaupt 
findet, durch mancherlei Leiden zu zerstören, die vor unseren 
Augen unsichtbar sind. Deswegen hat unser Herr gesagt: „Wegen 
der Auserwählten werden jene Tage abgekürzt werden" ^). Und 
die Engel *) des Himmels werden mit sehr großer Betrübnis betrübt 
sein wegen aller Menschen. , 

p. 340, Ui^d clann, wenn die Bedrängnisse aufhören werden, Avird 

^' die Sonne und dei- Mond verfinstert werden, und es werden bewegt 
[und] erschüttert werden die Gestirne des Himmels, Und dann 
wird sein Zeichen am Himmel erscheinen, das Kreuz des Lichtes, 
das sich ausbreitet am Himmel eine siebentägige Zeit lang, und 
dann werden wehklagen Völker'^ über Volk °'') mit geschwundenen 
Sinnen*^ in Verwunderung® über die Angst und Furcht und Auf- 
regung und Täuschung*, mit der sie getäuscht, werden, denn^ sie 
standen uns feindlich gegenüber, 
p. 341, Und das, daß unser Herr gesagt hat: „An jenem Tage, an 

I.Abs. (jy,^^ der Sohn des Menschen offenbar werden wird, in jener Zeit, 
wenn jemand auf dem Dache steht und sein Gerät in seinem Hause 
liegen wird, soll er nicht hinabsteigen, es von da zu holen*', und 
wer auf dem Felde sein wird, soll ebenso nicht von da heim- 
wärts'^) zurückkehren; erinnert [imptv.] ihr euch an das Weib 
Loths; wer seine Seele' retten will, wird sie verlieren"* und wer 
seine Seele verliert, wird sie finden" '), das hat unser Herr gesagt, 
daß wir täglich wachsam seien, zu warten und zu hoffen auf die, 
die gesandt werden*") unsertwegen, um uns vo^* sein Angesicht zu 
schleppen ", jeden Tag und jede Nacht"), an welchem Sonntage ^'') 



a zurückführt. b Geschlechter. o Geschlecht. ^ mit Sinnlosig-, 
keit, Tollheit. e Bestürzung. f Verführung. g weil. ^ nehmen, 

i sich selbst. k verderben. 1 i*eißen. 

') Der Plural erklärt sich leicht. *) Lies zörut'canc. ^) Mt 24, 22. 

^) Wörtlich: „die Wachenden (Wachsamen)" is^ etymologisch genaue 
Wiedergabe eines syr. V'^^ „Engel". 

°) = alle Geschlechter; vgl. Mt 24,30. ") „rückwärts" = 6:iia(o. 

•)Lkl7,31ff. «) Die Engel? Vgl. Mt 13, 40 f.; 16,27; 24,31; Mkl3,7. 

") Gehört, wie der Schlußsatz dieses Abschnitte^ zeigt, zu ,, wachsam 
seien". *") „erster Tag der Woche". 



Erklärung des Evangeliums. löflf 



er eintritt 1). Wenn wir auf dem Dache sind oder irgendwo 
draußen, seien Avir bereit, und wenn Avir in*^ großer Wachsamkeit ^ 
sein Averden, dann. Averden wir auch -unsere Augen zuni Osten-) 
erheben, zu den Höhen des Himmels, um nach dem Zeichen des 
Kreuzes auszuscliauen jeden Tag und jede Nacht, daß unser l^err 
offenbar AA^erden wird. Und AA'ir AA'oUen stehen und unsere Seelen = 
bereithalfen mit größer Wachsamkeit jeden Tag und jede Nacht 
für den Sonntag, an dem er eintritt. 

Und nicht sollen AA'ir zurückkehren, um etAA'as zu holen**, P-^"*^» 
denn nackt AA'erden Avir aufsteigen mit Geist, mit Atem ^ und ^" ^^^' 
Körper, AA'ie auch Elias, der nackt zum Himmel aufgehoben und 
hinAveggerissen Avurde mit Geist, Atem^ und Körper; denn er trug 
nicht mehr irgendAA^elche Kleider bei sich ; und daß er sie nicht 
mit sich genommen hat, ist klar, denn aiich seinen Mantel sogar, 
den er hatte, auch, den noch ließ er hier zurück •^), Und A'ielleicht 
AA^erden AA'ir dann in jener Stunde, Avährend Avir zurückkehren 
AV ollen, um etwas zu holen*, beraubt erfunden AA'erden von dem 
FlingerisseuAA'erden zu den Freuden^), und es werden A'erloren 
gehen unsere Anstrengungen und 'das Aushalten der großen Be- 
drängnis, die Avir ausgehalten haben ; und alsdann werden Avir 
anstelle des FortgeHssenAA^erdens zu den Höhen des Himmels zu 
den unterirdischen iTiefen fortgerissen AA'erden, AA'ie auch das Weib 
des Loth," die das, Gebot veraciitete und übertrat"). Und nicht 
Avollen Avir uns hinAA'ieder fürchten vor jener Verwirrung bei der 
Erschütterung der Erde, Avenn sie erschüttert Avird, sich bewegt 
und bebt und vor der Stimme der Donnerschläge und davor, daß 
ein Krachen s entsteht und A'or den Blitzen, die über ims kommen •> 
AA'erden in jener Zeit A'om Angesichte") der Trompete her; denn 

si mit. b Aufmerksamkeit. «• uns selbst. il nehmen. e Seele. 
* nehmen. S Bersten. 1> sein. 

•) Etwa : „Nacht auf den Sonntag zu, an dem er eintritt" ? oder ist 
raiasabat'n statt niiaäabat'in zu lesen? Dann: „worin (in der) der Sonntag 
eintritt". Vgl. Moes. 215,2: „et sabbatum quies septem dierum, id est, quies 
in die adventus eiüs." 

^) Vgl. Mt 24,27, Ephräm (Hymni et sermones ed. J. Lamj' II 
408) : „Ab Oriente venturus est, ut significavit in Evangelio et apparebit crux 
ante eum." *) 2 kg 2, 13. 

■*) Wir werden hiebt zu den Freuden emporgetragen werden. 

'") Lk 17,32 (Gil 19,26). 

«) Die bekannte semitische Phrase, um den Ausgangspunkt, Grund an- 
zugeben (Vulgata: a facie). Man hat hier entweder anzunehnien, daß die 
Trompete (Posaune) das Zeichen für das Blitzen, Donnern usw. gibt oder man 
muß vor Trompete ein „und" einsetzen : „und vor der Trompete". Vgl. Mt 24, 31. 
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sie wird rufen und erschüttern die unteren Tiefen" der Unterwelt; 
so daß dabei alle erwachen, die itn Erdboden schlafen i). 
p. 342, Denn so ist verglichen ^ unser Volk — und dieses wird voll- 

i.Abs. e,;((^gt als (jej. t^qv unserer Berufung — mit einer Hochzeit, mit 
Braut und Bräutigam. Und wie eine Jungfrau, wenn sie mit 
einem Bräutigam verlobt ist und sich jener letzte Tag nähern 
wird, auf den sie gewartet und ihr Auge gerichtet hatte, und 
den sie herbeigewünscht, bevor sie sich dem Bräutigam näherte, 
und jene Nacht, die zwischen beiden steht °-), arbeitet und 
wachsam und tätig ist in der Freude ihres Gemütes die ganze 
Nacht, und der Schlaf von ihren Augen verscheucht '^ ist bei den 
Sorgen und bei dem Sich freuen über den Gedanken der Freude 
ihres Herzens, und wartet und hoflt, ob es bald tagt°, daß sie 
gehe, vor dem Antlitze des Bräutigams zu erscheinen, und in^ seine 
Arme fallend nackt umschlossen wird, und der Bräutigam ruhen 
wii'd und sich fi-eueji wird über sie. übej- ihre Schönheit und zarte ^ 
Sittsamkeit und über ihi-e Weisheit und das gute Benehmen seiner 
Braut, und sie Herrin über alle Schätze ihres Mannes, groß und 
klein, wird^: ebenso nun auch wir, die wir. verlobt sind dem 
Bräutigam, der da Christus der König ist, von seinem Vater in^) 
seinem eigenen Blute vordem. Und wann der letzte Tag naht, 
an dem die Nacht die einzige ist, daß der Sonntag anbricht'', 
zwischen uns und zwischen dem Bräutigam, so wollen auch wir 
tätig und wachsam sein und in Sorgen und Betrachtung infolge 
der Freude unseres Gemütes, daß der Schlaf von unseren Augen 
verscheuclit ' sei, und daß wir unsere Augen zum Himmel ej-heben 
die ganze Nacht in der Erwartung, da wir Avai'ten und hoö'en und 
herbeisehnen, [sagen zu dürfen] : Siehe er hat sich offenbart. So ■•) 
Avollen wir zueinander'') sagen die ganze Nacht, in der sich unser 
Herr offenbaren wird. 

Und sie werden den Anfang machen, sich zu erheben und 
emporzusteigen^, einer nach dem andern, die ganze Nacht bei 



" Abgründe. ^ versinnbildet. ß ist. *1 abgeschnitten. e hell 
wird. <■ sanfte. s ist. l> leuchtet. i abgeschnitten. k aufzustehen? 

') Vgl. außer den hier ausgedeuteten Reden Jesu aus den Synoptikern 
noch Jo 5, 28. -') Die letzte Nacht, die vor ihrer Vereinigung liegt. 

•') Der armen. Text hat „zu"; ich glaube yarean für yariwn lesen zu dürfen. 

^) Dies „so" bezieht sich wohl auf mehr, als auf das letzte Sätzehen, 
das man auch (mit Auslassung des Eingeklammerten) übersetzen kann: „ob 
er (daß er), siehe, sich offenbart hat". 

^) Ich glaube, daß man cmimeaus statt zmimeans zu lesen hat. 
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der Stimme der Donnerschläge und des Krachens'^ und durch p- 342, 
die Erschütterungen und Verwirrungen. Und es wird Bruder zum^-^*^^- 
Bruder ^) sagen, da er von Furcht getrofifen sein wird : Einer 
dieses Namens •^ befand sich jetzt bei mir und nicht weiß ich, 
was aus ihm " geworden ist. Und während er dies sagen wird, 
wird aucli der andere sagen : Auch mein Bruder befand sich jetzt 
bei mir und nicht weiß ich, was er*^ geworden ist. Wie 2) viele 
andere noch 2) werden so sagen! Darauf [bezieht sich] das, daß 
er uns gesagt hat: „Wer auf dem Dache steht oder irgendwo 
draußen ist, kehre nicht zurück, etwas aus seinem Hause zu holen" ^, 
daß er nichl, während er irgend etwas holen ^ will, verlustig^ sei 
von dem Hingerissenwerden zu den Freuden und sich selber s 
verliere. Und dasselbe eben ist dies, was Lukas im Evangelium 
zeigt, indem er sagt: „In dieser Nacht, sagt er, werden sein zwei 
in einem Bette, den einen werden sie nehmen, überliefern^» und 
den anderen werden sie zurücklassen. Zwei werden sein, die an 
einer Mühle malen, die eine^ Averden sie nehmen, überliefern und 
die andere'' werden sie zurücklassen, und zwei werden auf dem 
Acker sein, den einen werden sie wegführen und den anderen 
werden sie zurücklassen"^). Und er sagt: „Wo ein Körper 
st, da werden sich auch die Adler versammeln"^). Und wie 
die Adler, die .sich versammeln und fliegen und sich empor- 
schwingen zu den Höhen des Himmels ^ über den Speisen, die sie 
sehen, so auch wir, die wir in den Adlern versinnbildet sind"" und 
unser Herr in dem Körper; denn uns werden die Engel aus allen 
Winden und allen Richtmigen Avegtragen, und sie schweben und 
fliegen in die Höhen des Himmels, uns vor unsern Herrn zu 
bringen — der mit einem Körper verglichen ist und wir init einem 
Adler — vor") der Flamme des angezündeten Feuers und [vor] 
der Stimme der großen Trompete und der Flöte (!) '), die antreibt ", 

'i Berstens. ^ ein solcher. c er. d aus ihm. e nehmen, 

f beraubt. s seine Seele. h übergeben, zurückgeben, vergelten, ent- 

lasten, i den einen. k den andern. 1 Oder: und in den Höhen des 
Himmels schweben. ni mit den Adlern verglichen sind, n drängt. 

^) eelbayr statt zelbayr zu lesen? 

■^) Ich betrachte zi als Interjektion (zi). 

'•') Wörtlich: „wie viele noch und andere". *) Lk 17, 34 ff. 

") Lk 17,37 (vgl. Mt 24, 28). O) Wörtlich: „eher als". 

') „und der Flöte" ist wohl eine Gedankenlosigkeit; denn, daß am 
jüngsten Tage Flöte geblasen werde, daran hat im Ernste wohl niemand 
gedacht. Es mag das „Drängen" auch Schuld daran sein, daß „Flöte" hier 
eingesetzt ist, da p. 318, Abs. usw. vom „Drängen der Flöte" die Rede war.- 
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[vor]i) den Herrn der Engel, der begleitet ist 2) von der Herr- 
lichkeit seines Vaters und den Scharen seiner Engel"*) in jener 
Nacht, in dei- der Bräutigam erscheinen wird. Beim Aufleuchten 
des 'Sonntags schickt er alle Brautführer [und] Kinder des Braut- 
gemaches, die Braut zu holen "^ [und] vor das Angesicht des Bräu- 
tigams zu führen, um sie ihm vorzustellen, angesichts der Herr- 
lichkeit und bei ^) der Stimme dei- Trompete, hei dm- der Bräutigam 
kommen wird beim Schall*^ des Lobesi der Hein-lichkeit der Schönheit 
seitens " der Heei-e der Engel. Und dann, wenn unsere Augen 
unsere Hoffnung und unser Leben sehen: durch Liebe und heißes'') 
Bemühen imd Sehnen und durch unsere Arbeiten und Kämpfe 
sitzen wir bei ihm auf leuchtenden Wolken, und er läßt mis durch 
sie aufsteigen, durch Herilichkeit und Opfergaben zu erscheinen 
vor dem Angesichte unseres Schöpfers, [er,] der Herr der Herr- 
lichkeit ist nach dem Gerichte, wie er uns verheißen und gesagt 
hat: „Seligkeit 5ei jenen, die rein von Herzen sind, dehn sie werden 
Gott schauen" "). ' 

p, 344, LTnd getreulich haben sie') uns bestätigt, was die Schrift 

I.Abs. sjigf^ daß gemäß der Ähnlichkeit der Braut unser Volk'' ist. 
Johannes hat gezeigt und klargemacht über das Bräutigamsein 
und die Größe dessen, der ehei- wrtr^). Und Lukas hat gezeigt 
und klai-gemacht den letzten Tag, an dem sie erhöht [und] fort- 
gerissen werden vor das Angesicht des Bräutigams"), Nun sind 
selig die, die die große Bedrängnis aushalten, die mehr als die 
früheren zum^ Tage des Herrn gearbeitet^ haben, mit^ den Engeln 
voni Himmel im Lichte der Herrlichkeit. Und nicht möge es sein. 



a nehmen. i' Stimme. c durch die. d Versammlung. e am? 
f sieh angestrengt. g una cum. 

V 

') Ich lese hreätakapetin und mache es von araj (teafn meroy) ab- 
hängig; ich glaube, so liest auch die Hs (die Anmerkung des armen. Textes 
verstehe ich nicht). Im folgenden scheint der armen. Text nicht in Ordnung 
zu sein. -) „der begleitet ist von", wörtlich : una cum. 

•"') Mt 16,27. ••) Ich ergänze i. 

^) er al vermag ich nicht zu konstruieren, es ist . Infinitiv und heißt 
„kochen, sieden, brodeln". '■) Mt 5, 8. 

' ') Wer? Ist nicht hastategaw „es ist bestätigt worden" zu lesen? Oder 
sind die folgenden Johannes und Lukas gemeint ? Aber - die gehöi-en ja mit 
zur gchrift. Letzteres wäre auch einzuwenden . gegen die an sich mögliche 
Übei'setzung : „hat uns bestätigt (die Schrift), was die Schrift sagt." Man wird 
darum wohl die vorgeschlagene Emendation zu machen haben. 

«) Jo 3,29 und 1,30. ») Lk 21,20ff. ■ 
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daß einer aus den Weisen das * i) verachtet, was geschrieben steht ; 
denn der Geist unterwirft sich^ den Propheten, wie auch ge- 
schrieben steht 2). Und wenn [doch] jemand verachtet, der möge 
auf die Kinder«' Israels hinbhcken, die stolz die Hand an ihre 
Brust* schlugen und sagten: „Weise sind wir und die Schrift 
haben wir*, und sie lasen wie wir. „Siehe, sagen ° sie. es kommt 
Christus." Und er ist gekommen, aber sie haben ihn nicht erkannt, 
deshalb, weil sie im Schlafe waren; und [doch] hatten ihre Pi'o- 
pheten laut betreffs ihres Herrn verkündigt, daß er kommen werde. 
Nun ebenso auch wir, wenn wir nicht auf das Nahen der Zeit 
seiner Ankunft hinblicken und wachen und aufmerken und auf- 
merksam machen werden, werden auch wir ausgeschlossen und 
ausgestoßen nach dem Beispiel jener nach draußen*. So hat auch 
der Apostel wegen jener zu uns gesagt: „Jene [Dinge] sind unseres 
Beispiels =^) wegen geworden, daß wir nicht begierig nach dem 
Bösen ^ seien, wie auch einige von ihnen begierig Avaren" ^). 
Und wiederum sagt er: „Das Ende dieser Welt ist über uns 
gekommen" ^). 

Nun wohl denen ^, die wachsam sind von heute an in Ge-p-344, 
rechtigkeit für die Erscheinung^ ihres Herrn, denn sie sind kräftig 2- ■*^^^- 
geworden. Das, daß er sagt: „Bleibet^ beim Gebet, daß ihr 
würdig werdet, zu entrinnen all dem, was sein wird" ^), das hat 
er so gesagt, weil er kannte die Krankheit der Schwäche^ des 
Glaubens der Menschen, daß sie nicht aushalten, dem Versucher 
zu widerstehen. Nun wohl denen ^, die Verstand haben und ver^ 
stehen werden in jenen Tagen, wo die vier Könige sich am Ende 
der Welt erheben werden, zu bauen, zu befestigen, sicher zu 

a betreffs dessen. b gehorcht. o Söhne. d an sich selbst, 

e oder: sie (nämlich die Schrift). f die außerhalb sind? g mala. h selig 

die. i das Erscheinen. k verharret. 1 wohl = die große Schwäche. 

• 

*) \siLs „verachten" wird im Syn mit '^'^.i» konstruiert. 

^) Soweit ich sehe, kann nur die Stelle 1 Kor 14, 32 in Frage kommen: 
„xai nvEV(.ia (DGa bei Nestle) srQoq^ijTtöv 3tQoq)rjzais v^tordaaeTat" „et Spiritus 
prophetarum prophetis subjectus est" § F * bei Nestle. So auch Pes. Ephräm 
schreibt (Commentarii in epistolas D. Pauli, Venetiis 1893, 77) in der Er- 
klärung zu 1 Kor 14,32: „Spiritus enira prophetiae. prophetis obedit; hoc 
est: quae loquebatur ipse propheta, ab alio propheta exponebantur." Ist 
Ephräm wirklich der Verfasser dieser Kommentare, dann kann er nicht gut 
Verfasser unseres Stückes sein. 

") = damit wir uns an ihnen ein Beispiel nehmen. 

*) 1 Kor 10,6. ^) 1 Kor 10,11 nach der Pes. *=) Lk 21,36. 

Neutest. Athandl. VI, 1—3. Schäfers. Eine altsyr. EiW. v. Parabeln d. Herrn. 8 
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machen '^^) in dem Bau mid der Pflanzmig^) der Welt, das der 
Apostel und das ihrer Predigt, die [d. i. die Apostel] dort einst 
die geistlichen Menschen gelehrt haben, daß sie einmütig^ und 
gleichförmig seien, ob sie reich oder ob sie arm seien, [daß] alles 
Ihrige gemeinschaftlich sei, bevor es zur Plünderung, Beraubung 
und zum Ruin" auch aller Kirchen gekommen* sei, und [daß] 
sie ausdauern sollen mit^ Fasten [und] Gebet in^ Sack und Asche, 
bei Nacht und Tag mit gewaltigem Flehen, daß sie würdig werden, 
zu entrinnen aus dem Angesichte des großen Zornes und der 
schrecklichen Wunderzeichen [dessen], der kommen wird: [ent- 
weder] zu entrinnen vor seinem Angesichte oder auch stark 
zu werden und viele* zu stärken s. Und vermehrt wird ihre 
Herrlichkeit mehr wachsen, als die der ersten^' und letzten i, weil 
sie die Menschen befreien aus dem Angesichte des lodernden 
Feuerstromes, der über den falschen^ Trug', der Menschen kommen 
wird. Auf ihr Gold und Silber vertrauend"", haben sie auf sie 
mehr vertraut, als auf Gott. Und über^) alle ihre Begierden*» 
[nach dem°], was auf der Erde ist, ist ihnen bereitet Geschenk 
und Gabel* des Feuers infolge ihres Vertrauens darauf, daß sie 
dadurch gerettet zu werden hofften. Unverständig, unsinnig, ohn- 
mächtig ^ und verwirrt"^ ist der Mensch, der [es] nicht versteht; 
weißt du nicht, daß das Brot, das du Tag für Tag issest, daß 
dies ein Teil und Bestandteil von dir ist ? Du hast die Schrift 
und liest sie^ zur Ermahnung und zum Tadel deiner selbst, daß 
nicht eine Entschuldigung für dich gefunden werde. Und du blickst 
nicht hin auf das Fundament der Apostel und Propheten, worauf 
du gebaut worden bist*), und du sollst ihnen gleich* °) sein. 

a zu bestätigen. ^ gleichartig. c Verlust. • d hervorgekommen, 

ausgegangen. e durch. f die vielen. s zu befestigen. h früheren. 

i späteren. k verkehrten. 1 Irrtum. m hoffend. u Wünsche. 

*o darauf. P Opfer, q schwachsinnig? r unentschlossen, s es? t ähnlich. 

^) Ich lese stugel anstelle von stugeal („bestätigend, bestätigt" oder 
„getreulich, zuverlässig"). 

^) „Bau und Pflanzung der Welt" ist die Kirche hier auf Erden, in der 
das Beispiel und die Lehre der Apostel weiterleben soll. Vgl. 2 Kor 5, 1 und 
die Ausführungen p. 262, 2. Abs. ff., sowie p. 288, 1. Abs. ff. 

^) entspricht wohl syr. "^^^ „auf Grund von, wegen". *) Vgl. Eph 2, 20. 

*) „und du sei ihnen ähnlich". Vielleicht: „und denen du ähnlich 
sein sollst"? nmaneaQ habe ich als Imperativ aufgefaßt. Es kann auch noch 
Grenitiv oder Dativ von nmanik" „Ähnlichkeit, Bild" sein, so daß man viel- 
leicht übersetzen könnte: „und zwar zur Ähnlichkeit mit ihnen" = denen 
du ähnlich sein sollst. 
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•i 

Nun wollen wir uns über uns selber erheben, und wir werden P- 345, 
baldigst zu unseren Wünschen gelangen*; und den Kampf des ^'*^- 
Krieges wollen wir anstellen^ gegen Stolz, gegen Hochmut, gegen 
Zweifel ° und gegen Neid, die in uns wohnen — denn sie sind 
Feinde unseres Lebens — und wir werden baldigst zu unserem 
Leben gelangen, das in unserem Gotte ist gemäß der ganzen Schrift. 
Christus sei Glorie in Ewigkeit ! Amen. 



a D. h. sie erreichen. ^ machen. c Schwanken. 



Verbesserungen und Nachträge. 

S. 3, Z. 5 V. u. lies: }.i^ 

S. 4, Anm. 1 lies: .0 iN^olo^a 

S. 13, Anm. 3 und 5 lies immer r statt r; so auch, wenn sonst r ge- 
druckt ist. 

S. 67. Vgl. zu den Ausführungen p. 309, Abs. die 13. Ode Salomos! 

S. 86, Anm. 6 lies: Lk 21,26 syrcur. 

S. 88, Z. 28 : „und sein Haupt reicht bis zum Himmel". Herr Prof. 
Meinertz macht mich auf die interessante Parallele im Petrusevangelium, 
40 aufmerksam; aus der Stelle geht hervor, daß man dem auferstandenen 
Christus Riesengröße zuschrieb, die von der Erde bis in den Himmel hineinragt. 

S. 92, Z. 9 : „wie . . . geschrieben hat" bezieht sich auf das weiter oben 
gegebene Zitat. „Und erschlaffen" bis „sein werden" findet sieh ähnlich nur 
Lk 21, 25, besonders in der Form des syrsi«. 

S. 111, letzte Z. der Übersetzung: „die antreibt, [voi-] den Herrn der 
Engel". Ich glaube, so richtig übersetzt zu haben. Es ist freilich nicht zu ver- 
kennen, daß Jireätakapet, wie ein vorauszusetzendes )-s)Le \.M^i , gewöhnlich 
„Erzengel" bedeutet; doch ist auch „Füret der Engel" möglich. Der armen. 
Text (hrestakapetn) wäre zu übereetzen: „(Flöte), die drängt (preßt) der Erz- 
engel, mit der Herrlichkeit . . .". Man müßte dann annehmen, daß — was 
ich sonst nicht belegen kann, auch für unwahrscheinlich halte — die Flöte 
„pressen (armen, stipel)" bedeutete: die Flöte blasen. Die Verbindung mit 
dem folgenden wird so aber noch schwieriger, als sie schon bei meiner 
Auffassung des Textes ist. 

S. 112, Z. 3: „in der der Bräutigam, erscheinen wird". Vielleicht ist 
zu übersetzen : „in der er als der Bräutigam erseheinen (sich offenbaren) wird". 



Lebenslauf. 

Am 17. Januar 1878 bin ich, Joseph Schäfers, in Salz- 
kotten in Westfalen als Sohn der Eheleute Heinrich und Katharina 
(geb. Volmary) Schäfers geboren. 

Nach Besuch der Volksschule meiner Heimatstadt besuchte 
ich von Ostern 1891 bis Ostern 1898, wo ich das Reifezeugnis 
erhielt, das Gymnasium Theodorianum in Paderborn. Darauf bezog 
ich die Universität München, an der ich zwei Semester dem Stu- 
dium der Naturwissenschaften oblag. Ostern 1899 wandte ich mich 
dem Studium der katholischen Theologie zu, der ich mich zunächst 
zwei Semester an der bischöfl. theolog. Fakultät in Paderborn 
widmete, die ich im dritten Semester verließ, um je ein Semester 
Student der Theologie an deii Universitäten Freiburg i. B. und 
München zu sein. Nach weiteren zwei Jahren Studiums in Paderborn 
erhielt ich rom hochseligen Bischöfe Schneider von Paderborn am 
4. April 1903 das Sakrament der Priesterweihe. Von Mai 1903 bis zum 
Frühjahr 1907 war mir die Seelsorge in Gerbstedt im Mansfeldischen 
anvertraut, von 1907 bis zum Fi'ühjahr 1911 hatte ich die Stelle 
eines Hülfsgeistlichen in Merseburg inng. ..Durch liebevolles, opfer- 
bereites Entgegenkonmien des Herrn Pfarrers von Merseburg, meines 
lieben Freundes Lorenz Dreh mann, hatte ich i'eichlich Muße, 
mich neben der Seelsorge auch der AVissenschaft hinzugeben: ich 
hörte als Vikar in Merseburg während ^ht Semester Vorlesungen 
aus dem Gebiete der Philologie, vorzüglich der orientalischen, an 
den Universitäten Halle a. S. und Leipzig. Im Frühling 1911 über- 
trug mir meine Bischöfliche Behörde die Pfarrei Lützen, die ich 
bis heute verwalte. Am 6. Mai 1912 promovierte mich die philo- 
sophische Fakultät an der Universität Breslau auf Grund der 
Dissertation „Die äthiopische Übersetzung des Propheten Jeremias" 
und des am M. 1. 1912 bestandenen Rigorosums zum Dr. phil. 

Theologie haben mich gelehrt die Herren : Atzberger, Barden- 
hewer, Bartmann, Braig, Franz Feldmann, Preisen, Paul Funke, 
Hille, Hoberg, Kleffner, Kraus, Künstle, Herm. Müller, Peters, 
Poggel, AI. Schmid, Walter. 

Ihr Andenken werde ich in dankbarer Erinnerung behalten, 
besonders das der Herren Professoren Bardenhewer, Bartmann, 
F. X. Kraus und Peters. 
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